
        
            
                
            
        

    
Buch
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TEIL EINS


DIE GROSSE NOT
MITTEILUNG AN UNSERE VEREHRTE KUNDSCHAFT IN DEN FÜNF GALAXIEN:

 

Bedauerlicherweise sieht sich das Sa’ent-Wett-Syndikat dazu gezwungen, alle Wetten auf die Belagerung der Erde zeitweise auszusetzen.

Obwohl wir immer noch von dem unmittelbar bevorstehenden Zusammenbruch der befreundeten Streitkräfte ausgehen, die sich zur Verteidigung der Heimatwelt der Wölflinge zusammengetan haben, machen es die jüngsten Ereignisse um unseren Wahrsageautomaten wieder unmöglich, halbwegs vernünftige Voraussagen zu treffen. Einmal mehr scheint alles im Fluß zu sein.

Für diejenigen unter unseren Kunden, die sich bereits einem Wett-Pool angeschlossen haben, bleiben die alten Quoten bestehen. Sie sind zur Zeit fixiert auf:

- Zwanzig zu eins auf die Eroberung Terras innerhalb eines solaren Orbits (entspricht drei Vierteln eines Tanith-Jahres).

- Vierzehn zu eins auf die Kapitulation Terras innerhalb eines Viertelorbits.

- Fünf zu zwei auf einen »bedauerlichen Unfall«, in dessen Folge das Ökosystem Terras umkippt, wodurch alles organische Leben auf dieser Welt ausstirbt und die Wölfling-Rassen ein für allemal erledigt sind.

- Sieben zu zwei darauf, daß die Menschen mitsamt ihren Klienten von einem der großen Klans, die an der Belagerung beteiligt sind, zwangsadoptiert werden. Zu den Klans im Sinne der Vorschriften zählen die Soro, die Tandu, die Klennath oder die Jouourouou.

Trotz dieser verdächtig stabilen Quoten tauchen immer wieder Fluktuations-Faktoren auf und sorgen in ihrer Gesamtheit für ein hohes Unsicherheitsniveau.

Zu diesen rechnen wir:

1. Unter den mächtigen Klans und Militärbündnissen, die die Belagerung durchführen, kommt es auch weiterhin zu Betrug, Eifersüchteleien und Beckmessereien. Diese vereinten Streitkräfte hätten längst mit Leichtigkeit die Menschen, Tymbrimi und Thennanianer überwältigen können – wenn die Belagerer sich nur darüber einigen könnten, wie die Beute verteilt werden soll. Statt dessen berichten die Nachrichten immer wieder von Drohgebärden und offenen Feindseligkeiten zwischen den Klans (gelegentlich forciert durch clevere Manöver seitens der Erde). Somit schließt sich der Belagerungsring um Terra doch langsamer als erwartet, und unseren Wahrsagemaschinen rauchen, bildlich gesprochen, die Köpfe.

2. Die politischen Unruhen in den Fünf Galaxien breiten sich weiterhin mit unfaßbarer Geschwindigkeit aus. Zum Beispiel ist die lange verschobene Ratsversammlung der Koalition der Gemäßigten Rassen jetztendlich einberufen worden. Die arg zusammengestrichene Tagesordnung enthielt nur noch einen einzigen Punkt:

Wie will man mit den ungezügelten Ambitionen fertig werden, die die fanatischen Galaktischen Allianzen in der letzten Zeit an den Tag legen?

Nachdem man aufgrund der dringlichen Lage auf alle Formalitäten verzichtet hatte, überlegt man nun, noch innerhalb des laufenden Tanith-Jahres über das Kriegs-Institut eine offizielle Warnung auszusprechen. Des weiteren behält man sich das Recht vor, binnen Jahresfrist die vereinten Flotten mobil zu machen.

Nach diesem Signal haben auch andere Vereinigungen moderaterer Mächte damit begonnen, ihre Streitkräfte in Alarmbereitschaft zu versetzen. Wenn diese Maßnahmen wie beschlossen durchgeführt und nicht vorher von der in solch heiklen Fragen stets erfolgreichen Soro-Diplomatie zunichte gemacht werden, dürften wir uns einer bis dato nicht gekannten Agilität der nicht fanatischen Gruppen innerhalb der Sauerstoffatmer-Gesellschaft gegenübersehen. Selbstredend kommen alle diese Maßnahmen zu spät, um die Erde noch retten zu können; doch zumindest darf man jetzt hoffen (oder verfluchen, je nach Standpunkt), daß die Möglichkeit geschaffen wird, nach dem Untergang Jenas einige Teile oder Reste der Wölflingsbevölkerung zu retten.

3. Seit einem halben Tanith-Jahr sind keine Meldungen über die Sichtung des Delphinschiffes mehr eingegangen. Wenn es den Flüchtigen allen Umständen zum Trotz gelingen sollte, ihre Schätze an einem sicheren und neutralen Ort zu lagern oder sonstwie beweisen zu können, daß es sich bei den Relikten um harmlosen Trödel handelt, dann könnte diese Krise vielleicht gerade noch ihr Ende finden, bevor die gesamte Sauerstoff atmende Zivilisation sich in einem universellen Bürgerkrieg verstrickt sieht. Damit wären natürlich alle bereits abgeschlossenen Wetten hinfällig, und wir müßten bei zukünftigen Wetten wieder auf Vorkasse bestehen.

4. Der Galaktische Handelsverkehr, der bereits wegen der sogenannten »Streaker-Krise« arg in Mitleidenschaft gezogen wurde, meldet nun auch auf den Interraum-Ebenen »kaum noch zumutbare Bedingungen«. Mindestens dreißig der wichtigeren Transfer-Punkte haben Strahlenbelastungen erlitten. Während die Institute dies auf eine »anomale Wetterlage im Hyperraum« zurückführen, sehen andere darin ein weiteres düsteres Omen für einen bevorstehenden Wandel.

5. Das fortgesetzte Brodeln sozioreligiösen Fanatismus – verbunden mit einem unvermuteten Wiedererwachen des Jafalls-Kultes – wirkt sich verheerend auf das Buchmachergeschäft in allen Fünf Galaxien aus. Aufgrund der zusätzlich entstandenen Kosten – darunter fallen vor allem Verteidigungsvorkehrungen gegen die immer dreisteren Angriffe religiöser Fanatiker – sehen wir uns leider gezwungen, die Bearbeitungsgebühren drastisch heraufzusetzen. Selbst das Sa’ent-Wett-Syndikat kann angesichts der überall vorausgesagten Zeiten des Wandels seinen normalen Geschäftsbetrieb nicht mehr uneingeschränkt aufrechterhalten …



    Harry

Oho, dachte er, das wird eine harte Nuß.

Harry fuhr den Führungscomputer herunter, um dessen Stromkreise während des Transits zu schonen. Die Rolläden wurden herabgelassen, und der Pilot schnallte sich an, um eine weitere Schicht im E-Raum zu absolvieren. Diesmal ging es in einen Sektor, der schon vor langer Zeit offiziell gesperrt worden war.

Tja, warum hast du dich auch freiwillig melden müssen. Wer’Q’quinn hat von einem »Sonderauftrag« gesprochen. Doch je weiter ich in dieses Gebiet eindringe, desto mehr kommt es mir wie ein Himmelfahrtskommando vor.

Zuerst schien sich nichts zu tun. Die Instrumente an Bord erwiesen sich wie so oft im E-Raum wieder einmal als unbrauchbar, beziehungsweise wenig zuverlässig. Deswegen behielt der Neo-Schimpanse lieber seinen selbstgebastelten Verimeter im Auge. Dabei handelte es sich um einen Origami-Schwan, den er auf eine spitze Nadel gespießt hatte. Diese bestand aus einem reinen Metall, das an der Oberfläche eines Neutronensterns gewonnen worden war. Zumindest hatte der Händler auf dem Basar in Kazzkark ihm das vertraulich versichert. Nervös verfolgte Harry, wie der Papiervogel sich auf der Nadelspitze bewegte. Der Pilot konnte sich nur vorstellen, wie es jetzt draußen aussehen mochte. Denn alle Objektivität zerfloß rings um sein kleines Patrouillenboot zu einem Brei.

Er kratzte sich an Nacken und Brust. Der Schwan zitterte, als versuche er sich daran zu erinnern, wie das früher mit dem Fliegen funktioniert hatte.

Plötzlich schien das Schiff abrupt abzusacken. Sein Magen revoltierte. Anschließend setzte das Boot einige Male hart auf und wurde dann wie bei schwerem Seegang tüchtig durchgeschüttelt. Harry umklammerte die Armlehnen, und die Sicherheitsgurte schnitten tief in seinen Bauch und in seine Schultern ein.

Ein eigentümliches Beben ließ den Boden unter ihm wackeln, und schon ertönte das Summen des automatisch ausgefahrenen Realitätsankers. Ein Geräusch, das einem ganz schön auf die Nerven gehen konnte – was vermutlich auch darin begründet lag, daß diese finale Maßnahme nur dann eingeleitet wurde, wenn alle anderen Sicherheitsvorkehrungen an der Belastbarkeitsgrenze angelangt waren.

Manchmal stellte der Realitätsanker tatsächlich den letzten Schutz vor den Zufälligkeitswinden dar, die sich einen Spaß daraus machten, ein Patrouillenboot umzukippen und gegen die Gestade der noch nicht stabilisierten Wahrscheinlichkeit zu schleudern … oder den armen Piloten in etwas zu verwandeln, das dieser sich in seinen wildesten Alpträumen nicht hätte vorstellen können.

Manchmal half der Realitätsanker tatsächlich.

Wenn es nur eine Möglichkeit gäbe, die Außenkameras einzuschalten, um festzustellen, was draußen vor sich geht.

Doch leider konnten sich aus Gründen, an denen sich die Galaktischen Wissenschaftler immer noch die Zähne ausbissen, Lebewesen im E-Raum nur mit den eigenen Augen ein Bild von den Ereignissen machen, und das unter beträchtlichen Risiken.

Gerade als Harry befürchtete, seine letzte Mahlzeit würde sich zu dem Geschirr und dem Besteck am Boden gesellen, ließ das Ruckeln und Wackeln deutlich nach. Nach ein paar Sekunden war nur noch ein sanftes Schaukeln übriggeblieben.

Vorsichtig spähte er wieder nach dem Verimeter. Der Vogel wirkte stabil… doch beide Flügel schienen einige neue Falten hinzugewonnen zu haben. Harry konnte sich nicht daran erinnern, die selbst dort angebracht zu haben.

Er löste die Gurte und erhob sich. Der Pilot streckte die Arme weit aus, um sich im Bedarfsfall Halt zu verschaffen, bewegte sich zum vorderen Quadranten und zog vorsichtig die Rolläden hoch.

Und sprang vor Entsetzen keuchend zurück.

Sein Boot schwebte über einer endlosen Landschaft. Hing einfach so da.

Der Neo-Schimpanse mußte einige Male schlucken, ehe er einen zweiten Blick wagte. Der Sichtausschnitt schwankte einmal leicht nach links, dann zurück und schließlich nach rechts – so wie bei jemandem, der am Galgen hing. Harry schaute auf verwischte Weiten und undefinierbare Höhen. Gigantische Türme ragten glatt und symmetrisch aus dem allgegenwärtigen Dunst. Den Grund darunter konnte er nicht ausmachen, und die Spitzen dieser Gebilde lagen auch jenseits des Sichtausschnitts.

Zögernd starrte der Pilot nach unten, bis er sich sicher sein durfte, daß der Boden nicht auf ihn zukam.

Auch hatte er nicht das Gefühl zu fallen. Irgend etwas schien ihn und sein Gefährt festzuhalten.

Es war an der Zeit, sich rasch zu vergewissern, worum es sich dabei handelte. Harry begab sich auf schaukelndem Boden zum hinteren Fenster und entdeckte dort, was ihn bislang vor dem Absturz bewahrt hatte.

Das Boot hing an einem schmalen, leuchtenden Faden, der aus einer Öffnung in der Hülle ragte, die Harry noch nie an seinem Schiff bemerkt hatte. Doch das Blau des Strangs kam ihm bekannt vor, und er sagte sich, daß es sich dabei nur um den Realitätsanker handeln konnte, der sich im E-Raum auf diese Weise manifestiert hatte.

Das andere Ende des Fadens schien sich hoch über ihm an der Kante einer flachen Fläche verhakt zu haben, die sich nach rechts bis zum Horizont ausdehnte. Zu seiner Linken zeigte sich die enorme Weite offenen Himmels. Und er glaubte darüber weitere lineare Grenzen ausmachen zu können.

Wenigstens schien sich das Schiff während des Transits physisch wenig verändert zu haben. Die metaphorischen Stelzenbeine hingen immer noch unter der länglichen Kugel und schaukelten sanft hin und her und her und hin.

Allerdings schien etwas mit seiner Sicht nicht zu stimmen.

Harry rieb sich die Augen, aber damit ließ sich das Problem nicht aus der Welt schaffen. Irgendwie wirkte alles da draußen verschwommen oder verwischt. Die Gebirgssäulen zum Beispiel kamen ihm irgendwie bekannt vor, auch wenn er sie beim besten Willen nicht genauer erkennen konnte. Der Anblick löste Erinnerungen an die Kindheit in ihm aus.

Dieser Ort ließ sich mit nichts von dem vergleichen, was er gesehen hatte, seit der Persönlichkeitsprofilcomputer auf Tanith ihn auserwählt hatte, als erster Neo-Schimpanse in den Dienst des Navigations-Instituts aufgenommen und dort zum Beobachter ausgebildet zu werden. Harry wußte, daß es keinen Sinn hatte, seine bordeigenen Programme nach einer Erklärung für dieses Phänomen zu befragen.

»Die Region des E-Raums, in die wir dich diesmal schicken, wird nur selten bereist, und das aus guten Gründen«, hatte Wer’Q’quinn erklärt, bevor Harry seine neue Schicht antrat. »Viele der Dinge, die die Patrone ihren Klienten während des großen Schubs eingeben – um aus ihnen stabile, rationale und zielorientierte Sternenfahrer zu machen –, können sich im E-Raum, wo sich alles Vorhersagbare in Wohlgefallen auflöst, mitunter als Belastung erweisen.«

Der Pilot schüttelte den Kopf. »Wenigstens kann keiner behaupten, man hätte mich nicht gewarnt.«

Er wandte sich nach links und befahl: »Pilotenmodus.« Mit einem kaum hörbaren Floppen erschien ein sich drehendes P auf dem Bildschirm.

»Und wieder stehe ich dir zu Diensten, Hannibal.«

»Nein, ich heiße Harry«, korrigierte er den verdammten Rechner zum soundsovielten Mal. »Ich werde schon keinen akuten Agoraphobieanfall erleiden, also kannst du ruhig die Rolläden hochziehen.«

Das Schiff tat ihm den Gefallen, und der Neo-Schimpanse zuckte angesichts der Farbzusammenstellung zusammen, auch wenn die Töne vom Dunst gedämpft wurden. »Danke. Und jetzt führe bitte einen Check durch, um festzustellen, ob wir in diesem metaphorischen Raum fliegen können.«

»Ist schon in Arbeit.«

Längeres Schweigen folgte, und Harry verschränkte die Finger. Wenn sie hier fliegen könnten, würde alles so viel einfacher werden … vor allem dann, wenn man an einem blau leuchtenden Strang viele Meilen über einem offenbar leeren Raum hing. Er stellte sich vor, wie es in seinem Rechner klickte, während der es mal hier und mal dort versuchte. Ob es auf diesem Weg klappte? Nein, besser gleich als nutzlos oder gar gefährlich vergessen. Endlich drehte sich das P wieder.

»Eine gewisse Art des Fliegens scheint hier möglich zu sein, aber ich komme einfach nicht drauf. Keine der allaphorischen Techniken in meinen Dateien kann mir da Auskunft geben. Da wirst du dir schon selbst etwas Originelles ausdenken müssen.«

Der Neo-Schimpanse zuckte nur die Achseln. Genau aus diesem Grund hatte man ihn hierhergeschickt. »Hast du schon unsere Beobachtungszone lokalisieren können?«

»Ich erfasse da eine Röhre aus Normalraum, die sich nicht allzu weit von uns entfernt befindet. Natürlich nur relativ nah. Subjektiv solltest du sie unter dir als eine leuchtende Avenue erkennen können. Schau hin, im vierten Quadranten.«

Harry trat an das angegebene Fenster und blickte wieder auf die verwischten großen Gebilde hinaus.

»Ja … ich glaube, da ist etwas.« Er konnte gerade so eben eine dünne, leuchtende Linie ausmachen. »Wir sollten versuchen, näher heranzukommen.«

»Vorausgesetzt natürlich, du findest einen Weg dorthin, Hartmut.«

»Tja, das dürfte der Haken an der Sache sein.« Er fuhr sich nervös durch die Kopf-und Kinnbehaarung und wünschte sich, es wäre nicht so verdammt lange her, seit man ihn zum letztenmal entlaust und gebürstet hatte. Auf Horst, wo seine Eltern und er die einzigen Schimpansen weit und breit gewesen waren, hatte man schon aus hygienischen Gründen darauf achten müssen, den heimtückischen, allgegenwärtigen Staub aus dem Pelz zu bekommen. Erst während seiner Schulzeit auf der Erde hatte Harry erfahren dürfen, was für ein Genuß diese Form der Körperpflege sein konnte. Wenn man sich von mehreren anderen bürsten, kämmen oder striegeln ließ, bis jede einzelne Haarwurzel wohlig zu seufzen schien. Wenn Harry so an seine Vergangenheit zurückdachte, gehörte das Gruppenbürsten mit dem warmen gegenseitigen Kontakt sicher zu den angenehmsten Dingen. Und allein schon deswegen, wenn auch aus wenigen anderen Gründen, vermißte er die Gesellschaft von Artgenossen.

Zu dumm, daß es sich bei seinen Institutspartnern um ein so geschwätziges Völkchen handelte. Sie schwatzten, sie tratschten, und sie schienen sich für alles zu interessieren, das auch nur entfernt Persönliches enthielt. Eben Dinge, bei denen es Harry ziemlich schwerfiel, darüber zu reden. Seine Schwierigkeiten, sich offen zu geben, erweckten bei den irdischen Schimpansen den Eindruck, er hielte sich für etwas Besseres. Harry selbst hingegen ging die ewige neugierige Fragerei einfach nur auf die Nerven. So kam es, wie es kommen mußte, er wurde zum Außenseiter und fand nie Zugang zu den diversen Zirkeln und Bünden am College.

Der Pilot wurde sich bewußt, daß er mit solchen Erinnerungen Zeit zu schinden versuchte. Aber mal ehrlich, wo sollte er denn überhaupt mit der Suche beginnen?

»So, so, du sorgst dich also um Gerüchte über ungewöhnliche Umleitungen im Hyperraum und gestörte T-Punkte«, hatte Wer’Q’quinn erklärt, nachdem der Beobachter von seiner letzten Mission zurückgekehrt war. »Nun, diese Phänomene befinden sich deutlich außerhalb unserer Jurisdiktion. Doch nun macht es ein gewisses Zusammentreffen von Faktoren erforderlich, daß wir erneut unser ganzes Vertrauen in dich setzen müssen.«

»Laß mich raten«, entgegnete Harry »Die Störungen haben so zugenommen, daß sie mittlerweile sogar im E-Raum erkannt werden können.«

»Mitten ins Schwarze«, sagte sein Vorgesetzter und klapperte wie im Morsekode mit dem Schnabel. »Ich erkenne, daß wir nicht von allen guten Geistern verlassen gewesen sind, als wir dich in unsere Reihen aufgenommen haben, aber hinter dieser Entscheidung steckten ja auch meine tiefe Einsicht und Weitsicht. Beides übrigens Tugenden, die dem Institut wiederholt meinen Wert bewiesen und mich ungewöhnlich rasch die Karriereleiter hinaufgeführt haben.

Nun denn, deine nächste Patrouille beginnt in eins Komma drei Standardtagen.«

Abzüglich der Einweisungen und Einsatzbesprechungen blieb Harry damit nur noch Zeit für ein Bad und eine Runde Schlaf. Er hatte auf mehr gehofft. Im Basar gab es eine Foruni-Masseuse, die ein instinktives Gespür für die Muskuloskelettal-Systeme anderer Spezies besaß und ihm wunderbar die Verkrampfungen aus dem Rücken hätte zaubern können … Na ja.

Während der Neo-Schimpanse sich nervös am Kinn kratzte, zog ein eingerissener Fingernagel ein paar Haare heraus, und er zuckte zusammen. Dann hielt er sich die Strähne vors Gesicht und studierte sie ausgiebig.

Wie gut, daß Schimpansenhaar nicht immer weiterwächst, wie das bei den Menschenmännchen der Fall ist, dachte er. Auf Horst hatte er Menschen von Probsher gesehen, deren Barte immer weiter gesprossen waren, bis sie sie eines Tages hinter dem Rücken verknoten konnten …

Der Beobachter blinzelte, als ihm klar wurde, worauf sein Unterbewußtsein hinauswollte. Rasch trat er ans hintere Fenster, preßte die Nase dagegen und starrte auf das blaue Kabel. Nach oben hin wurde der Strang so dünn, daß man ihn fast nicht mehr ausmachen konnte, ehe er an der Kante der Horizontplatte verschwand.

»Computer, ich möchte herausfinden, ob wir das Kabel nicht verlängern können. Ist es möglich, daß wir es noch ein Stück herunterrollen?«

»Der Anker wurde bereits bis zum Maximum ausgefahren«, erhielt er zur Antwort.

Harry fluchte. Die Idee war ihm so gut vorgekommen.

»Moment mal!« rief er dann, als ihm ein neuer Gedanke kam. »Wir sollten das Ganze nicht zu wörtlich nehmen. Versuchen wir doch einmal etwas anderes. Also gut, der Anker läßt sich nicht weiter ausrollen, aber wie wäre es, wenn wir das verdammte Ding ein bißchen kitzeln? Oder den Strang strecken? Oder indem wir ihn dazu bewegen, ein wenig zu wachsen?«

Dem Beobachter war natürlich klar, wie vage sich seine Vorschläge anhörten. Aber wenn man flexibel bleiben wollte, mußte man sich gelegentlich um eine Idee herumwursteln.

»Ich kann’s ja mal versuchen«, entgegnete der Computer. »Wenn ich was gefunden habe, Homer, lasse ich es dich wissen.«

Der Rechner summte, mal laut, mal leise, mal gedehnt und mal schnell. Plötzlich sackte das Schiff wieder ab, nein, es stürzte, und Harry zog es schon die Brust zusammen, dann ging ein Ruck durch das Boot, und der Pilot plumpste in seine Kommandocouch, was seinen Magen aber nicht daran hinderte, weiter nach unten zu sausen.

»Urgs!« machte er. »U-und?«

»Die topologischen Gesetze dieses Ortes erlauben ein hohes Flexibilitätsmaß. Mit anderen Worten, wir können das Kabel zu jeder beliebigen Länge strecken, und das praktisch in null Komma nichts. Glückwunsch, Commander Hornblower, du scheinst einen Weg gefunden zu haben, in der subjektiven Vertikale zu manövrieren.«

Harry beschloß, den Sarkasmus des Rechners einfach zu ignorieren. Vielleicht würde der verdammte Kasten irgendwann von allein damit aufhören. Wenigstens hatte er dieser Falle leichter entgehen können als den Bananenschalen bei seinem letzten Versuch.

Trotzdem würde ich mich sicherer fühlen, sagte er sich, wenn mir die metaphorischen Gesetzmäßigkeiten an diesem Ort hier bekannt wären. Schließlich gab es gute Gründe dafür, warum selbst Patrouillenboote diese Region nur selten aufsuchten. Manche von ihnen waren niemals zurückgekehrt.

»Dann laß uns mal weiter hinab … aber vorsichtig!« Die Horizontplatte zog sich in dem Maße zurück, wie der Boden näher kam. Das erinnerte Harry an zweierlei: die Unausweichlichkeit des Schicksals … und einen heranbrausenden Zug.

Während seines Aufenthalts auf Kazzkark hatte er Gelegenheit gefunden, sich über den Stand der Belagerung Terras zu informieren.

Eigentlich hätte ihn das nicht interessieren dürfen. Schließlich hatte er beim Navigations-Institut nicht nur eine Lebensstellung gefunden, sondern sich auch dazu verpflichtet, von nun an nur noch dieser Gemeinschaft die Treue zu halten. Alle Loyalität gegenüber dem früheren Volk oder Patron galt es zu vergessen. Doch nur wenige konnten sich völlig von einer gewissen Sympathie oder Parteilichkeit für die ehemalige Rasse frei machen. Etliche Instituts-Mitarbeiter sandten regelmäßig heimlich Grüße oder Nachrichten nach Hause.

Als Harry feststellte, daß er zwischen zwei Sitzungen eine Freistunde hatte, marschierte er gleich zum Basar, wo der Gerüchtehändler ihm erst eine gewaltige Bearbeitungsgebühr abknöpfte und ihn dann in einen mit Osmium verkleideten Raum führte, in dem sich ein geheimer Bibliotheksanschluß befand.

Der Neo-Schimpanse mußte nicht lange suchen, um die gewünschte Rubrik zu finden. Seit er sich das letzte Mal nach den Ereignissen rund um das Sol-System erkundigt hatte, waren diese Nachrichten von Seite vierzehn auf Seite elf vorgerückt und fanden sich jetzt immerhin in der Abteilung: »Politik – Quasiwichtige Neuigkeiten«. Was Harry über die Galaxis Zwei erfuhr, konnte ihn kaum erheitern.

Die terranischen Streitkräfte und ihre Verbündeten hatten sich dazu gezwungen gesehen, die Kanaan-Kolonien aufzugeben, welche nun unter der provisorischen Verwaltung eines Admirals aus dem Soro-Klan standen.

Eine Invasionsstreitmacht war auf der wunderschönen Delphinwelt Calafia gelandet. Eine Partei der Angreifer, die sich Brüder der Nacht nannten, hatte sich ein Drittel dieses Planeten unter den Nagel gerissen und richtete sich hier auf Dauer ein. Eine andere Partei dieser fanatischen Kriegerrasse versuchte in erbarmungslos geführten Kämpfen, den Rest der Welt zu »befreien«.

Das Erdsystem war mittlerweile ringsum eingeschlossen, und die Terragens-Verbände hätten angesichts der Übermacht längst die Waffen strecken müssen, hätten ihnen nicht die Tymbrimi und die Thennanianer zur Seite gestanden. Hinzu kam der Umstand, daß die Flotten der Gegenseite sich lieber untereinander zu bekriegen schienen, statt gemeinsame Sache gegen die Erde zu machen.

Dennoch konnte es sich bis zum Untergang der Menschheit nur noch um eine Frage der Zeit handeln. In einer Meldung entdeckte Harry eine kurze Notiz, die besagte, daß die kleine Erdkolonie auf Horst von den widerlichen Tandu besetzt worden war.

Dem Neo-Schimpansen lief es kalt den Rücken hinunter, als er feststellen mußte, daß die Bewohner vorher noch hatten evakuiert werden können. Vielleicht hatten Marko und Felicity mit den anderen Anthropologen fliehen können … Aber so recht konnte Harry nicht daran glauben. Seine Eltern waren immer von ihrer Arbeit besessen gewesen. Sicher hatten sie darauf beharrt, ihre Mission erst zu Ende zu führen, und vielleicht hatten sie ja Erfolg damit gehabt. Warum sollten die Tandu ein Wissenschaftlerpaar behelligen, das nicht einmal militärisch relevante Forschungen betrieb?

Doch selbst wenn die terranischen Techniker und Terraformer alle hatten davonkommen können, was war dann aus den Einheimischen geworden? Irdische Gruppen hatten ihr verfassungsmäßiges Recht auf kulturelle Eigenständigkeit geltend gemacht und beantragt, den Unzumutbarkeiten und der Unterdrückung des modernen Lebens entfliehen zu dürfen, um mit anderen Sozialformen herumexperimentieren zu dürfen. Diese Aussteigergruppen erprobten animistische Naturreligionen oder beteten Totempfähle an. Andere hatten sich das Matriarchat auf die Fahnen geschrieben und lebten auf ihren Exilwelten in Gesellschaften zusammen, die man am ehesten mit Bienenstöcken oder Ameisenbauten vergleichen konnte. Wieder andere streiften als Wolfsrudel über ihre neue Welt, und einige eiferten gar den Pilgervätern aus der Vor-Kontakt-Zeit nach und lehnten alle Technik als Teufelswerk ab. Insgesamt ein schöner Erfolg für die Political-Correctness-Doktrin auf der Erde.

Ja, was würde aus diesen Gruppen, die auf Horst lebten? Wahrscheinlich wanderten sie samt und sonders in die Kochtöpfe der Tandu.

Der Neo-Schimpanse hatte es schließlich nicht mehr ausgehalten, war geradezu aus dem Stand des Gerüchtehändlers geflohen und versuchte seitdem verzweifelt, die schrecklichen Neuigkeiten aus seinem Bewußtsein zu verbannen. Schon viel zu bald würden die Klans die letzten Reste des Erdenklans unter sich aufteilen. Nachdem die neutrale Verwaltung in allen fünf Galaxien zusammengebrochen war, dürfte es den Siegern nicht schwerfallen, das Institut für den Großen Schub dazu zu bewegen, Menschen, Schimpansen und Delphine öffentlich zur Adoption freizugeben. Diese würden dann einen neuen Patron erhalten, der sie für die nächsten hunderttausend Jahre in Sicherheitsverwahrung nahm und so veränderte, daß sie ihm keine allzu großen Schwierigkeiten mehr machen konnten.

Natürlich nur dann, wenn sich vorher kein »Unfall« ereignete, in dessen Verlauf die Menschen und ihre Klienten ausstürben. So etwas hatte es auch schon früher gegeben; eigentlich immer dann, wenn irgendwo eine Wölflingsrasse aufgetaucht war. Erstaunlich war eigentlich nur, wie lange sich der Erdenklan gehalten hatte.

Na ja, wenigstens bleiben die Gorillas verschont, sagte sich Harry Ich frage mich, wer uns Schimpansen bekommt? Vielleicht muß unser neuer Patron schneller, als ihm lieb ist, feststellen, daß wir den ganzen Aufwand nicht wert sind.

In der nächsten Besprechung mit Wer’Q’quinn hatte er den Mut aufgebracht, eine direkte Frage zu stellen: »All diese Hyperraum-Anomalien und –Störungen … die sind doch wohl nicht unbedingt auf den Krieg um die Erde zurückzuführen, oder?«

Doch der Vorgesetzte hatte ihn nicht dafür getadelt, offen Interesse für seinen ehemaligen Klan zu zeigen, sondern mit einem seiner saugnapfbesetzten Tentakel gewunken – als Zeichen dafür, daß er auf diese Frage gern eingehen wolle.

»Junger Freund, man sollte stets bedenken, daß der Egoismus eine der größten Gefahren im sapienten Leben darstellt. Und damit ist die Tendenz gemeint, alle Ereignisse in einen Kontext mit der eigenen Person oder der eigenen Rasse zu stellen. So ist es ganz natürlich, daß du in dem Glauben verhaftet bist, das ganze Universum drehe sich nur um die Schwierigkeiten, in denen dein vormaliger Klan gerade steckt, mag dieser auch noch so nichtig und unbedeutend sein.

Nun will ich gar nicht verhehlen, daß die jüngsten Ereignisse tatsächlich die von dir aufgebrachte These zu stützen scheinen. Die Meldung vom Fund möglicher Progenitoren-Relikte, mit der dieses unmögliche Delphinschiff aufwarten konnte, hat zu offenen Kriegshandlungen zwischen den meisten der fanatischen Sauerstoffatmer-Klans geführt. Der interstellare Handel sieht sich massiven Behinderungen gegenüber, seit einige Bündnisse Transfer-Punkte unter ihre Kontrolle gebracht haben.

Dennoch möchte ich dir versichern, daß der seit dem Ausbruch der Kampfhandlungen festzustellende erhöhte Energieflux – im universellen Rahmen gesehen – noch viel zu gering ist, um dahinter kosmische Ursachen zu vermuten.«

»Aber gibt dir das zeitliche Zusammentreffen denn nicht zu denken?«

»Ich fürchte, da verwechselst du Ursache und Wirkung.

Die Angst und die Wut, die nun rings um die Wölflinge aufflammen, bauen sich schon seit vielen Jahrhunderten auf – und es gab sie schon lange vor dem Zeitpunkt, an dem die Terraner die galaktische Bühne betreten haben. Seit der unseligen Fututhoon-Periode wird ein nervöser Friede aufrechterhalten, der hauptsächlich auf Furcht und Abschreckung basiert. Die kriegslüsternen Parteien haben diese Zeit allein zum Aufrüsten genutzt. Was nun deine Heimat angeht, so kann man nur feststellen, daß sie sich einen recht ungünstigen Zeitpunkt ausgesucht haben.«

Der Neo-Schimpanse nickte einige Male und meinte dann:

»Du sprichst von der Zeit des Wandels, nicht wahr?«

»Richtig. Wir hier in den Instituten wissen schon seit etwa einer Million Jahren, daß eine neue Ära der Gefahr und Auflösung bevorsteht. Die Zeichen dafür sind bereits vorhanden: Häufigerer Kontakt zwischen den Sauerstoff-und den Wasserstoffatmern … ein Ausbruch von geradezu hektischer Reproduktion bei den Maschinenwesen … Gewalttaten, für deren Unterdrückung ein immer höherer Aufwand betrieben werden muß … und innerhalb unserer Zivilisation in den Fünf Galaxien breitet sich zunehmend religiöser Fundamentalismus aus …«

Harry erinnerte sich an die Eiferer, die die Avenuen von Kazzkark bevölkerten und die obskursten Dinge predigten.

»Abergläubischer Schwachsinn«, murmelte der Beobachter.

Sein Vorgesetzter stimmte ihm sofort zu, indem er mehrmals mit dem Schnabel klapperte.

»Die lautesten Schreier sind nur selten repräsentativ für den Rest«, erklärte Wer’Q’quinn. »Die meisten Spezies und Klans handeln lieber nach dem Motto, leben und leben lassen. Die überwiegende Mehrheit unserer Zivilisation möchte ihren eigenen Weg zur Weisheit finden und dem Schicksal freien Lauf lassen.

Wen interessiert wirklich, ob die Progenitoren in Körperlichkeit oder als vergeistigte Wesenheiten zurückkehren? Oder indem sie sich in irgendeiner unschuldigen präsapienten Art remanifestieren? Während die Fanatiker-Parteien sich erbittert um Details in Glaubensfragen prügeln, wünschen die meisten Sauerstoffatmer nichts anderes, als auf dem Weg zur Erleuchtung ihrer eigenen Art stetig ein Stück voranzukommen. Irgendwann werden alle Antworten gefunden sein, und dann kann die betreffende Rasse sich mit ihren Patronen und Vorfahren im Rentnerreich zusammentun, um gemeinsam der Transzendenz entgegenzustreben … wie es bei der Großen Umarmung der Gezeiten vorgesehen ist.«

Da war er wieder, hatte Harry in jenem Moment gedacht. Der Gedanke, der allen Galaktischen Religionen zugrunde lag: Die Erlösung war einer Spezies möglich, nicht aber einzelnen Individuen.

Aber da war doch auch dieser Skiano-Missionar gewesen, der Bursche mit dem Papagei auf der Schulter. Er hatte eine ganz andere Auffassung vertreten. Sich eigentlich in Häresie ergangen.

»Deshalb, werter Kollege, versuch dir bitte vorzustellen, wie verstörend es auf unsere Zivilisationen wirken mußte – sowohl auf die Fundamentalisten wie auch auf die Moderateren –, als euer unglückseliges Delphinschiff Bilder übertrug, die eindeutig ein Raumschiff der Progenitoren zu zeigen schienen, und zwar in einem der flachsten Gebiete des Raumzeit-Kontinuums! Diese eine Darstellung reichte aus, um den Glauben vieler, wenn nicht aller Sauerstoffatmer in seinen Grundfesten zu erschüttern!«

Harry hörte genau und sehr aufmerksam zu. Doch sein Pech blieb ihm treu, als eben in diesem Moment ein Mitarbeiter mit der Meldung hereinplatzte, daß ein weiterer T-Punkt sich in seine einzelnen Stränge auflöse, genauer gesagt, der im Gogol-Sektor in Galaxis Fünf. Da hatte der Vorgesetzte natürlich keine Zeit mehr, um mit irgendwelchen Untergebenen abstrakte Diskussionen zu führen.

Der Neo-Schimpanse wurde zu einer Unterweisung geschickt und war froh, einstweilen der nun ausbrechenden Hektik entkommen zu können. Leider erhielt er bis zum Abflug keine Chance mehr, das alte Schlangenwesen um eine genauere Erklärung zu bitten.

Welcher Glaube war in seinen Grundfesten erschüttert worden? Und was genau an den Entdeckungen der Streaker hatte alle so erschreckt?

Endlich berührte das Patrouillenboot festen Boden, oder das, was dem hier in etwa entsprach.

Die Oberfläche erwies sich als relativ weich. Aber die Stelzenbeine, die das Schiff hielten, sanken nicht allzu tief ein.

So weit, so gut. Der Boden hat mich nicht verschluckt. Und bis jetzt ist auch noch keine Horde von Memen-Wesen aufgetaucht, um mir den Geist zu verwirren oder zu versuchen, mir irgendwas anzudrehen, das angeblich schon seit Ewigkeiten nicht mehr auf dem Markt zu haben ist.

Der Neo-Schimpanse haßte nichts mehr als das.

Er blickte müde über die weite, flache Ebene mit ihren schlaffen und an den Rändern unscharfen Zylindern. Sie wirkten wie geschmolzene Kakteen, die sich in der Ermattung aneinanderlehnten. So weit das Auge reichte, bekam man nichts anderes zu sehen.

Harry übernahm die manuelle Kontrolle und trat mit einem Stelzenbein gegen den erstbesten Zylinder. Der fuhr zurück und richtete sich danach wieder zu seiner ursprünglichen Stellung auf.

»Können wir jetzt den Realitätsanker einfahren?« fragte er den Computer.

»Das ist nicht notwendig. Er hat sich selbständig eingerollt und ist in seiner Nische verschwunden.«

»Dann erklär mir doch bitte, was ich mir darunter vorzustellen habe!« schimpfte der Beobachter und deutete auf das blaue Kabel, das immer noch senkrecht hochragte.

»Eine ankerähnliche Metapher. Eine semipermanente Struktur. Wenn du möchtest, können wir sie stehenlassen.«

Harry starrte darauf und rieb sich das haarige Kinn.

»Na ja, wir könnten das Ding als Orientierungspunkt gebrauchen, wenn wir rasch von hier verschwinden müssen. Registriere seine Position, und jetzt nichts wie los.«

Das Boot setzte sich in Bewegung und stakste über die Röhrenebene. Harry überließ die Steuerung dem Computer und eilte von Fenster zu Fenster, während er sich nervös fragte, auf welche Weise sich die berüchtigte Tödlichkeit dieser Region zeigen würde.

Nun befand er sich mittendrin in diesem Dschungel. Vor jedem Fenster ragten mindestens ein Dutzend der schlanken und sehr hohen Türme auf. Manche quadratisch in ihrer Struktur, andere rechteckig und wieder andere oval. Harry glaubte auch, ein bestimmtes Grundmuster erkennen zu können. Alle standen im selben Abstand zueinander, als bildeten sie ein Muster.

Der Beobachter entdeckte auch, daß nicht der allgegenwärtige Dunst für die verschwommenen Ränder verantwortlich war. Vielmehr schien die Sicht in dieser Region einfach von Natur aus schlecht zu sein.

Großartig. Das hat mir gerade noch gefehlt. Partielle Blindheit in einer Gegend, wo im wahrsten Sinn des Wortes alles Mögliche sich heranschleichen und einen beißen kann.

Wenigstens dürfte die Avenue nicht allzu weit entfernt sein. Er übernahm selbst wieder die Kontrollen. Zunächst langsam und umständlich, doch bald immer besser, kam er durch das hohe Zylindergras voran. Merkwürdigerweise bewegten sich diese Röhren aber nicht (außer wenn ein Stelzenbein dagegentrat) unter irgendeinem Wind, wie Harry es oft auf Horst beobachtet hatte.

Dennoch erinnerte ihn diese Landschaft an die endlose Savanne auf der Erde, wo in der Dämmerung der Himmel aufleuchtete, als stünde er in Flammen. Die Gegend eben, in die seine Vorfahren ein-oder zweimal verächtlich hineingeschnüffelt hatten, bevor sie sich wieder auf die Bäume zurückzogen. Klug, wie sie waren, hatten sie sengende Hitze und schneidend scharfe Grashalme lieber den Idioten unter ihren Verwandten überlassen. Den Primaten nämlich, die noch nicht einmal genug Verstand besessen hatten, sich zur Mittagsstunde vor der Sonne zu verkriechen, und aus denen später einmal die Menschen geworden waren.

Gemäß der Großen Bibliothek war Horst einmal eine recht angenehme Welt mit einem reichen und ausgeklügelten Ökosystem gewesen, doch vor ungefähr einem Jahrtausend – noch bevor die Menschen ihre eigene Raumfahrt entwickelt hatten und in die Galaxis gestolpert waren – war etlichen Planeten im Tanith-Sektor etwas Fürchterliches widerfahren.

Gemäß dem uralten Kode der Progenitoren galten natürlich Ökosysteme als sakrosankt, aber hin und wieder unterlief der Galaktischen Zivilisation ein kleiner Lapsus. In der Fututhoon-Ära wurden dank einer kurzsichtigen Kolonisierungsplanung hunderte jungfräulicher Welten ausgeplündert, bis von ihnen nur noch unfruchtbare Ödnis übriggeblieben war.

Wie stets in solchen Fällen schlug das Pendel danach in die andere Richtung aus, diesmal hin zu einem geradezu paranoiden Religionseifer. Verschiedene Parteien bildeten sich, denen trotz aller Differenzen eins gemeinsam war: Sie alle verlangten die bedingungslose Rückkehr auf den Pfad der reinen Progenitoren-Lehre.

Doch wo war der zu finden? Selbst die bestkonservierten Unterlagen alterten nach einigen Milliarden Jahren. Einige Störfälle kamen hinzu, und am Ende wußte man eigentlich nur noch wenig Konkretes über die mythische Rasse, mit der alles angefangen hatte. Anstelle von Fakten traten Spekulationen, und Dogmen ersetzten die Vernunft. Gemäßigtere Gruppen versuchten, die Feindseligkeiten zwischen den Fanatikern zu schlichten, deren Überreaktion auf das Fututhoon-Chaos nun in eine ganz andere Art von Katastrophe zu führen drohte.

In dieser gespannten Situation waren dann unvermittelt die Terraner aufgetaucht. Zunächst hatten sie mit ihrer Wolflings-Art für große Heiterkeit auf allen Seiten gesorgt. Doch ihre Ignoranz und der Mangel an Manieren hatten bald schon einige der großen alten Sternen-Klans verärgert. Hinzu kam der verdrießliche Umstand, daß die Menschen bereits vor dem Kontakt Schimpansen und Delphinen den Großen Schub verpaßt hatten und deswegen als Patrone angesprochen werden mußten. Daraus erwuchs für Terra dann auch das Recht, Kolonien zu leasen – was andere Rassen, die schon länger auf der Warteliste standen, zusätzlich empörte.

»Sollen die Wölflinge sich erst einmal auf Katastrophenplaneten beweisen«, einigte man sich schließlich. Wenn es den Erdungen gelänge, angeschlagene oder kranke Ökosysteme zu heilen, könne man immer noch weitersehen und ihnen danach vielleicht ein paar bessere Welten überlassen. So erhielten die Menschen erst einmal At-last, Garth und den jämmerlichen Horst. Dennoch gelang es ihnen, sich als Planetenmanager widerwilligen Respekt zu verschaffen.

Aber wie überall hatte auch hier der Erfolg seinen Preis.

Eine Wüstenwelt verändert einen, dachte Harry, als er sich an Horst zurückerinnerte und plötzlich traurig wurde. Der Pilot begab sich in die Kombüse, bereitete sich eine Mahlzeit zu, kehrte damit aufs Observationsdeck zurück und aß langsam. Jenseits der Fenster rollte die Parade von verdrehten und unscharfen Röhren vorüber. Harry kam noch immer nicht darauf, warum diese Dinger ihm auf so geradezu unheimliche Weise bekannt erschienen.

Die Gedanken des Neo-Schimpansen wanderten wieder einmal zurück nach Kazzkark, genauer zu dem Riesen, der ihm seine sonderbaren Häresien vorgetragen hatte. Der verrückte Skiano mit dem Papagei auf der Schulter hatte von der Erde als einem gesegneten Ort gesprochen. Das Leiden der Menschheit bot dem Universum eine Chance auf Erlösung.

»Erkennst du denn die Parallelen nicht? So wie Jesus, Ali und Referend Teng Märtyrerqualen erleiden mußten, um die Seelen der Menschen zu retten, so können die Sünden aller Sauerstoffatmer nur durch die Opferung von etwas Wertvollem, Unschuldigem und Einzigartigem reingewaschen werden. Und das ist deine Heimatwelt, mein Schimpansenbruder.«

Harry erschien dies als eine höchst zweifelhafte Ehre, und das hatte er dem Skiano auch erklärt, während er gleichzeitig nach Fluchtmöglichkeiten Ausschau hielt, um in der Menge untertauchen zu können. Doch sein Gegenüber geriet erst richtig in Fahrt und schob seinen Dampfapparat näher auf den Neo-Schimpansen zu, so daß nach jeder seiner bedeutungsvollen Augenaufschläge eine Qualmwolke vor Harrys Gesicht verpuffte.

»Zu lange haben die Sapienten allein auf die Vergangenheit gestarrt, auf die Legende der Progenitoren nämlich. Dieser Mythos bietet aber nur den Spezies als Gesamtheit Erhöhung und Erlösung, nicht jedoch dem Individuum. Jede Rasse mißt ihren Erfolg daran, wie weit sie die Leiter des Großen Schubs hinaufgelangt ist. Vom Klienten zum Patron und dann aufs Altenteil, um endlich die Umarmung der Gezeiten zu erlangen.

Doch bis dahin wartet ein steiniger Weg, und auf dem bleiben Milliarden Leben zurück – jedes einzelne davon kostbar und unersetzlich, eine temporäre Manifestation der unsterblichen Seele.«

Harry wußte natürlich, daß dieses Wesen sich vermittels seiner Augen verständlich machte; aber die Übersetzung in Form von Gasbildern zu erhalten kam ihm dann doch etwas unheimlich vor.

»Denk nur einmal an deine Heimatwelt, teurer Schimpansenbruder. Bei den Menschen handelt es sich um eine Spezies, die ohne Hilfe von außen zur Sapienz gelangte. Haben wir es hier nicht vielleicht mit einer Form von Jungfrauengeburt zu tun? Sind die Terraner, trotz ihrer bescheidenen Herkunft, nicht begleitet von Aufregung und Kontroverse auf den Plan getreten? Haben sie nicht Dinge gesehen, die vorher noch niemandem aufgefallen waren? Haben sie nicht Dinge gesagt, die vorher niemand zur Sprache zu bringen wagte?

Und müssen die Menschen und ihre Klienten jetzt nicht für ihre Einzigartigkeit leiden? Für die Frohe Botschaft, die auch jetzt noch, da der Märtyrertod ihnen unmittelbar bevorsteht, von den Terranern ins All strömt? Die Botschaft der Hoffnung für alle Lebewesen?«

Mittlerweile hatte sich eine ansehnliche Menschenmenge um die beiden versammelt, aber der Skiano reckte ungerührt die Fäuste gen Himmel.

»Fürchte nicht für die geliebten Deinen, o Kind der Erde.

Wahrlich, in den Tagen, die da kommen werden, erwarten sie Feuer und Untergang. Doch ihr Opfer wird allen Sapienten einen neuen Anfang bringen. Ja, selbst denen, welche anderen Lebensordnungen angehören. Die falschen Götzen, welche man zu Ehren der mythischen Progenitoren aufgestellt hat, werden zerschmettert werden. Und auch die Umarmung der Gezeiten wird man als einzige Falschheit entlarven. Wahrlich, ich sage euch, alle Herzen werden sich am Ende doch dem einzigen Glauben zuwenden, in dem Gehorsam Belohnung findet.

Nämlich die, in den Himmel aufzufahren und an der Seite des ewigen und liebenden Gottes zu thronen!«

Der Papagei spreizte die buntgefiederten Schwingen und krächzte: »Amen!«

Viele Umstehende warfen dem Riesen finstere Blicke zu, nachdem er die Progenitoren »mythisch« genannt hatte. Harry fühlte sich alles andere als wohl in seiner Haut, weil er hier wie auf dem Präsentierteller stand. Wenn der Skiano so weitermachte, würde es schon jetzt und hier Märtyrertode geben. Nur der ausgezeichnete Ruf, den diese Wesen allgemein genossen, schien die Menge noch von Handgreiflichkeiten zurückzuhalten.

Um die Lage halbwegs unter Kontrolle zu halten, stimmte Harry schließlich widerwillig zu, die Mission des Skianos zu akzeptieren, nämlich Überbringer der Frohen Botschaft zu werden … allerdings nur für den unwahrscheinlichen Fall, daß er auf einer seiner nächsten Expeditionen einem Engel des Herrn begegnete und von ihm dazu aufgefordert wurde.

Ungefähr eine Stunde subjektiver Schiffszeit später tauchte ein kursives M auf dem Bildschirm auf.

»Monitor-Modus aktiviert, Captain Harms«, verkündete eine gezierte Maschinenstimme. »Ich freue mich. Ihnen mitteilen zu dürfen, daß die Avenue nun bald in Sichtweite kommt. Wenn Sie sich in den vorderen Quadranten begeben würden, können Sie sich selbst davon überzeugen.«

Harry erhob sich und trat an das Fenster.

»Wo denn? Ich kann nichts …«

Dann entdeckte er das Gebilde und hielt den Atem an. Aus der allgegenwärtigen Unscharfe tauchte ein glänzendes Band aus fleckigem Licht auf. Die Avenue lag da wie eine gewundene Schlange, entstand zur Linken aus dem Verschwommenen und verschwand zur Rechten in der Ungenauigkeit.

Harry mußte an das Seemonster denken, das ihm bei seiner letzten Reise am Bananenschalenfels vor Augen getreten war. Doch dabei hatte es sich nur um ein Memen-Wesen gehandelt, um eine dinglich gewordene Idee. Das konnte man von diesem Gebilde hier nicht behaupten.

Die Avenue gehorchte nämlich nicht den allaphorischen Gesetzen des E-Raums. Anders ausgedrückt, sie setzte sich aus all dem zusammen, was hier nicht E-Raum war.

Und genau aus diesem Grund bestand die Möglichkeit, diese »Schlange« mit den Außenkameras aufzunehmen. Die Techniker im Nav-Inst hatten sein Schiff mit Sensorpaketen ausgestattet, die er in Intervallen entlang der Avenue absetzen und auf dem Rückweg wieder einsammeln konnte. Im Idealfall würden gerade die hier gewonnenen Daten Wer’Q’quinns Truppe voraussagen können, zu welchen weiteren Hyperraum-Veränderungen es im Zuge der gegenwärtigen Krise kommen konnte.

Der Neo-Schimpanse drückte auf einen Knopf, und schon wurde das erste Paket abgeworfen.

Aber wie jetzt weiter?

Nach links und weitere Sensoren entlang der Schlange 7 plazieren? Oder lieber nach rechts? Herrje, nichts schien für eine Seite zu sprechen.

Nun ja, immerhin war er auch Gesetzeshüter, und als solcher mußte Harry den E-Raum im Auge behalten und alle kriminellen Aktivitäten unnachgiebig verfolgen.

»Computer, hast du irgendwelche Anzeichen dafür entdeckt, daß jemand in letzter Zeit hier vorbeigekommen ist?«

»Ich suche noch. Eindringlinge müssen an der Avenue entlangfliegen, bis sie auf einen Kreuzungspunkt mit Galaxis Vier gestoßen sind. Jedes größere Schiff, das die Röhre durchstößt, hinterläßt auf der Außenwand Spuren, unabhängig von der allaphorischen Form des Gebildes.«

Das Boot bewegte sich weiter auf die Avenue zu, diese gewundene Leuchtröhre. Harry hatte dieses Ding schon einige Male während seiner Missionen bemerkt, war ihm aber noch nie so nahe gekommen.

Sehr hoch oder breit schien die Röhre nicht zu sein, vielleicht um das Doppelte seines Patrouillenschiffes. Das Innere des Gebildes bestand aus Schwärze, in der Millionen heller Punkte leuchteten.

Die Röhre war mit Sternen angefüllt … und vielem anderen mehr. Innerhalb der Schlange befand sich das ganze bekannte Universum mitsamt seinen Planeten, Sonnen und den Fünf Galaxien.

Eine topologische Merkwürdigkeit, die den lange ausgestorbenen Erstentdeckern als wunderbare Möglichkeit erschienen sein mußte, die Relativitätsgesetze zu umgehen. Man benötigte nur eine Kreuzung in der Nähe des Planetensystems, in dem man sich gerade aufhielt, und eine weitere unweit des Ziels, zu dem man reisen wollte.

Über die erforderliche Technik, wie man in den E-Raum und wieder hinaus gelangte, konnte man sich in jeder Zweigstelle der Galaktischen Bibliothek informieren.

Aber der E-Raum war eben auch eine Welt der Unvorhersehbarkeit, der metapsychologischen Verwirrung und der Absurdität. Wenn man die Avenue entlangfuhr, um die Kreuzung am Zielort zu erreichen, brauchte man dafür entweder unglaublich lange oder war in null Komma nichts da; denn Distanzen und Relationen verschoben sich hier unaufhörlich.

Wenn ein Reisender einen sicheren Austrittspunkt fand und den Transit unbeschadet hinter sich brachte, konnte er durchaus rasch dort angelangen, wohin er aufgebrochen war. Aber darauf besaß man eben keine Garantie. Viele Wesen fürchteten den E-Raum, weil die Kausalität hier zu gern verrückt spielte. Wenn man nicht aufpaßte, konnte man sich leicht selbst auslöschen. Kollegen von Harry war es zu ihrem großen Verdruß schon widerfahren, daß sie von einer Mission zurückkehrten, nur um zu erfahren, daß sie gar nicht mehr vorhanden waren und nie existiert hatten.

Dem Neo-Schimpansen selbst gefiel der E-Raum nicht besonders, und seine Personalakte trug bestimmt einen entsprechenden Vermerk. Aber aus irgendeinem Grund schickten seine Vorgesetzten ihn immer wieder her.

Das Boot bewegte sich im Zickzackkurs an dem leuchtenden Wurm entlang. Hin und wieder hielt das Gefährt an, ging mit den Stelzenbeinen in die Hocke und setzte ein weiteres Sensorenpaket ab. Gleichzeitig schnüffelte es wie ein Jagdhund nach Spuren von Eindringlingen. Harry konnte bei solchen Gelegenheiten sonderbare Sternennebel innerhalb der Röhre ausmachen.

Ein heller gelber Stern stand einmal direkt unter der Oberfläche und zeichnete sich deutlich vor dem schwarzen Hintergrund ab. Harry war ihm so nahe, daß er versucht war, die Hand auszustrecken und ihn zu berühren.

Ich wette, die Aussichten stehen gar nicht so schlecht, daß ich hier Sol mitsamt der Erde vor mir habe. Ungefähr eine Milliarde zu eins.

Endlich blieb sein Schiff stehen, und das M auf dem Bildschirm drehte sich etwas schneller.

»Ich habe gerade die Spuren von drei verschiedenen Schiffspassagen registriert. Das erste ist vor etwa einem Jahr hier vorbeigekommen. Das zweite wenig später. Offensichtlich folgte es dem ersten.«

»Eine Verfolgung?« Das interessierte ihn nun doch. Wenn man eine Spur noch nach so langer Zeit feststellen konnte, bewies dies, wie wenig befahren dieser Abschnitt war.

»Und was ist mit dem dritten Schiff?«

»Das trat erst kürzlich hier heraus. Etwa vor ein paar subjektiven Standardtagen. Aber ein anderer Umstand fällt dabei noch mehr ins Auge.«

»Und welcher?« Harry umschloß nervös die Daumen mit den anderen Fingern.

»Nach den Spuren zu schließen, dürfte dieses Schiff zur Lebensordnung der Maschinen gehören.«

Der Neo-Schimpanse runzelte die Stirn.

»Maschinenwesen hier im E-Raum? Wie wollen sie denn in diesem Gebiet navigieren? Die Maschinen können ja noch nicht einmal feststellen, wohin sie …«

Er schüttelte den Kopf. »In welche Richtung sind sie denn unterwegs?«

»Nach links, also vor uns.«

Der Pilot lief aufgeregt auf und ab. Seine Befehle legten fest, daß er die Kameras dort anbringen mußte, von wo aus sie einen guten Blick vom E-Raum ins Normalkontinuum hatten und die Nav-Inst-Techniker mit einer neuen Perspektive auf den Flux der Kräfte versorgen konnten, die zur Zeit so störend auf die Fünf Galaxien einwirkten.

Auf der anderen Seite verpflichtete der Eid, den Harry abgelegt hatte, ihn dazu, allen verdächtigen Aktivitäten ohne Ansehen der Person nachzugehen …

»Ihre Befehle, Captain Harms?«

»Folge ihnen«, erklärte der Neo-Schimpanse kurz entschlossen, ehe er es sich anders überlegen konnte.

»Tut mir leid, mein Herr, aber ich bin nicht darauf programmiert …«

Harry fluchte und meinte: »Dann schalte auf Piloten-Modus um.«

Kaum zeigte sich das P wieder auf dem Monitor, befahl Harry: »Dort entlang, rasch! Wenn wir uns beeilen, können wir sie vielleicht noch einholen!«

Ein Ruck ging durch das Boot.

»Aye, aye, Captain. Alle Mann in die Wanten! Volle Fahrt voraus!«

Der Neo-Schimpanse verbiß sich eine Entgegnung. Das Programm schien es zwar darauf anzulegen, ihn zu provozieren, rein fachlich gesehen war aber nichts an ihm auszusetzen. Die Tymbrimi wußten wohl, wann der Spaß aufhörte und der Ernst begann. Das Boot stakste auf seinen acht Stelzen los und schob sich durch die verschwommenen, kakteengleichen Gewächse.

An Harrys Seite rauschte die Avenue vorüber. In dem glitzernden Ding befand sich all das, was für ihn real war.



Sara

Irgendwie wurde alles noch komplizierter, nachdem die Streaker in die darmartigen Innenstränge des TPunkts gelangt war.

Kaa schlug in seiner Wasserkammer mit den Flossen ins Wasser, erzeugte damit Schaum und protestierte:

»Hier ist es mir eindeutig zu voll.«

Sara wußte, daß der Delphin-Steuermann sich nicht darüber beschwerte, daß sich zu viele Personen auf der Brücke befanden. Er meinte vielmehr das verdrehte Labyrinth außerhalb des Schiffes. Ein Gewirr von schnurartigen Interstellarstraßen hüpfte und wand sich durch jede nur denkbare Dimension, daß man fast meinen konnte, sich inmitten eines Luftschlangenregens zu befinden.

Und im Zentrum des Transfer-Punkts herrschte tatsächlich Überfüllung. Während eines normalen Transits nahm man höchstens ein paar leuchtende Punkte in der Ferne wahr, einziges Anzeichen dafür, daß weitere Schiffe diesen Ort nutzten, um rasch von einem Stern zum anderen zu gelangen. Aber heute konnte man den Eindruck gewinnen, in einer lauen Sommernacht in ein Unterholz gelangt zu sein, in dem unzählige Glühwürmchen herumtanzten.

Die Instrumente zeigten unaufhörlich Kollisionswarnungen an, und Kaa mußte wiederholt um größere Raumer herummanövrieren, die demselben Sternenpfad folgten.

Überholmanöver waren aufgrund der Enge äußerst riskant, und der Pilot schrammte oft genug so dicht an einem Kreuzer vorbei, daß Sara ihn mit bloßem Auge erkennen konnte. Die Vibrationen benachbarter Riesenschiffe erfaßten gelegentlich die Streaker, und dann stöhnten die überlasteten Triebwerke noch lauter.

Sara hörte eine Bemerkung Gillians.

»All diese Schiffe … sie fliehen doch nicht etwa von der Fraktal-Welt?«

Die Niss-Einheit hatte natürlich gleich eine freche Antwort parat.

»Offenbar doch, verehrte Dr. Baskin. Aber lasse dich nicht weiter von der gut eine Million Schiffe beirren, die nicht nur dem unseren ähnlich sind, sondern auch derselben Katastrophe entfliehen wie wir.

Bei dieser Menge handelt es sich lediglich um einen kleinen Bruchteil der Gesamtbevölkerung. Die überwiegende Mehrheit der Fraktal-Weltbewohner hat sich andere T-Punkte ausgesucht. Die Galaktische Bibliothek listet allerdings eine große Zahl weiterer Schiffe auf, die aus den etwa hundert anderen Eintrittspunkten in der Galaxis Vier diesen Nexus ansteuern.«

Sara blinzelte mehrmals, weil sie sich so viele Schiffe kaum vorstellen konnte. Die meisten davon waren deutlich größer als der Erdenraumer, und alle sausten in gesegneter Hast dorthin, wohin sie eben gerade unterwegs waren.

»Aber ich dachte immer, die Galaxis Vier sei gesperrt worden?«

Mit diesem Junktim war sie aufgewachsen. Ein gesamtes galaktisches Rad hatte man von allem sapienten Leben räumen lassen.

Schließlich waren Saras eigene Vorfahren auf Schleichwegen und in Tarnschiffen hierhergekommen, um ihren überfüllten Welten zu entfliehen und sich illegal auf Jijo niederzulassen.

»Das ist richtig«, entgegnete der Niss. »Aber nur für zwei Lebensordnungen, Weise Sara. Nämlich die Maschinenintelligenzen und die Sauerstoffatmer. Der Migrationsvertrag schloß nicht die anderen Ordnungen mit ein.

Doch nach allem, was wir hier zu sehen bekommen, dürfen wir durchaus den Schluß wagen, daß in dieser Galaxis ein allgemeiner Aufbruch stattfindet.«

Sara nickte langsam.

»Die Bewohner der Fraktal-Welt –«

»Ja, die gehören offiziell zur Lebensordnung der Rentner. Sie haben sich unter ihrer Privatsonne aufs Altenteil zurückgezogen, um sich hier in aller Ruhe auf den nächsten Schritt vorzubereiten.

Wir können davon ausgehen, daß diese Flüchtigen hier das entweder falsch verstanden oder es sich mittlerweile anders überlegt haben.«

»Was meinst du damit?« wollte die Soonerin wissen.

»Das läßt sich am besten visuell darstellen. Sieh bitte hin.«

Auf einem der größeren Schirme erschien ein verschwommener Punkt, der sich rasch vergrößerte und dann in einige Dutzend abenteuerlich aussehende Schiffe auflöste, die im Konvoi über eine Sternenstraße flogen.

Als der Verband noch näher herangeholt wurde, erkannte Sara, warum das Äußere dieser Raumer ihr so merkwürdig vorgekommen war. Keine glatten oder abgerundeten Flächen waren zu sehen, sondern nur Kanten, Ecken und sonstige Auswüchse. Unter stromlinienförmig stellte man sich gewiß etwas anderes vor.

Die Fraktalgeometrie der Criswell-Strukturen setzt sich also auch im kleinen fort – bis hinab zu ihren Schiffen, dachte die Mathematikerin. Wie weit wohl noch? Bis zu ihren Körpern? Ihren Zellen?

Die Ausschnittvergrößerung holte jetzt den Bug des ersten Raumers heran. Sara und die anderen auf der Brücke entdeckten ein Glyphensymbol aus mehreren konzentrischen Ringen, das dort prangte.

Selbst eine Jijoanerin kannte das Zeichen der Zurückgezogenen Lebensordnung.

»Und nun seht ganz genau hin. Ich zeige jetzt etwas, das mir schon einige Male aufgefallen ist. Die Flüchtlinge aus der Fraktal-Welt haben eine folgenschwere Entscheidung getroffen.«

Die Mathematikerin spürte, wie Emerson neben sie trat. Ganz ruhig nahm er ihre Linke und hielt sie, während alle das Geschehen auf dem Monitor verfolgten.

Das verwinkelte Schiff an der Spitze des Konvois erbebte, und vom Heck gingen Energiewellen aus, die den ganzen Raumer erfaßten, bis sie schließlich das Symbol am Bug erreichten. Für einen Moment erstrahlte das Gefährt so hell, daß alle die Augen abwenden mußten.

Doch das Gleißen verging so rasch, wie es gekommen war. Als Sara wieder hinzusehen wagte, hatte das Symbol sich verändert. Keine Ringe mehr, sondern nur zwei Linien, die sich im Winkel trafen – wie ein Dreieck, dem die dritte Seite fehlte.

»Das Zeichen der Union«, erklärte der Niss. »Zwei Schicksale, die sich im Winkel von einhundertvier Grad treffen.«

Gillian nickte und meinte nur: »Aha.«

Sara haßte das, denn damit blieb es ihr überlassen, um eine Erklärung zu bitten.

Doch bevor sie eine entsprechende Frage stellen konnte, überschlugen sich auf dem Bildschirm schon die Ereignisse. Das Kameraauge bewegte sich, und sie verfolgten, wie sich diese Wandlung in rascher Folge bei etlichen Schiffen des Konvois vollzog, bis jedes die zwei Linien zeigte.

Die Transformierten scherten nun mit ihrem Anführer aus dem Verband aus und steuerten ein neues Ziel an. Am nächsten Knotenpunkt innerhalb des Gewirrs bogen sie ab und entfernten sich Jafalls weiß wohin.

Doch unter den Zurückgebliebenen kehrte noch lange keine Ruhe ein. Weitere Raumer veränderten sich, und das nicht nur in Hinsicht auf das Symbol, sondern auch auf die äußere Form. Die Kanten, Ecken und Spitzen zerschmolzen und fügten sich dann zu glatten, ebenen Flächen zusammen – bis diese Schiffe wieder den Gefährten ähnelten, die innerhalb der Zivilisation der Fünf Galaxien eingesetzt wurden.

Aber ein Unterschied ließ sich feststellen. Nach dem blendenden Lichtausbruch war das Symbol der Kreise durch ein ganz anderes ersetzt worden – eine Spirale genau wie die, welche die Streaker auf ihrem Bug trug.

»Die Besatzungen der transformierten Schiffe scheinen der Ansicht zu sein«, fuhr die Niss-Einheit fort, »daß ihr kollektiver Geist noch nicht weit genug für die Transzendenz gediehen ist. Sie haben sich daher dazu entschlossen, den Rentner-Status abzulegen, um in die Gemeinschaft ihrer ehrgeizigen, in Parteien zerfallenden und Sternenreisenden Sauerstoffbrüder zurückzukehren.

Vielleicht sind sie ja auch zu der Einsicht gelangt, daß es bei ihrem alten Volk noch einiges Unerledigtes aufzuarbeiten gilt, ehe man sich endgültig der Umarmung durch die Gezeiten hingeben kann.«

Gillian nickte düster.

»Diese unerledigte Angelegenheit sind wohl wir, oder?«

Sie wandte sich an den Steuerdelphin. »Kaa, achten Sie ja darauf, nur nicht einem dieser Schiffe zu nahe zu kommen.«

Aus dem benachbarten, wassergefüllten Raum ertönte ein geblubbertes Haiku in Trinarisch, der poetischen Sprache der NeoDelphine, die Sara erst bruchstückhaft beherrschte.

Während die meisten im Kontrollraum über die ironisch gefärbte Abfolge von Floppen und Rauschen grinsten oder kicherten, verstand die Mathematikerin nur die letzte Zeile:

» … bis auf den, der uns am Po!«

Natürlich. Da gab es ja immer noch das Schiff, das auch die Spirale zeigte und sich insoweit von dem allgemeinen Chaos nicht abschrecken lassen würde, als es unbeirrt weiter dem Erdenschiff folgte. Wie ein Schatten folgte der Jophur-Schlachtkreuzer der Streaker. Wer auch nur den geringsten Zweifel daran hegte, brauchte nur durch das Heckfenster zu schauen.

Ohne die neuen versiegelten Schichten auf der Hülle hätte Kaa vielleicht alle seine Tricks ausspielen und den Feind in einer wilden Flucht durch die Stränge abhängen können. Doch so kam das Erdenschiff nur so langsam und träge voran wie ein Erzfrachter.

Tja, alles hat eben seine zwei Seiten, sagte sich Sara. Ohne diese neue Superschicht wären wir längst von den gewaltigen Geschützen zerblasen worden, und die Jophur hätten leichtes Spiel mit uns gehabt.

Die Mathematikerin wandte sich wieder dem Schirm zu und verfolgte, wie der Konvoi sich ein weiteres Mal teilte. Die Raumer, die mittlerweile die Galaxisspirale auf dem Bug zeigten, lösten sich von dem Verband und entfernten sich in Richtung der Ziele und Leidenschaften einer jüngeren Ordnung.

»Von diesem Punkt aus führen einige Routen zu den anderen vier Galaxien«, meldete der Niss. »Die Besatzungen beabsichtigen offensichtlich ein Treffen mit ihren früheren Klangefährten und -klienten.« Dr. Baskin schnaubte verächtlich.

»Als würden Großmutter und Großvater aus dem Altersheim zurückkehren, um wieder bei ihren Kindern einzuziehen. Ich kann mir kaum vorstellen, daß die Freude dort überwältigend sein wird.«

»Wie bitte?« fragte der Niss und wirkte zum ersten Mal verwirrt.

»Vergiß es«, entgegnete Gillian. »Wir sind also Zeuge geworden, wie ein Altersheim zusammengefallen ist, und seine Bewohner streben in drei verschiedene Richtungen davon. Von zwei Gruppen können wir uns das Ziel vorstellen, aber was haben die hier vor?« Dr. Baskin deutete auf die konfusen Schiffe, die im Verband verblieben waren und immer noch das Symbol mit den Ringen zeigten.

»Vermutlich wollen sie in eine andere Criswell-Struktur«, meinte die Niss-Einheit. »Es gehört zu den Eigenheiten der Rentner, daß sie es außerhalb ihrer gewohnten Umgebung nicht allzu lange aushalten. Die Raumfahrt behagt ihnen nicht, und sie leben lieber in den für sie deutlich angenehmeren Solargezeiten. Deshalb graben sie sich ja auch in ihren Fraktal-Welten ein.

Und wie zur Bestätigung fange ich gerade eine Menge Kurz-Funksprüche auf … Die meisten fragen an, ob jemand eine andere Fraktalgemeinschaft kennt, die noch intakt ist und Platz genug aufweist, um Neuzugänge aufzunehmen.«

»Mit anderen Worten«, bemerkte Dr. Baskin, »sie wollen erfahren, wo in der Nähe noch Zimmer frei sind, um sich dort mit Sack und Pack niederzulassen.«

»Ganz recht. Aber so, wie es aussieht, scheinen sie damit wenig Glück zu haben. Die Mehrzahl der Schiffe, die von anderen Punkten in den Nexus gelangt sind und hier austreten wollen, fragen nämlich genau das gleiche.«

»Wie bitte?« rief Gillian. »Die Rentner, die hierherkommen, suchen ebenfalls nach einer Bleibe? Aber ich dachte, es gäbe Zehntausende solcher Altenheime? Jedes davon mit einem Fassungsvermögen von –«

»Bitte gedulde dich noch etwas. Das muß ich erst genauer überprüfen.«

Schweigen breitete sich auf der Brücke aus, während der Niss tiefer in die Sensorendatenbänke eintauchte. Sein Symbol vermittelte derweil den Eindruck konzentrierten Lauschens. Als die Einheit sich wieder zu Wort meldete, klang sie erstaunt.

»Allem Anschein nach handelte es sich bei der Katastrophe, deren Augenzeuge wir vorhin geworden sind, keinesfalls um einen isolierten Vorfall.«

Diese Neuigkeit klang so ungeheuerlich, daß niemand etwas zu sagen wagte. Der Niss nutzte die Pause, um die gewonnenen Daten nochmals zu überprüfen.

»Ja, kein Zweifel möglich. Die ebenso tragische wie bizarre Meldung findet allerorten ihre Bestätigung. In der gesamten Galaxis Vier scheinen die Criswell-Strukturen zu kollabieren.«

Sara hatte die größte Mühe, sich das vorzustellen. Die ungeheure Zerstörung, die sie eben hatte miterleben müssen – das Heim von Billiarden Wesen war in sich zusammengestürzt –, konnte sich doch unmöglich wiederholt haben. Und doch schienen die Funksprüche der eintreffenden Schiffe genau darauf hinzudeuten. Die aus allen Teilen der Galaxis Vier eintreffenden Schiffe, welche jetzt durch die Stränge des Nexus schwebten, ließen keinen anderen Schluß zu.

»Aber … aber«, stammelte die Mathematikerin, »ich dachte, unser Auftauchen hätte die Kämpfe und die Verheerung bewirkt.«

»Der Ansicht war ich auch, Weise Sara, aber dafür sind vermutlich meine tymbrimischen Schöpfer verantwortlich, haben sie meine Persönlichkeitsmatrix doch mit ihrem eigenen aufgeblähten Selbstbewußtsein und ihrem übersteigerten Wichtigkeitsgefühl gefüttert.

Mir kommt eher eine andere Interpretation für die Ereignisse in der Fraktal-Welt in den Sinn. Wir waren wie Ameisen unter einem brennenden Haus und haben uns gegenseitig eingeredet, das alles sei geschehen, weil unsere Königin das falsche Ei gelegt habe.«

Sara begriff, was der Niss mit seinem Bild zum Ausdruck bringen wollte, und diese Erkenntnis gefiel ihr überhaupt nicht. So schrecklich bis eben die Vorstellung auch gewesen sein mochte, von ungeheuer gewaltigen Mächten angegriffen und verfolgt zu werden, so lag darin doch auch eine verquere beruhigende Gewißheit – immerhin spielte man damit noch eine bedeutende Rolle im Schicksalsspiel.

Aber wenn die Niss-Einheit nun nahelegte, daß die Drangsal, die das Erdenschiff im Fraktal-System erlitten hatte, nur als unbedeutender Nebeneffekt kosmischer Ereignisse angesehen werden mußte, stand zu befürchten, daß sie viel zu gering war, um die wahren Zusammenhänge auch nur annähernd erfassen zu können.

»A-aber«, stammelte der Qheuen-Jugendliche Schere, »aber wer hat denn dann die Criswell-Struktur zum Einsturz gebracht?

Darauf konnte ihm niemand eine Antwort geben. Allerdings grübelte Sara schon über eine so ungeheuerliche Möglichkeit nach, daß sie sich ihr nur in mathematischen Formeln nähern konnte. Wenn die Soonerin sich nicht dieser Gleichungen und Grenzwerte hätte bedienen können, hätten diese Implikationen sie bis in ihre tiefsten Grundfesten erschüttert und ihr den Glauben an die Stabilität des Kosmos genommen.

Tsh’t, Delphinin und Lieutenant, hielt es für geboten, auf pragmatischere Schwierigkeiten zu sprechen zu kommen.

»Gillian, Kaa meldet gerade, daß wir uns einem Knotenpunkt nähern, von dem aus Galaxis Zwei erreicht werden kann. Heißt unser Ziel immer noch Tanith?«

Dr. Baskin zuckte die Achseln.

»Solange niemand etwas Falsches darin sieht, diese Welt anzufliegen.«

Der Niss kicherte spöttisch.

»Fehler in dem Befehl zu entdecken fällt wirklich nicht schwer. Damit schickst du uns mitten in ein Chaos aus Gewalt und Turbulenzen, genauer gesagt in den Teil des Universums, wo unsere Feinde am zahlreichsten auf uns warten.

Nein, liebe Frau Dr. Baskin, frag nicht nach Fehlern, sondern lieber danach, ob jemand mit einem besseren Vorschlag aufwarten kann.«

Gillian zuckte nochmals die Achseln.

»Wir müssen davon ausgehen, daß die Jophur jeden Moment einen Dreh finden, wie unser neuer Panzer geknackt werden kann. Also sollten wir uns nach einem Fluchtpunkt umsehen. Davon abgesehen besteht ja auch noch die vage Hoffnung, daß eines der Institute –«

»Dann ist es beschlossen«, unterbrach Tsh’t sie. »Wir fliegen nach Galaxis Zwei in den Tanith-Sektor. Ich gebe das gleich an unseren Steuermann weiter.«

Eigentlich schickte es sich für Klienten nicht, einen Patron am Ausreden zu hindern, aber die Delphinin hatte nur die unweigerlich folgende langwierige Diskussion abkürzen wollen.

Auf diesem Kurs kommen wir der Erde ziemlich nahe, dachte Sara. Bald werden wir so dicht an Sol vorbeifliegen, daß wir sie in ein paar hundert Parsek ausmachen können, also im galaktischen Rahmen gesehen gleich um die Ecke.

Wer weiß, ob ich der Urheimat jemals wieder so nahe komme?

»Ja, gib Startbefehl«, nickte Dr. Baskin.



Harry

Nach ungefähr einem subjektiven Standard-Tag Verfolgung der geheimnisvollen Eindringlinge erkannte der Beobachter, daß direkt vor ihm ein ziemliches Hindernis lag.

Wahrend sein Patrouillenboot durch diese Region des E-Raums stapfte, erfüllte Harry gehorsam seine Pflicht und plazierte in regelmäßigen Abständen Sensorenpakete neben eine dicke, verdrehte Röhre, in der sich das gesamte reale Universum befand. Sämtliche ihm bekannten Galaxien wie auch die komplexen hyperdimensionalen Verknüpfungspunkte, besser bekannt als T-Punkte, lagen innerhalb der Avenue.

Wann immer sein Schiff anhielt, um eine neue Kamera abzusetzen, konnte der Pilot einen Blick hineinwerfen und erhielt so eine einzigartige, wenn auch verzerrte Perspektive auf Sternenkonstellationen, Sternennebel und ganze Spiralarme, die unter ihren vielen Sonnen erstrahlten und Gaswolken aussandten. Eine eigenartige Vorstellung, daß das Gebiet innerhalb der Röhre um ein unvorstellbar Vielfaches größer war als die es umgebende Metaphernlandschaft.

Aber der Neo-Schimpanse hatte sich längst daran gewöhnt, daß dieses Universum mehr Komplikationen enthielt, als sein armes Gehirn erfassen konnte.

Ohne den eigentlichen Befehl seines Vorgesetzten zu mißachten, führte Harry gleichzeitig noch eine zweite Aufgabe durch: Er folgte der Spur, die frühere Besucher in diesem exotischen Land hinterlassen hatten.

Doch irgend etwas daran schien nicht zu stimmen. Wenn ich die Vorschriften genau befolgen würde, müßte ich mich hier lediglich auf die Lauer legen, bis der 2,eitrahmen des Auftrags erfüllt ist, dann die Kameras und Sensoren einsammeln und von hier verschwinden, ehe diese Zone der Metarealität sich wieder verwandelt und mich und mein Boot mit sich nimmt.

Diese Region der verschwommenen Röhren und verdrehten Logik wirkte so gefährlich, daß sich nicht einmal Memen-Wesen hierherwagten. Diese natürliche Lebensform des E-Raums, die sich darin manifestierte, Ideen und Gedanken buchstäblich umzusetzen, schien diese Gegend zu meiden, auch wenn Harry sich keinen Grund dafür vorstellen konnte. Er entdeckte nur sehr selten das eine oder andere dieser Wesen, das verloren auf der Scheinebene graste.

Und die meisten von ihnen schienen kaum mehr darzustellen als den simplen Gedanken: Ich bin.

Als ob das Universum sich dafür interessiert hätte.

Sein bewegliches Patrouillenboot kam gut auf der Fährte der Eindringlinge voran. Alle Objekte aus realer Materie hinterließen im E-Raum nachweisbare Spuren. Meist Staubkörnchen, die sich durch Abrieb oder Evaporation lösten und in dieser abstrakten Region sofort als Fremdkörper auffielen. Selbst Reste ausgeatmeter Luft oder Metallatome ließen sich hier noch aufspüren.

Die Spur wurde stetig heißer.

Warum sind sie wohl hierhergekommen?

Die älteste Fährte war ungefähr ein Jahr alt, insofern er seinem Subjektiven Haltbarkeitsmesser trauen durfte, der feststellte, wie weit die abgestoßenen Protonen bereits zerfallen waren. Anhand der dabei gewonnenen Daten ließ sich auch feststellen, welche Größe und Ausmaße die Schiffe der Eindringlinge aufwiesen.

Der erste und älteste Raumer war genauso klein wie sein Patrouillenboot.

Sie müssen sehr verzweifelt gewesen sein, wenn sie sich für diesen Weg entschieden haben.

Die zweite Spur war nur unwesentlich jünger, stammte aber von einem größeren Schiff, wenn es auch nicht die Ausmaße einer Korvette hatte. Offensichtlich verfolgte es den ersten Raumer.

Anhand der Analyse dieser Molekülproben ließ sich feststellen, daß beide Schiffe Sauerstoffatmer an Bord hatten. Harry mußte also damit rechnen, daß sie sich notfalls gegen ihn zur Wehr setzen würden.

Das dritte Boot hatte anfangs ein Rätsel für ihn dargestellt. Der Raumer war erst kürzlich, vermutlich vor ein paar Tagen, in den E-Raum gelangt. Immer noch wirbelten die abgestoßenen Atome vor ihm. Was seine Sensoren jedoch auffingen, ließ nur einen Schluß zu: Die Besatzung mußte sich aus mechanischen Wesen zusammensetzen.

Zu Harrys Aufgabenbereich als Institutsangestellter gehörte auch, nach Aktivitäten von Maschinenwesen Ausschau zu halten. Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen, die diesen Wesen schon seit Milliarden Jahren einprogrammiert wurden, kam es bei ihnen immer wieder zu Ausbrüchen unkontrollierter Reproduktion. Dann rissen die Mechanos alle Rohmaterialien an sich, derer sie habhaft werden konnten, um unablässig Kopien ihrer selbst herzustellen.

Natürlich war dieses Problem in allen Lebensordnungen bekannt, denn alles, was sich im universellen Maßstab »Leben« nannte, strebte natürlich nach Arterhaltung und nahm jede Gelegenheit dazu wahr.

Die Sauerstoffatmer hatten in den Fünf Galaxien selbst mehr als einen ökologischen Holocaust hinterlassen. Mit hemmungsloser Fortpflanzung und Raubbau erschöpften sie einen Planeten rascher, als dieser sich regenerieren konnte. Aus diesem Grund waren die Migrationsgesetze erlassen worden, nach denen ganze galaktische Zonen zu Brachen erklärt wurden. Die mußten dann in Ruhe gelassen werden, um sich ungestört erholen zu können.

Doch die Maschinenwesen gingen mitunter noch rigoroser vor. Oft genug zogen sie sich in entlegene Ecken zurück, wo selten jemand vorbeikam. Einmal war eine Gruppe von autonomen Replikatoren so entfesselt gewesen, daß sie innerhalb kürzester Frist, also in knapp zehn Millionen Jahren, alle Planetoiden in Galaxis Drei ausgeschlachtet und jedes Gramm Materie in ihre Fortpflanzung gesteckt hatten.

Und danach wandten sie sich den Planeten zu. Der Vorfall hatte eine Koalition fast aller anderen Lebensformen zustande gebracht, die diesem Treiben dann Einhalt gebieten konnte.

Doch ein Beobachter mußte sich nicht nur um die Maschinenwesen kümmern. In Zeiten wie diesen, in denen alle Sauerstoffatmer sich in interne Auseinandersetzungen verstrickt hatten, mußte man höllisch aufpassen, daß der große Rivale, die Wasserstoffatmer, nicht versuchte, sich aufgrund dieser Lage Vorteile zu verschaffen.

Allerdings ließ die Spur, die Harry von dem jüngsten Schiff bekam, weniger auf die obengenannten Gefahren schließen. Der Raumer verlor ungewöhnlich große Mengen an Atomen und war vermutlich beschädigt. Doch da ließen sich auch noch andere Anomalien feststellen. Seine Sensoren nahmen Aminosäuren und andere organische Spuren wahr. Stammten die vielleicht von der Fracht? Manchmal bedienten die Automaten sich biologischer Komponenten, die sich unter kosmischer Strahlung als weniger störanfällig erwiesen.

Nach einer Midura mußte der Beobachter wieder anhalten, um ein weiteres von Wer’Q’quinns Päckchen abzulegen. Er stellte die Ansammlung so hin, daß die Kameras direkt in die Avenue spähen konnten. Harry hoffte, daß dieser Aufwand nicht umsonst war und die Sensoren dem Nav-Inst brauchbare Daten verschafften.

Natürlich standen seinem Vorgesetzten bereits Unmengen an Messungswerten zur Verfügung. An jedem Transfer-Punkt war eine entsprechende Sonde angebracht, dazu auch noch in den Hyperraum-Ebenen A, B und C. Reisende waren auch angehalten, regelmäßig beim Institut Bericht zu erstatten über die Konditionen, die sie auf ihren Routen angetroffen hatten.

Da erschien es Harry doch ein wenig obskur, immer wieder in den E-Raum geschickt zu werden, um an diesem Hort der Unzuverlässigkeit Daten zu sammeln. Aber wer war er schon, daß er sich darüber ein Urteil erlauben durfte? Ich befinde mich doch auf der untersten Sprosse der Hierarchieleiter. Mir bleibt nichts anders übrig, als meine Arbeit ordentlich zu erledigen. Und ich sollte mir nicht den Kopf meines Chefs zerbrechen.

Während der Einsatzbesprechung hatte der Neo-Schimpanse erfahren, daß die Streß-Ventile an nahezu allen wichtigen Navigations-Routen in den Fünf Galaxien erheblich mehr zu tun bekommen hatten. Störungen und Umleitungen schienen zu einer Alltäglichkeit geworden zu sein, und die Handelsschiffahrt beschwerte sich bitterlich über erhöhte Kosten und Lieferschwierigkeiten.

Doch als Wer’Q’quinn eine diesbezügliche Anfrage auf dem großen Dienstweg an das Nav-Inst-Hauptquartier richtete, erhielt er zur Antwort nur nichtssagende Phrasen.

Diese Erscheinungen kommen nicht überraschend. Seit langem wurden Vorkehrungen getroffen, diesen Phänomenen zu begegnen.

Agenten auf der unteren mittleren Führungsebene wie Sie sollten sich nicht mit den Ursachen oder den Langzeitwirkungen auseinandersetzen.

Erledigen Sie die Ihnen übertragenen Aufgaben. Schützen Sie die Schiffahrt. Beruhigen Sie die Öffentlichkeit. Fahren Sie damit fort, uns Daten zu übermitteln. Und am wichtigsten, lassen Sie es nicht zu einer Panik kommen. Das Vertrauen der Öffentlichkeit in uns muß gestärkt werden. Halten Sie Ihren Laden in Bereitschaft.

Streichen Sie allen Angestellten auf unbestimmte Zeit den Urlaub.

Nicht gerade eine sehr inspirierende Dienstanweisung. Selbst Wer’Q’quinn wirkte besorgt, obwohl man das einem an Land lebenden Tintenfisch nur schlecht ansehen konnte.

Harry konnte nicht umhin, sich wieder einmal Gedanken über seinen jüngsten Auftrag zu machen.

Vielleicht hat mein Vorgesetzter meine jetzige Mission gar nicht dem Hauptquartier gemeldet. Möglicherweise sagt er sich, daß ich ihm Einblick von einer Perspektive aus verschaffen kann, die niemand in der Zentrale besitzt.

Der Neo-Schimpanse freute sich über das Vertrauen, das Wer’Q’quinn in ihn setzte, und fragte sich gleichzeitig, was der Mann eigentlich von ihm erwartete … oder verlangte.

Fällt womöglich schon alles auseinander? Hatte der Skiano-Prediger vielleicht recht? Nun, wenn das Ende der Welt unmittelbar bevorsteht, sollte man am besten überprüfen, in welchem Zustand sich die eigene Seele befindet.

Kurz vor der Abreise zu dieser Mission hatte Harry mit gemischten Gefühlen eine Einladung des Häretikers angenommen, an einer seiner Gemeindeversammlungen teilzunehmen.

Als der Neo-Schimpanse dann die Tiefgarage in einem der schäbigeren Viertel Kazzkarks betrat, traf er dort eine buntgewürfelte Truppe von Wesen an, die sich alle von der neuen Lehre hatten überzeugen lassen.

Von Synthianern (Wesen, die den Terranern traditionell freundlich gesonnen waren) über winzige Wazoon, glubschäugige Pring, Pornoten, Ruguggl und –

Harry erschrak zutiefst, als er in der Gemeinde auch eine Gruppe der Brüder der Nacht ausmachte. Diese Wesen mit ihren Haifischgesichtern waren berüchtigt und gefürchtet für ihre fanatischen religiösen Ausbrüche. Leichtgläubig ließen sie sich von jedem Kult überzeugen und strebten ihm mit aller Kraft nach – bis ihnen der nächste Prediger über den Weg lief.

Waren sie auf diese Weise auch in diese Versammlung von Wesen geraten, die alle Verbindungen zu ihrer Rasse oder ihrem Klan gekappt hatten?

Die Gläubigen hockten, standen oder saßen vor einem Symbol, das Harry gleichzeitig anheimelnd und verstörend erschien.

Ein Holo-Bild der Erde, von der kruzifixförmige Strahlen ins Weltall ausgingen. Der Planet schien anzuschwellen, zerplatzte schließlich und fügte seine Substanz den Strahlen hinzu, verstärkte das Geschenk der Erleuchtung durch seine Selbstopferung.

Wenige Momente später setzte die Welt sich wunderbarerweise wieder zusammen, und der Zyklus begann von neuem.

»Man bringt uns bei, das Ziel des Lebens sei seine Perfektionierung«, predigte der Skiano gerade mit seinen Augen und dem Dampfapparat.

»Diese Weisheit ist unzweifelhaft wahr, überwindet sie doch alle Grenzen der Lebensordnungen und Klans. Sobald die Sapienz erreicht ist, muß es im Leben um mehr gehen als bloßes Gen-Ego-Streben.

Vor langer Zeit haben die Progenitoren gelehrt, unser höchstes Ziel sei es, nach einem Daseinszweck zu suchen. Um also unserer Existenz Bedeutung zu verleihen, benötigten wir ein Ziel. Etwas, worauf wir hinsteuern, nach dem wir uns ausrichten können.

Doch was im Universum ist perfektionierbar? Gewiß nicht die Materie, die zerfällt. Selbst die bedeutendsten Artefakte und Monumente vergehen irgendwann zu einem letzten Glühen von Hitzestrahlung.

Auch jeder individuelle Organismus wird altern und einmal sterben. Einige seiner Erinnerungen können aufgezeichnet werden, doch wahre Verbesserung ist so nicht zu erreichen.

Selbst der Kosmos ist so, wie wir ihn mit unseren Sinnen wahrnehmen, zu Entropie und Chaos verdammt.

Somit bleiben nur noch die Spezies übrig, die sich im Lauf der Zeit weiterentwickeln können. Zuerst bereitet die Evolution auf Myriaden von Welten den Weg, probiert zahllose Arten aus, und schließlich bleiben präsapiente Lebensformen übrig.

Diese gelangen dann in den gesegneten Kreislauf der Adoption und des Großen Schubs, erfahren Führung und Lenkung durch jene, welche vor ihnen kamen, und verbessern sich nachweislich.

Bis dahin war der Weg, den die Progenitoren uns aufzeigten, gut und weise, beinhaltete er doch, daß die Welten, welche Leben gebären konnten, geschützt und erhalten wurden. Auch das Lebenspotential auf ihnen erfuhr einen besonderen Schutz. Und ebenso konnte die Weisheit durch den endlosen Zyklus immer weitergegeben werden.

Und wenn eine ältere Rasse alles beigebracht hat, was sie weiß, und die höchste Ebene der Einsicht erreicht, was folgt dann? Dann kommt auch für sie der Zeitpunkt, sich wieder der eigenen Fortentwicklung zuzuwenden. Diese Spezies zieht sich also von der aktiven Raumfahrt zurück, um die Perfektionierung in der liebenden Umarmung der Gezeiten zu finden.

Diesen Weg sind auch die Progenitoren gegangen, so heißt es zumindest, und dort sollen sie jede neue Rasse willkommen heißen, die die Stufe der Ultimaten Transzendenz erreicht.«

Der Prediger legte die saugnapfbewehrten Hände zusammen und beugte sich zu den Gläubigen vor.

»Aber ist dies denn wirklich der einzige Weg zur Perfektion? Solch ferne und allein speziesorientierte Erlösungsaussicht erscheint doch recht kalt. Vor allem heutzutage, da uns nur noch so wenig Zeit zur Verfügung steht. Die jüngeren Rassen erhalten jedenfalls keine Chance mehr, sich auf dem hergebrachten Weg zu perfektionieren.

Davon abgesehen, wo bleibt bei dem Progenitoren-System eigentlich das Individuum? Natürlich kann es einem wahre Erfüllung geben, wenn man weiß, das eigene Leben wurde gut geführt, indem man der nächsten Generation dabei half, ein wenig besser zu werden als die eigene; so gelangen wenigstens die Erben ein Stückchen näher an die Vollkommenheit heran.

Aber ich frage, wo bleibt die Belohnung dafür, ein gutes, ein ehrliches oder ein Leben in Freundschaft und Zuneigung geführt zu haben?

Erwartet das Individuum nirgends Kontinuität oder Transzendenz?

Tatsächlich, meine lieben Freunde und Mitbrüder, bin ich gekommen, um euch zu verkünden, daß es wirklich eine Belohnung für das Einzelwesen gibt. Und die kommt zu uns von einem Ort, an dem man sie wohl kaum vermutet hat.

Ich spreche von einer kleinen Welt, auf der Wolflinge ohne Hilfe von außen zur Sapienz gelangt sind. Nach einem langen und harten Ringen konnten sie sich selbst den Großen Schub geben und besaßen doch nur die Gesänge der Wale, um ihnen die Leere der Einsamkeit zu versüßen.

Das und das wunderbare Versprechen des einzigen und wahren Gottes.

Eine Verheißung, schrecklich und schön zugleich, auf ein Schicksal, welches die Erde in kurzer Zeit befällt. Denn diese Welt wird für unser aller Sünden in den Märtyrertod gehen. Ja, für jedes einzelne sapiente Individuum.

Und uns allen damit Erlösung und ewiges Leben bringen.«

Als das letzte Instrumentenpack angebracht war, stand Harry einige Zeit zur Verfügung, ehe er sich daranmachen mußte, die Geräte wieder einzusammeln. Der Beobachter beschloß, den Eindringlingen zu folgen.

Alle drei Schiffe hatten sich dicht entlang der Avenue bewegt. Eine sinnvolle Maßnahme, denn konventionelle Raumer waren nicht unbedingt dafür konstruiert, im E-Raum zu navigieren. Wenn sie sich also nicht zu weit von der leuchtenden Schlange entfernten, konnten sie sofort in das reale Universum zurückkehren, falls hier im Reich der Memen wieder einmal alles durcheinander ging.

Natürlich war auch der Wiedereintritt nicht frei von Gefahren.

Zum Beispiel konnte man zwar in eine der Fünf Galaxien zurückkehren, nur um feststellen zu müssen (oder auch nicht mehr in der Lage dazu zu sein), daß die einzelnen eigenen Atome nicht mehr nur Angström, sondern ganze Meter voneinander entfernt standen. Somit erhielt man dann die Ausdehnung einer Sonne mit der Masse eines verdünnten Vakuums.

Oder aber, Schiff und Besatzung behielten zwar ihre Kohäsion, fanden sich aber in einer Raumregion wieder, in der sich weit und breit kein einziger T-Punkt befand.

Harrys Schiff war vergleichsweise besser für die Gegebenheiten im E-Raum konstruiert. Dank seiner besonderen Vorrichtungen und gesteuert von einem Lebewesen vermochte es, sichere Eintritts-und Austrittspunkte aus diesem Gebilde zu finden, ohne auf die Avenue angewiesen zu sein.

Von den drei Eindringlingen beschäftigten ihn die Automaten am meisten. Fast hätten sie so etwas wie Mitleid in ihm ausgelöst.

Die Maschinenwesen sind hier draußen wirklich hilflos. Wie blind müssen sie ihren Weg ertasten.

Harry erhöhte das Marschtempo der Stelzenbeine, weil er unbedingt herausfinden wollte, was diese Wesen in den E-Raum getrieben hatte. Und warum hatten sie sich auch noch auf die Fährte der beiden früheren Raumer gesetzt, obwohl es sich bei denen doch um Sauerstoffatmer handelte?

Bald entdeckte der Beobachter auch digitale Spuren, die nur von Hochleistungscomputern stammen konnten … Die konnten gar nicht mehr weit sein … vermutlich direkt hinter dem Nebel.

Unter anderen Umständen könnte man annehmen, die Automaten senden einen Gruß an alle Raubtier-Memen nah und fern. So etwa ›Juhu, ihr Ungeheuer! Kommt doch und freßt uns!‹

Der Neo-Schimpanse spähte durch das diffuse Licht und entdeckte voraus eine absolut senkrechte Klippe von grauer oder altweißer Färbung, auf der sich in regelmäßigen Abständen rote Flecken zeigten. Diese Barriere stieg gerade vor ihm auf und entschwand einige Meilen über Harry im Nebel. Die Avenue schien direkt darauf zuzuhalten.

Die roten und orangefarbenen Punkte waren in geometrisch exakten Linien angebracht, so wie endlose Reihen von marschierenden Soldaten. Harry beäugte sie mißtrauisch, bis der Computer ihm mitteilte, daß es sich dabei lediglich um zweidimensionale Verfärbungen handele, sonst nichts.

Das Boot marschierte weiter durch die schwankenden Rohre, bis Harry in der steilen Mauer ein Loch entdeckte – gerade weit genug, um die Avenue hindurchzulassen.

Links und rechts davon war genug Platz, um auch noch einem Patrouillenboot oder einem kleineren Sternenschiff das Durchschlüpfen zu ermöglichen.

»Schätze, da hat jemand seine Energiegeschütze abgefeuert«, meldete der Computer.

Nun sah es der Neo-Schimpanse ebenfalls. Jemand hatte ein Loch in den Wall gerissen und war dabei nicht eben elegant vorgegangen. Risse und Sprünge gingen davon aus, und zwischen den verwischten Rohren lagen die herausgetrennten Brocken.

»Verdammte Narren!« schimpfte der Beobachter. »Ihr Schiff war zu dick, um durch die Lücke zu kommen, doch statt eine Metapher zu finden und sie durch die Memen umsetzen zu lassen, haben sie sich lieber den Weg freigeballert!«

Der Neo-Schimpanse schüttelte den Kopf. Er wußte, wie gefährlich es sein konnte, die Gegebenheiten im E-Raum mit Gewalt verändern zu wollen. Da war es wirklich ratsamer, sich, so gut es ging, den hiesigen Gesetzmäßigkeiten anzupassen.

»Offensichtlich ist das vor einem Jahr geschehen«, meinte der Computer, »als das größere Schiff dem kleineren unbedingt folgen wollte, sich aber erst einmal durch diese Barriere daran gehindert sah. Soll ich auf Observer-Modus umschalten, um herauszufinden, welche Waffen eingesetzt wurden?«

Harry schüttelte den Kopf. »Nein, dazu bleibt uns keine Zeit. Wir haben es hier mit Idioten zu tun … oder mit Fanatikern. Aber wie auch immer, das bedeutet Ärger.«

Der Neo-Schimpanse starrte in die Schwärze, die die Avenue umgab. Offensichtlich war er an eine Transitionsgrenze gelangt. Sobald er die überschritten hatte, würden sich die vorherrschenden Metaphern erneut wandeln.

Das würde Wer’Q’quinn nicht gefallen. Wenn Harry weiterging, würde er keine Garantie mehr dafür haben, in diesen Raum hier zurückzukehren und die Kameras zu bergen. Dabei stellten die Sensorenpacks seine erste Priorität dar.

Nach einer längeren Pause, die er hauptsächlich damit verbrachte, sich nach Art seiner Rasse zu kratzen, grunzte er und faßte einen Entschluß.

»Wir gehen weiter.« Er nahm im Kommandosessel Platz und gurtete sich an. »Rolläden herunter und –«

Das kursive P auf dem Bildschirm drehte sich rasend schnell.

»Achtung! Da kommt etwas auf uns zu!«

Der Pilot befreite sich von dem Gurt und erhob sich. Die Barriere verdeckte die vorderen Fenster, während die hinteren den Blick auf die Avenue freigaben, die sich zwischen scharfen Röhren so weit erstreckte, wie er durch den Nebel erkennen konnte.

Harry drückte beide Daumen und rief sich die Erste Überlebensregel im E-Raum ins Gedächtnis zurück. Wenn du nicht weißt, wer oder was da auf dich zukommt, verhalte dich ganz still und versuche möglichst viel über ihn oder es herauszufinden, bevor er oder es auf dich aufmerksam wird.

»Kannst du mir sagen, wo die Gefahr herkommt? Sie vielleicht auch etwas näher identifizieren?«

Der Computer zögerte. »Unbekanntes Objekt. Nähert sich aus der Transit-Zone.«

Also aus dem dunklen Loch vor ihm. Damit konnte er die Möglichkeit gleich streichen, sich dort zu verbergen. Der Neo-Schimpanse drehte sich um die eigene Achse und suchte nach einem Ausweg.

»Wir müssen irgendwie aus der Schußlinie«, murmelte er. »Aber wohin?«

»Darauf kann ich erst dann eine Antwort geben, wenn wir wieder fliegen. Hast du denn noch keine Idee, Hezekiel!«

»Nein, hab ich nicht, verdammt noch mal!«

»Der Fremde kommt aber immer naher.«

Der Neo-Schimpanse setzte sich wieder hin und schlug mit den Fäusten auf die Armlehnen. Er mußte etwas versuchen, gleich wie verrückt.

»Zur Wand!«

Die Stelzenbeine brachen in einen Galopp aus. Harrys Arme und Beine ruderten durch die Luft.

»Ich übernehme!« brüllte er.

Als das Boot die Barriere erreicht hatte, richtete der Beobachter zwei Stelzen auf und stellte die breiten Füße auf die senkrechte Wand.

Der Neo-Schimpanse hielt den Atem an …

Und das Boot senkte das Heck und stieg dann, als wäre es für nichts anderes konstruiert worden, die steile Klippe hinauf.



Alvin

Ich muß mich mit diesem Eintrag sputen. Mir bleibt keine Zeit, das Ganze noch einmal durchzugehen oder den Autoschreiber zu bitten, meine Orthographie zu überarbeiten und ein paar Klasse-Fremdwörter einzubauen.

Wir befinden uns bereits an Bord eines der kleinen thennamanischen Boote, die die Streaker mitführt, und in weniger als einer Midura legen wir ab. Ich muß also alles schnell aufschreiben, damit wenigstens eine Kopie meiner Aufzeichnungen an Bord des Erdenschiffes verbleiben kann.

Verstehen Sie bitte, ich möchte, daß Dr. Gillian eine Abschrift erhält, weil ich ja überhaupt nicht wissen kann, wie diese Reise ausgeht. Man schickt uns auf die Reise und hofft, daß wir irgendwo sicher ankommen werden, während die Streaker selbst sich in eine Gefahr begeben wird, wie die Besatzung sie auf ihrer abenteuerlichen Reise noch nie erlebt hat.

Aber es könnte ja auch alles ganz anders kommen: Wir landen im Nirgendwo, und das Erdenschiff gelangt in Sicherheit. Wenn wir eines während unserer Erlebnisse gelernt haben, dann dies: Man sollte nichts als selbstverständlich ansehen.

Nun gut, das sind ungelegte Eier. Auf jeden Fall hat Dr. Baskin mir etwas versprochen: Wenn die Streaker es schaffen sollte und wir nicht, will sie persönlich dafür sorgen, daß mein Tagebuch auf der Erde in Druck gehen wird, oder auf einer anderen Welt. Auf diese Weise werde ich doch noch, wenn auch im Tod, ein richtiger Schriftsteller. Noch in vielen Jahrhunderten werden die Menschen von meinen Abenteuern lesen, und vielleicht auch noch die Bewohner von vielen anderen Planeten.

Das ist so ultrakraß und genial, daß es mir den Abschied erträglicher erscheinen läßt. Natürlich geht es einem schon nahe, wenn man den Wesen an Bord der Streaker Lebewohl sagen muß. Wir sind schließlich so etwas wie Freunde geworden. Nur eines ist mir genauso schwergefallen: die Familie auf Jijo zurückzulassen.

Na ja, wenigstens ein Besatzungsmitglied kommt mit uns. Dr. Baskin überläßt uns ihren besten Piloten, damit wir eine kleine Garantie erhalten, heil ans Ziel zu gelangen.

»Dort, wohin wir unterwegs sind, benötigen wir wohl kaum einen Steuermann, der mit allen Wassern gewaschen ist«, meinte Gillian. »Aber ihr Kids habt Kaa bitter nötig, wenn ihr überhaupt eine Chance haben wollt.«

Huck hatte natürlich etwas an dieser Regelung auszusetzen. Sie wedelte mit allen vier Augenstielen gleichzeitig und beschwerte sich in dem knatschig-vorwurfsvollen Tonfall, den pubertierende g’Kek-Mädchen zur Perfektion gebracht haben.

»Man wirft uns von Bord! Man schickt uns ins Exil! Gerade jetzt, da die Streaker endlich einmal etwas Interessantes erleben wird.«

»Nein, wir werfen euch nicht von Bord«, entgegnete Dr. Baskin geduldig. »Vielmehr begebt ihr euch auf eine gefährliche und wichtige Mission, zu der wir nur euch Jijoaner einsetzen können. Ihr erledigt einen Auftrag, der all das, was wir auf uns genommen haben, zu einem krönenden Abschluß bringen soll.«

Natürlich lag die Wahrheit wieder einmal in der Mitte. Ich zweifelte nicht einen Moment daran, daß man uns loswerden wollte, weil wir noch so jung waren und Dr. Baskin nicht das Risiko eingehen wollte, uns in solche Gefahren zu führen, wie sie der Streaker jetzt bevorstehen. Offensichtlich wollte sie uns, und insbesondere Huck, an einem sicheren Ort wissen.

Auf der anderen Seite würde Gillian uns bestimmt nicht Kaa mitgeben, wenn unser Flug wirklich bedeutungslos und für den Erfolg der Erdmission nicht mehr wichtig wäre. Vermutlich wünschte sich Dr. Baskin tatsächlich, daß wir auf Schleichwegen durch die Fünf Galaxien gelangten und von irgendwo Kontakt mit dem Terragens-Rat aufnähmen.

»Uns selbst war das bislang unmöglich«, erklärte sie, »weil sich unsere Besatzung eben aus Menschen und Delphinen zusammensetzt. Selbst im hinterletzten Raumhafen würde man uns sofort identifizieren. Die Erdlinge sind leider zu bekannt, oder sollte ich sagen: berüchtigt, geworden, um sich irgendwo inkognito bewegen zu können.

Aber wer wird schon bei eurem Anblick mißtrauisch werden. Eine Urs, ein Qheuen oder ein Hoon erregen kaum Aufsehen. Ihr gebt euch als etwas heruntergekommene Sternenreisende aus, die ein paar Neuigkeiten verkaufen wollen, welche sie unterwegs aufgeschnappt haben. Das Geld braucht ihr für die Passage nach Tanith, weil ihr dort einige persönliche Dinge zu regeln habt.

Natürlich muß Huck die ganze Zeit an Bord bleiben oder sich sehr gut verkleiden. Die Tymbrimi werden ihr Schutz gewähren; wahrscheinlich auch die Thennanianer, vorausgesetzt, eure Freundin schreibt sich dort in einen Lehrgang für die persönliche und rassische Selbstverbesserung ein. Aber ansonsten sollte Huck auf der Hut sein. Zuviel steht für sie auf dem Spiel.«

Dagegen konnte unsere g’Kek natürlich wenig sagen, auch wenn sie zu gern protestiert hätte. Von uns allen hatte Huck am meisten zu verlieren, handelte es sich bei ihr doch um die einzige Überlebende ihres Volkes außerhalb von Jijo. Und da die Jophur ja schon in diesem Moment damit beschäftigt sein konnten, die restlichen g’Kek auf der Soonerwelt auszulöschen, war ihr dringend anzuraten, von allen Abenteuern Abstand zu nehmen und sich Mutterschaft auf die Fahne zu schreiben. Eine Vorstellung, die sie nicht eben erheiterte.

»Wasss issst denn mit Kaa?« wollte Ur-ronn wissen. »Einen ssso grosssen Delphin kann man nur ssslessst verkleiden.«

Dr. Baskin schüttelte den Kopf.

»Der Pilot wird euch nicht bis nach Tanith begleiten. Er würde viel zu sehr auffallen. Davon abgesehen habe ich ihm einmal etwas versprochen, und das sollte ich jetzt wohl einhalten.«

Ich wollte schon fragen, um was für ein Versprechen es sich denn dabei handelte, als Lieutenant Tsh’t die Brücke betrat und meldete, daß unser Boot mit allen Vorräten beladen sei.

Mein kleiner Schoßhund Huphu hockte mir auf der Schulter, während sein mysteriöser Vetter, der Tytlal Schmutzfuß auf dem Konferenztisch lag und sich genüßlich ableckte.

»Nun?« wandte Dr. Baskin sich an ihn, obwohl der Bursche sich seit unserem Abflug von Jijo geweigert hatte, auch nur ein Wort von sich zu geben. »Möchtest du auch die Tymbrimi, deine alten Patrone, kennenlernen und ihnen brav Bericht über Jijo erstatten? Oder willst du lieber mit uns reisen und Dinge erleben, wie sie ein Sauerstoffatmer sonst noch niemals geboten bekommen hat?«

Gillian legte ihm damit die Antwort natürlich schon in den Mund, kannte sie doch seine unstillbare Neugier. Aber damit sollte sie sich irren.

Ein Tytial würde sich lieber selbst in den Schwanz beißen, als auf einen Spaß zu verzichten; und so verließ auch er die Streaker.

Ich fürchte, ich sollte jetzt mal etwas darüber schreiben, wie es überhaupt so weit kommen konnte.

Genauer gesagt, warum wir mit unserem kleinen Boot die Reise fortführen sollen, zu der ursprünglich die Streaker unterwegs gewesen ist.

Nun, der Grund dafür besteht wohl darin, daß Dr. Baskin glaubt, auf etwas Besseres gestoßen zu sein.

Zumindest kann sie der, wie soll ich sagen, ›Verlockung‹ kaum widerstehen.

Also, wie kam es denn nun, daß sich unsere Wege trennten?

Bei meinem letzten größeren Eintrag flog das Erdenschiff gerade durch die Innereien eines Transfer-Punktes. Und der Jophur-Schlachtkreuzer befand sich nur den sprichwörtlichen Steinwurf von uns entfernt. Die Stapelwesen klebten an uns wie eine Präriehüpfermutter an ihrem Jungen.

Allem Anschein nach gab es für uns nur noch eine Möglichkeit, den lästigen Feind loszuwerden, und der bestand darin, geradewegs zu einer der Hauptquartierwelten der großen Institute zu fliegen, wo sich viele andere Raumer und vor allem Kriegsschiffe aufhalten würden. Mit einem Quentchen Glück könnten wir gerade rechtzeitig dort eintreffen, um uns unter den Schutz des Instituts zu stellen, ehe von allen Seiten das Feuer auf uns eröffnet würde.

Nun gut, das war nicht gerade ein ausgetüftelter Plan, der für alle Eventualitäten Vorsorge traf, aber etwas Besseres war uns leider auf die Schnelle nicht eingefallen. Und immer noch besser als die Alternative: daß die Jophur sich in den Besitz unserer Geheimnisse brachten und sich damit einen Vorteil vor allen anderen Klans in den Fünf Galaxien verschafften.

Und so düsten wir also durch einen Strang und wichen den Verbänden der Flüchtlinge von der kollabierten Fraktal-Welt aus. Besser gesagt, von allen kollabierten Fraktal-Welten in der Galaxis Vier …

Fragen Sie mich jetzt bloß nicht, wie so etwas geschehen konnte, denn das ist mir einfach zu hoch. Nur einer von uns Jijoanern schien eine Ahnung davon zu haben, was hier vorgefallen war und immer noch vor sich ging: Die Weise Sara.

Soweit ich es mitbekommen habe, tut sich gerade folgendes: Einige der Flüchtlinge suchen nach neuen Criswell-Strukturen, um sich dort niederzulassen. Aber allem Anschein nach sind die freien Plätze in den galaktischen Altersheimen recht knapp geworden.

Andere Schiffe haben wohl mit dem Leben auf dem Altenteil abgeschlossen und beabsichtigen, zu ihren Sauerstoffer-Vettern zurückzukehren.

Dr. Baskin will diesen Exodus für unseren Plan nutzen. Wir mogeln uns in die Menge der Rückkehrer und erreichen so die stärker bevölkerten Regionen der Fünf Galaxien.

Und dann gibt es da auch noch eine dritte Gruppe, zugegeben, eine verschwindende Minderheit unter denjenigen, die aus der Fraktal-Welt fliehen. Diese Rentner scheinen zu glauben, für die nächste Stufe auf der Evolutionsleiter der Sapienz bereit zu sein. Zunächst machen wir uns um diese Gruppe keine Sorgen. Was können die uns schon anhaben?

Mannomann, haben wir damit falsch gelegen.

Wir fliegen also mittenmang ins Herz des TPunkts – ein Gebilde wie der Gordische Knoten, das Kaa Transgalaktischer Nexus nennt –, und durch den geraten wir aus der Galaxis Vier hinaus … glauben wir wenigstens.

Das Schiff bringt gerade das letzte Stückchen hinter sich, als schon die Alarmsirenen losgehen.

Zuerst sehe ich nur eine herantreibende Lichtwolke. Doch je näher wir ihr kommen, desto mehr gewinnt sie an Form. Irgendwie kann ich mich des Eindrucks nicht erwehren, einen gewaltigen Riesen mit zahllosen sich windenden Armen vor mir zu haben.

Diese Arme stoßen immer wieder vor, greifen in die Stränge hinein und pflücken einzelne Schiffe wie Beeren von einem Strauch!

»Äh … ist das normal?« fragt die naseweise Huck unnötigerweise, weil wir den Gesichtern der Besatzung ansehen können, daß ihr so etwas noch nie widerfahren ist.

»Ist da-da-das ein gutes Zeichen?« stammelt Schere.

Niemand gibt ihm Antwort. Selbst der besserwisserische Niss hält sich bedeckt.

Wir fliegen direkt auf den Riesen zu, und kein Weg steht uns mehr offen, um ihm zu entkommen. So bleibt uns nichts anderes übrig, als hilflos auf das Gebilde zu starren und darauf zu warten, daß wir an die Reihe kommen.

Das Licht bedeckt jetzt den gesamten vorderen Schirm. Schon nähert sich uns einer dieser Leuchtarme …

… und plötzlich läuft alles wie in Zeitlupe ab.

Während mein Magen rebelliert, breitet sich Taubheit auf meiner Haut aus. Als der Riesenarm uns aus dem Transferstrang pflückt, endet das Dröhnen der Triebwerke rasch, bis sie nur noch im Leerlauf vor sich hin summen. Nun ist draußen nur noch grelle Weiße zu erkennen, die sonderbarerweise keine Hitze ausstrahlt. Starr vor Furcht frage ich mich, ob dieses Gebilde uns verschlingen will oder ob es sich bei dem Schauspiel lediglich um ein natürliches Phänomen handelt.

Das Licht kommt mir so rein vor, daß ich nur an eines denken kann: Hier haben wir den reinen, unverdünnten Tod vor uns.

Wie lange wir uns in diesem Leuchten aufhalten, weiß später niemand mehr zu sagen. Jedenfalls läßt die Helligkeit irgendwann nach, und die unangenehmen körperlichen Begleiterscheinungen vergehen. Die Triebwerke der Streaker laufen zwar immer noch nicht wieder mit voller Kraft, ganz im Gegenteil, aber die Zeit scheint wieder in der gewohnten Geschwindigkeit zu vergehen.

Und wir können wieder richtig sehen.

Sara hält Emerson fest, und ihr kleiner Schimpanse Prity, der von allen die längsten Arme hat, umschließt mit ihnen die beiden. Ur-ronn, Huck und Schere drängen sich aneinander, während Huphu und Schmutzfuß sich mit ihren insgesamt acht Klauenpaaren an meine Schultern geklammert haben.

Wir sehen uns erstaunt um und wundern uns, überhaupt noch dazu in der Lage zu sein.

Die Bildschirme erwachen wieder zum Leben, und wir erkennen, daß wir uns immer noch mitten in dem T-Punkt-Gewirr aufhalten … nur befinden wir uns nicht länger in einem der Stränge. Eine Kugel von Echtraum hat sich um das Schiff gebildet.

Und nicht nur um die Streaker Überall und angeordnet in Reihen leisten uns andere Räumer Gesellschaft. Ziemlich dicke Brocken darunter. Alle scheinen darauf zu warten, daß sich jetzt irgend etwas tut.

Das Niss-Hologramm macht sich bemerkbar, dreht sich aber deutlich langsamer, als habe es Angst.

»Ich entdecke eine Gemeinsamkeit bei all diesen Schiffen«, erklärt die Einheit. »Ein jedes trägt das Symbol der Einheit. Die beiden Linien, die in einem Winkel von einhundertundvier Grad aufeinanderstoßen. Das Emblem der Transzendenz.«

Mittlerweile können wir auch erkennen, daß der Riese so eine Art Auswahl unter den Raumern im T-Punkt trifft. Er greift nämlich noch längst nicht jedes Gefährt heraus. Die meisten fliegen um die Erscheinung herum und setzen dahinter ihre Reise ungehindert fort. Natürlich beschleunigen sie gleich. Das Ungetüm könnte es sich ja anders überlegen.

Aber auf ungefähr jedes hundertste Schiff stößt einer der Arme hinab. Der Riese beguckt sich jeden Fang gründlich, und wenn er ihn für würdig erachtet, was meistens der Fall ist, wird der zu uns anderen ins galaktische Körbchen gelegt.

Was sind wir eigentlich? Gefangene? Bioproben? Kandidaten? Horsd’oeuvres?

Zu unserer großen Erleichterung scheint letzteres nicht zuzutreffen. Denn das gerade herausgegriffene Schiff überzieht sich mit Energiefeuer, verwandelt sich und zeigt wieder sein früheres Äußeres. Das Symbol mit den zwei Linien vergeht, und an seine Stelle tritt das mit den konzentrischen Kreisen. Der Raumer wird wieder abgesetzt und sucht gleich, wenn auch noch etwas wacklig, das Weite.

»Feigling!« kräht Huck ihm hinterher, wie stets voller Herzenswärme und Güte für andere.

Der gleiche Vorgang wiederholt sich noch einige Male, doch die Mehrheit der ausgesonderten Schiffe läßt unsere Reihen anschwellen.

Emerson dreht an den Knöpfen des Fernmonitors und grunzt laut, als er eine Entdeckung macht. Unsere Echtraumblase ist nicht die einzige. Mindestens ein Dutzend dieser Gebilde können unsere Instrumente erfassen, und vermutlich gibt es noch wesentlich mehr davon.

Einige enthalten die bizarr aussehenden Raumer, wie sie sich auch in unserer Nachbarschaft befinden, in anderen hingegen halten sich gelbe Kugeln auf, die sich gelegentlich miteinander vereinigen oder sich in zwei kleinere aufteilen.

»Zang«, erklärt uns Emerson mit sichtlichem Stolz, den Namen fehlerfrei aussprechen und unsere Verwirrung damit ein wenig dämpfen zu können.

»Hat vielleicht jemand eine Vorstellung, was wir hier sollen?« fragt Sara. »Habe ich irgend etwas verpaßt, oder ist es ganz normal, daß man uns fälschlicherweise für Aspiranten der Transzendenten Ordnung hält?«

Lieutenant Tsh’t schwingt den Delphinschädel hin und her.

»Na, das wäre aber mal eine Beförderung, wie sie nicht im Dienstvertrag steht.«

»In der Tat«, fühlte sich die Niss-Einheit berufen, das Ihrige beizusteuern. »Die meisten Sauerstoff atmenden Rassen mühen sich etliche hunderttausend Jahre mit Raumflug, Handel, Krieg und Großem Schub ab, ehe sie den Ruf hören und sich in eine Fraktal-Welt zurückziehen, um dort auf die Umarmung der Gezeiten zu warten.

Sobald sie erst einmal in die Lebensordnung der Rentner aufgenommen worden sind, können sie gut und gerne eine weitere Million Jahre dort zubringen, ehe sie der Ruf zum nächsten Stadium ereilt.«

Ur-ronn meldet sich aufgeregt zu Wort.

»Sssollten wir nissst lieber die Bibliothekssseinheit befragen?«

Das Niss-Symbol schüttelt sich, seine Verneinungsgeste.

»Die Galaktische Bibliothek enthält nur wenig Informationen über die Altenteil-Lebensordnung. Und wir bekommen ja auch oft genug gesagt, daß uns so etwas nichts angeht.

Tja, was kommt nach dem Rentnertum … Nun, damit betreten wir das Gebiet der Religion. Die meisten Glaubensrichtungen unserer Zivilisation beschäftigen sich mit dieser Angelegenheit. Und allgemein wird angenommen, es sei den Rassen bestimmt, irgendwann die Transzendenz zu erlangen.

Viele glauben, daß die Progenitoren sie als erste erreicht hätten. Sie haben uns die Botschaft hinterlassen, ihnen zu folgen, sobald wir uns dafür bereit fühlen. Nur –«

»Nur beantwortet das nicht Saras Frage«, unterbricht Gillian das Hologramm. »Warum hat man gerade uns herausgepflückt und –«

Sie hält unvermittelt inne, als Emerson wieder mit Gesten um Aufmerksamkeit heischt. Der Mann tippt sich wiederholt auf die Nase und deutet dann zum Fenster hinaus.

Zunächst kann niemand etwas damit anfangen, doch plötzlich quiekt die Delphinin. »Die Nase unseres Schiffes! Der Bug! Erinnert ihr euch noch daran, wie die Roboter im Fraktalsystem unsere Schiffshülle bearbeitet und verändert haben? Womöglich haben sie uns dabei auch ein neues Symbol verpaßt, und zwar das der Transzendenten Ordnung. Schließlich hat schon länger keiner von uns mehr einen Blick nach vorn geworfen …«

Sie muß nicht weiterreden. Auch der letzte auf der Brücke hat mittlerweile begriffen, worauf die Delphinin hinauswill.

Ob die Streaker jetzt wirklich ein Symbol trägt, das uns als etwas ausweist, was wir nicht sind?

Die meisten halten das für eine plausible Erklärung, auch wenn niemand einen Grund dafür nennen kann, warum die Roboter uns ausgerechnet so etwas angetan haben. Und erst recht wagt niemand, sich vorzustellen, welche Konsequenzen es nach sich zieht, wenn der Irrtum (oder Betrug?) aufgedeckt wird.

Mein Blick fällt zufällig auf Dr. Baskin. Ich studiere ihre nachdenklichen Züge und erkenne schließlich, daß sie der Theorie ihres Lieutenants nur wenig abgewinnen kann. Der provisorischen Kapitänin des Erdenschiffes spukt offensichtlich etwas ganz anderes im Kopf herum.

Ich nähere mich ihr langsam und erhalte so die Gelegenheit, als Einziger das Wort zu hören, das sie leise vor sich hin murmelt.

Dieses Wort schreibe ich nun hier nieder, auch wenn ich keine Ahnung habe, was ich mir darunter vorstellen soll:

»Herbie …«

So kam es also, daß wir uns trennten.

Man sollte dem äußeren Schein zwar nicht unbedingt trauen, aber es sah ganz so aus, als habe die Streaker doch so etwas wie einen Zufluchtsort gefunden. Von dem Jophur-Kreuzer war jedenfalls nichts mehr zu entdecken. Aber bei unserem Glück würde er sicher im nächsten Moment wieder auftauchen.

Dr. Baskin beschloß, nicht gegen das Schicksal anzukämpfen, sondern dem von ihm vorgegebenen Pfad zu folgen; zumindest bis wir festgestellt hatten, wohin die Reise ging.

Ich rede hier immer von ›wir‹. Das ist nur die Macht der Gewohnheit, denn wir Sooner aus Wuphon Port sollen uns nicht auf dieses Wagnis einlassen. Uns ist es beschieden, in das Beiboot zu steigen, das noch immer das Spiralensymbol trägt, und uns von Kaa in die Galaxis Zwei fliegen zu lassen.

Das ist gar nicht so leicht. Denn zuerst müssen wir aus dem relativen Stillstand in dieser Blase auf Höchstgeschwindigkeit beschleunigen, sobald wir uns wieder in einem Strang befinden.

Und damit fangen unsere Schwierigkeiten erst an, sollen wir uns doch in irgendeiner abgelegenen Ecke der Galaxis in die Zivilisation zurückschleichen und uns dort eine neue Passage suchen.

Sobald wir jemanden gefunden haben, dem wir vertrauen können, sollen wir, so Jafalls will, Gillians überaus wichtige Informationen weitergeben. Und danach, tja, was?

Dann müssen wir uns etwas suchen, womit wir uns für den Rest unseres Lebens beschäftigen wollen.

Wie Huck sehe ich dieser Mission mit gemischten Gefühlen entgegen. Aber haben wir eine Wahl?

Alle Vorräte sind an Bord, und Kaa hat bereits im Pilotensitz Platz genommen. Er schlägt mit den Flossen ins Wasser und scheint den Start kaum erwarten zu können.

Wir umarmen alle diejenigen, die zurückbleiben, und diese verabschieden uns mit den besten Wünschen.

»Sorgt dafür, daß Jijo stolz auf euch sein kann«, sagt die Weise. Ich wünsche sehr, daß sie mit uns kommen würde, damit unsere kleine Truppe je einen offiziellen Repräsentanten der Sechs Rassen von Jijo in ihren Reihen wüßte.

Aber wenn jemand von uns Soonern die Chance erhalten sollte, sich die Transzendenten einmal anzusehen und sie vielleicht auch noch ein bißchen zu verstehen, dann unsere Mathematikerin.

Tja, die Dinge sind nun einmal so, wie sie sind.

Tyug, der Traeki-Alchimist, verbreitet süßliche Gase, die unsere Furcht und unsere Unruhe dämpfen. Und ich sage mir, wenn schon ein Traeki ganz ruhig bleiben kann bei der Vorstellung, in ein Universum voller Jophur zurückzukehren, dann sollte ich mich auch darauf freuen, meine Hoon-Vettern wiederzutreffen. Unsere fernen Verwandten, die ihr ganzes Leben mit der Macht und dem Komfort von Sternengöttern zugebracht, dafür aber niemals Conrad, Ellison oder Twain gelesen haben. Sie tun mir leid.

»Wir müssen dem Bötchen einen Namen geben«, beharrt Schere, während er mehrmals prüfend auf den Deckboden klopft.

Ur-ronn nickt.

»Natürlich kommt dafür nur ein Name in Frage.«

Ich stimme mit einem leisen Rumpeln zu. Wir drei wenden uns an Huck. Sie rollt kurz die Augenstiele ein, um anzuzeigen, das sie sich der ungeheuren Verantwortung bewußt ist, die nun auf ihren nichtvorhandenen Schultern lastet.

»Dann nennen wir sie eben Wuphons Traum«, erklärt sie schließlich, und damit ist die Wahl einstimmig ausgefallen.

Gillian wartet an der Schleuse auf die Diskette mit der Kopie meines Tagebuchs. Deswegen muß ich nun rasch zum Ende kommen. Ich bitte, alle Fehler und verqueren Wendungen zu entschuldigen.

Wenn die Geschichte hier ihr Ende findet, liebe Leser, bedeutet das, daß die Streaker es geschafft hat und wir nicht. Darüber will ich nicht klagen oder mich grämen. Ich wünsche mir nur, Sie sind so freundlich, uns im Gedächtnis zu behalten.

Danke, Dr. Baskin. Danke für das grandiose Abenteuer und alles andere.

Viel Glück und auf Wiedersehen.



Harry

Irgend etwas an dieser E-Raum-Region kam ihm verdammt bekannt vor, und das schon, seit er diese Prärie von verschwommenen Röhren oder Halmen und die hohen Türme betreten hatte, die in den Himmel wuchsen, bis sie eine waagerechte, absolut plane Ebene erreichten.

In Harrys Nacken prickelte es höchst unangenehm, bei Neo-Schimpansen die Art, auf ein Dejà-vu-Erlebnis zu reagieren.

Nun, da sein Schiff an der gigantischen, senkrecht aufragenden Wand hing, erhielt der Pilot eine neue Perspektive auf diesen Raum. Unzählige rote Flecken zeigten sich auf diesem Wall in sich wiederholenden symmetrischen Mustern.

»Tja«, murmelte er nervös. »So etwas habe ich hier ja noch nie erlebt. Wer hätte es je für möglich gehalten, daß die Gesetze in dieser Region es einem Patrouillenboot ermöglichen würden, sich wie eine Spinne an einer Wand –«

Der Neo-Schimpanse erstarrte. Während sein Mund sich wieder schloß, überkam ihn die Erkenntnis.

UNMÖGLICH!

Er betrachtete zuerst die Flecken, dann die fernen Türme und die…

Ich hätte schon viel früher drauf kommen können, aber dieser verdammte Nebel und die verwischten Formen …

Harry stöhnte und kam sich unendlich dusselig vor.

»Bei Cheetahs Bart und Tarzans Bruchband … das ist ein Zimmer! Ein normales Zimmer in irgendeinem gottverdammten Haus!«

Das Verstehen ließ ihn alles in einem neuen Licht sehen.

Die Prärie der Röhren –

– ein Teppich!

Die hohen Türme –

– Stuhlbeine, Tischbeine und dergleichen! Und die hohe, waagerechte Ebene, von der ich gefallen bin –

– eine Tischplatte!

Bei den Flecken handelte es sich wohl um ein Tapetenmuster, wenn auch von der geschmacklosen Sorte. Aber da er direkt auf ihr klebte, konnte er nichts Genaueres ausmachen.

Diese Zone des E-Raums wird wahrscheinlich so selten besucht, daß sie sich wahrscheinlich in dem Moment, in dem ich hier hineingeplatzt bin, gerade in einem unfertigen Rohzustand befand. Die Region hat sich vermutlich rasch das erstbeste Bild aus meinem Unterbewußtsein gegriffen.

Harry hatte beim Eintritt an sein Boot gedacht, insbesondere an die langen Stelzenbeine. Vermutlich war ihm eine Spinne in den Sinn gekommen, und das hatte dieser Zone ausgereicht, dieses unfaßbare Szenario zu erschaffen.

Oder aber ich träume das alles bloß und liege in Wahrheit irgendwo zerschmettert im Delirium, begraben unter Tonnen von Trümmern, nachdem das Boot von der zu glatten Wand abgerutscht und abgestürzt ist.

Aber wie auch immer, der Pilot konnte nachempfinden, warum die Wissenschaftler diese Zone des E-Raums für besonders tückisch hielten.

Vielleicht nahmen Insekten die Einrichtung eines Zimmers so wahr, eben verschwommen. Möglicherweise war die Zone aber auch zu ungeübt oder einfach nicht rechtzeitig fertig geworden, und deswegen zeigten sich die Ränder verwischt.

Harry fragte sich, ob wohl auch Bilder an den Wänden hingen, ob eine Schale mit Obst auf dem Tisch stand oder ob eine Katze hier irgendwo zusammengerollt lag und jeden Moment auf die Spinne in Form eines Patrouillenboots aufmerksam werden konnte.

Vielleicht sollte er besser gar nicht darüber nachdenken, sonst brächte er den E-Raum noch auf unerwünschte Ideen.

Nur ein Gegenstand störte den Eindruck eines überdimensionierten Zimmers: die Avenue, die schlanke, strahlende Röhre, die aus der nebligen Ferne kam, sich über den Teppich wand und in der gegenüberliegenden Wand verschwand.

»Ich messe Vibrationen«, meldete der Computer. »Jemand nähert sich von der anderen Seite der gewaltsam erweiterten Öffnung.«

Mit anderen Worten, das Mauseloch, wo die Avenue durch die Wand in eine andere Zone des E-Raums verschwand. Drei Eindringlinge waren dadurch verschwunden, wie an den Spuren erkennbar war, die sie hinterlassen hatten. Der zweite hatte bei der Verfolgung des ersten die Öffnung mit seinen Bordwaffen erweitert. Beide schienen von Sauerstoffatmern besetzt zu sein.

Der dritte Eindringling, der erst kürzlich hier angekommen war, hinterließ hingegen Spuren von Maschinen-und Sauerstoffleben. Harry warf einen Blick auf die Waffenkonsole und entdeckte, daß mehrere Paneele aufleuchteten. Mit anderen Worten, sie würden hier einsatzfähig sein, auch wenn der Neo-Schimpanse sich nicht vorzustellen wagte, auf welche Weise sie ihre Dienste unter Beweis stellen würden.

»Mal sehen, ob uns der andere Trick noch gelingt«, murmelte Harry.

Er schaltete auf manuelle Kontrolle und warf den Realitätsanker an die gegenüberliegende Wand. Dann löste der Pilot vorsichtig und nervös einen Stelzenfuß nach dem anderen von der Wand, bis das Boot schließlich über dem Teppich baumelte.

»Abwärts«, befahl der Pilot, brachte die Ankerleine dazu, sich zu dehnen, und kam zwei Schiffsbreiten über dem Boden zum Halten. Die Avenue lag links von ihm.

Was immer da aus dem Mauseloch kommen mag, kann kaum größer als mein Schiff sein. Und die meisten Raumer, die in den E-Raum gelangen, sind schlecht auf die hiesigen Bedingungen vorbereitet.

Ein Vorteil für mich. Und nicht zu vergessen der Überraschungseffekt.

Das hörte sich logisch an, und Harry wäre beinahe darauf hereingefallen.

Denn in diesem E-Raum war die Logik ein ebenso unzuverlässiger Verbündeter wie in seinem Heimat-Universum. Hier wie dort konnte man sich mit Logik leicht zum Narren machen.

»Jetzt kommt’s!« rief der Computer, und tatsächlich schob sich etwas aus dem Tunnel.

Ein merkwürdiges Gebilde. Unglaublich lang und so breit, daß es kaum durch das Mauseloch paßte. Das Schiff setzte sich aus mehreren miteinander verbundenen Segmenten zusammen, die von steifen Beinen getragen wurden.

Der Fremde huschte aus dem Loch und wandte sich gleich nach links, um an der Wand entlangzutrappeln. Harry, der alles von oben beobachtete, gewann den Eindruck, etwas Verletztes und Ängstliches vor sich zu haben, das es nicht wagte, einen Moment stehenzubleiben, um wieder zu Atem zu kommen.

Der Neo-Schimpanse mußte nicht erst den Observer-Modus einschalten, um zu erkennen, daß er eine Maschine vor sich hatte. Die starre und mechanische Art der Bewegung ließ keinen anderen Schluß zu. Jede andere Lebensordnung hätte beim Eintritt in den E-Raum längst einige Veränderungen an sich vorgenommen, um ihre Gestalt der neuen Umgebung anzupassen.

Und das war in dieser Dimension gar nicht so schwer. Man mußte oft nur an etwas denken, und schon geschah es.

Doch per definitionem waren Maschinenwesen die oberste Manifestation angewandter physikalischer Gesetze. Im Normalraum stellte gerade die Konsistenz eine der Quellen ihrer Macht dar.

Hier im E-Raum wurde ihnen das allerdings zum Verhängnis. Konfrontiert mit dem Zwang, seine Form anzupassen, konnte ein Maschinenwesen dem nur begegnen, indem es die neuen Umstände sorgfältig analysierte, ein angepaßtes Design für sich entwarf und das dann Stück für Stück umsetzte.

Harry zoomte das Schiff näher heran und entdeckte kleinere Objekte – Reparatur-und Arbeitsroboter –, die über die Hülle schwärmten und krabbelten, um deren Form zu verändern. Sie schnitten hier, schweißten dort und klebten da etwas an. Bei diesen Arbeitsvorgängen fiel immer wieder das eine oder andere Teil hinunter, zerkrümelte und löste sich zwischen den Teppichfäden auf.

Der Atomsensor des Patrouillenboots zeigte eine kaum zu übersehende Partikelwolke an. Dieser Ausstoß würde über kurz oder lang Raubmemen anlocken.

Ohne Zweifel hatte es sich bei diesem Gebilde einmal um ein Raumfahrzeug gehandelt, das durch Schwärze und Vakuum geflogen war. Erstaunlich eigentlich, daß dieses Schiff sich überhaupt an diese Umgebung anpassen konnte.

Ein Sensor meldete Anomalien. Der Ausstoß des Roboterschiffes enthielt Spuren von Sauerstoff, Stickstoff und komplexeren organischen Verbindungen – unzweifelhaft Anzeichen einer anderen Lebensordnung.

Moment mal …

Bislang hatte der Beobachter nur gemutmaßt, doch jetzt schien er Gewißheit zu besitzen.

Da unten krabbelte der dritte der Eindringlinge, deren Spur er gefolgt war.

»Wahrscheinlich ist er mit irgend etwas aneinandergeraten, das keinen Spaß verstanden hat«, murmelte der Neo-Schimpanse. »Und das war groß genug, daß er lieber den Rückwärtsgang eingelegt hat.«

Der Computer brauchte auch nicht lange mit der Bestätigung.

»Ich erhalte deutliche Signale, daß sich weitere Fremde von der anderen Seite nähern. Offensichtlich sind sie hinter diesem Objekt hier her.«

Harry suchte nach der Quelle der anomalen Gase und stieß auf eine Kuppel ungefähr im Zentrum des raupenförmigen Schiffes.

Ein Habitat.

Ein Container mit Atmosphäre und anderen Lebenserhaltungseinrichtungen. Etwas schimmerte wie Glas – Fenster? Doch durch die Scheiben ließ sich nichts erkennen.

Offenbar wußte die Automatenbesatzung, daß die Zeit knapp wurde. Die kleinen Roboter beschleunigten ihre Anstrengungen so sehr, daß einige von ihnen überhitzten und hinab in den Teppich fielen. Die Röhrenfasern gerieten in eine Art Wallung, näherten sich dem Raumer und zeigten auch sonst unangenehme Anzeichen von Hunger.

Atome kamen im E-Raum nur selten vor und hielten sich auch nicht lange. Viele Memen wußten Materie zu schätzen, verliehen sie den lebendigen Abstraktionen doch ein wenig Realität.

»Dreißig Duras bis zur Ankunft der Verfolgergruppe«, meldete der Computer.

Die Sensoren des Raupenraumers schienen diese Signale ebenfalls aufgefangen zu haben. Obwohl die Umbauarbeiten noch längst nicht abgeschlossen waren, bog er jetzt von der Wand ab und trippelte, so schnell er konnte, neben der Avenue her.

Warum ist er nicht gleich dort eingetaucht? Na gut, das Schiff könnte irgendwo im Realraum herauskommen und einige Jahrhunderte nach einem T-Punkt suchen müssen. Aber gerade Maschinen haben doch mehr als genug Zeit.

Vielleicht ist der Raumer ja zu stark beschädigt, um unbeschadet ins Universum zurückkehren zu können …

Oder seine organische Fracht kann es sich nicht erlauben, jahrhundertelang durch den Raum zu treiben …

Das Schiff hatte erhebliche Probleme. Seine metallischen Raupenbeine verhakten sich in ihrer Aufhängung, sprangen aus dem Gelenk oder knickten einfach ab. Das erinnerte den Beobachter an ein verwundetes Tier, das sich mit letzter Kraft fortschleppt.

Harry wandte seine Aufmerksamkeit den Verfolgern zu. Grelles Licht kündete ihr Erscheinen an. Die Teppichfasern vor dem Mauseloch machten bereitwillig Platz.

Dann tauchte der erste auf.

Der Beobachter glaubte im ersten Moment, einen gepanzerten Regenwurm zu erblicken, dessen Schädel aus etlichen glänzenden Platten zusammengesetzt schien. Doch diese Form wandelte sich sofort, nachdem das Gebilde in diese Region gelangt war. Mit atemberaubender Geschwindigkeit vollzog sich eine Metamorphose.

Am Schädel bildeten sich Stielaugen und unter dem Leib dünne Beinchen. Sehr viele davon, bis eine Art Tausendfüßler entstanden war.

Oder eher ein Millionenfüßler.

Nur eine Lebensform konnte sich im E-Raum so rasch verwandeln. Ein Meme. Und dieser schien auf der Idee eines Raubtiers zu basieren.

Nachdem das Wesen sich umgewandelt und den Spielregeln in diesem Zimmer angepaßt hatte, tauchten schon die nächsten Memen hinter ihm auf. Offensichtlich war ein ganzes Jagdrudel hinter dem Maschinenschiff her.

Das geht mich alles nichts an, dachte Harry, denn meine erste Pflicht besteht darin, die Instrumente des Instituts zu bergen. Erst in zweiter Linie bin ich angehalten, Eindringlinge aufzuspüren … und diese Arbeit wird mir gerade von den Raub-Memen abgenommen.

Doch er blieb untätig sitzen, und unvermittelt fiel ihm die Predigt des Skiano wieder ein, wie der an seinem zusammengebastelten Stehpult gestanden und das Hologramm der gekreuzigten, sich selbst opfernden Erde gezeigt hatte.

»Obwohl unsere Gemeinschaft erst seit kurzem besteht, stellen wir für die alten Kulte bereits ein großes Ärgernis dar. Sie erlegen uns Einschränkungen auf und hetzen uns die Gesetzeshüter auf den Hals, um uns daran zu hindern, die Frohe Botschaft zu verbreiten.

Und sie behaupten öffentlich, wir predigten die Selbstsucht.

Die Absager, Entsager, Erwarter, Abwarter, Vielhoffer und wie sie alle heißen mögen, stimmen lediglich in dem Punkt überein, daß Erlösung nur durch eine Spezies oder einen Klan als Gesamtheit errungen werden kann. Indem sie sich perfektionieren und bereit machen, den Progenitoren in die Umarmung der Gezeiten zu folgen.

Jede Generation solle selbstlos daran arbeiten, die nachfolgende einen Schritt weiter in diese Richtung zu bringen, um so Stückchen für Stückchen für Stückchen voranzukommen.

Wie schrecklich muß es diesen Kulten vorkommen, wenn Billionen und Billiarden ihrer Mitglieder plötzlich anfangen, an sich selbst zu denken!

Aber ich frage, kann die Erlösung nicht auch für das individuelle denkende Wesen erreicht werden, und zwar durch den Glauben an den einen Gott, der oberhalb und jenseits aller bekannten Ebenen des Universums thront?

Was, wenn die Umarmung der Gezeiten gar nicht so erstrebenswert ist und umgangen werden kann. Indem man nämlich danach strebt, in das ewige Leben des Himmels zu gelangen, so wie es in den heiligen Schriften auf Terra nachzulesen steht?

Würde in diesem Fall nicht ein jeder darauf verzichten, seine Spezies voranzubringen, und sich lieber der eigenen spirituellen Zukunft widmen?

Ja, es gibt eine Antwort für uns alle, und die haben Buddha, Moses, Jesus und all die anderen großen Propheten vorgegeben, die während der Ära der gesegneten Einsamkeit über die Erde wandelten.

Und ihre Antwort an uns lautet, daß das beste Mittel zum Seelenheil das Mitgefühl ist.«

Noch Tage später ließ Harry diese Predigt keine Ruhe. Und so nagte er jetzt an der Unterlippe und wandte sich an den Computer.

»Wie viele Verfolger rücken da heran?«

»Fünf Memen. Zwei sind inzwischen vollkommen transformiert und setzen die Jagd auf den mechanischen Eindringling bereits fort. Zwei weitere verwandeln sich noch, und der letzte wartet im Tunnel, bis seine Vorgänger ihm Platz gemacht haben.«

Ein Memen-Paar trippelte auf seinen Millionen Beinen durch den Teppich und schloss rasch zu dem Raupenraumer auf. Und zwei weitere wandelten sich endgültig um, während Harry nervös auf und ab schritt und sich wünschte, die Predigt des Skianos nie gehört zu haben.

Eigentlich wußte er gar nicht so recht, was ihn schließlich zum Eingreifen bewog. Schon möglich, daß Mitgefühl dabei im Spiel war. Aber er glaubte, etwas anderes sei noch viel mehr daran beteiligt.

Die Neugier.

Wie soll ich je herausfinden, welche organische Fracht diese auseinanderfaltende Blechbüchse befördert, wenn sie von dem Raubrudel aufgefressen wird?

Der fünfte Meme krabbelte aus dem Mauseloch und fing sofort an, sich umzumodeln.

Harry murrte unwillig und löste den Realitätsanker. Das Patrouillenboot sauste nach unten und hielt die acht Stelzenbeine wie Lanzen ausgestreckt.

Der erste Gegner ließ sich am leichtesten überwinden.

Während der Transformation war ein Meme mehr oder weniger zu keiner Verteidigung in der Lage. »Er paraphrasiert sich dann in ein anderes Idiom«, hatte Wer’Q’quinn diesen Umstand erklärt. In dieser Phase löste sich seine Kohäsion teilweise auf. Externe Ansichten oder Ideen konnten das Wesen dann verletzen.

Dieser Meme reagierte rasch, als das Patrouillenboot auf seinem Rücken landete, das Rückgrat an mehreren Stellen durchstieß und einige kritische Anmerkungen injizierte.


UNTERBRECHUNG

ZÖGERN


ZWEIFEL

Im E-Raum konnte eine Idee auch ohne ein Gehirn existieren, das sie dachte. Aber nur dann, wenn sie stark genug war, an sich selbst zu glauben. Daher wirkte Unsicherheit wie Gift auf ein solches selbsterhaltendes Konzept. Wenn man ihm die zur rechten Zeit an der richtigen Stelle eingab, konnte der Meme nichts dagegen unternehmen, brach zusammen und löste sich rasch auf. Der Teppich verschlang die Reste sofort.

Harry konnte sich den anderen Jägern zuwenden.

Sei wie eine Spinne!

Er aktivierte die Waffenkonsole. Sein Vorteil bestand in seiner Schnelligkeit und darin, hinterrücks zuschlagen zu können. Hinzu kam der Umstand, daß diese Region des E-Raums sich erst kürzlich nach einer Idee in seinem Geist gebildet hatte.

So näherte sich der Beobachter den beiden nächsten Memen rasch von hinten. Er hatte vor, die Gegner mit Fesselungsstrahlen auszuschalten. Hier im E-Raum kam ihm diese Waffe ideal vor, verschoß sie doch feingewobene Netze von Syllogismen.

Harry zielte und drückte ab.

Erscheinungsform und Wirkung dieser Waffe hingen von den örtlichen Gegebenheiten ab. In anderen Regionen des E-Raums verschoß sie Ätz-Licht oder Gegenbeweis-Kugeln. Hier aber flogen den Gegnern destillierte Argumente entgegen, und zwar in Form von klebrigen Spinnennetzen.

Der erste Meme stolperte sofort, und seine unzähligen Beine verfingen sich immer mehr in Überredungsfäden, bis sein ganzer Leib von Widersprüchen und Behauptungen eingeschnürt war. Als das Gebilde wie ein Wollknäuel aussah, löste es sich rasch in nichts auf.

Der andere hatte allerdings mehr Glück. Dieser Meme konnte sich rechtzeitig abstoppen, ehe die Spinnweben ihn einfingen. Als einige ätzende Fäden ihn streiften und Brandspuren auf den Flanken hinterließen, wehrte der Meme sich mit begründetem Tadel.

Das E-Raum-Wesen spuckte immer mehr dieser giftigen Kugeln aus, die sich dem Patrouillenboot näherten. Harry erkannte bittere Vorwürfe, daß so etwas ungehörig sei und er sich zur Strafe in die Ecke stellen müsse.

Der Beobachter hätte sie abschießen, ablenken oder einfach über sich ergehen lassen können – doch er hatte sich bereits für eine andere Taktik entschieden.

Harry kannte sich in dieser Region besser aus als die Memen, stellte sein Schiff auf alle acht Beine und sprang … hoch über die beiden eingewickelten Millionenfüßler hinweg und noch weiter.

Der Teppich raste unter ihm dahin, und er gelangte so hoch, daß er schon den Aufprall nach dem Abstieg fürchtete – vor allem, als er der Avenue immer näher kam.

Ich bin noch nicht bereit für einen Wiedereintritt!

Seine Chancen standen bei einem Zufallseindringen nicht besonders gut.

Er zwang das Boot zum Schwenken und schrammte knapp an der Avenue vorbei, doch dann kam die Landung, und bei der hatte er weniger Glück. Der Neo-Schimpanse krachte gegen ein Schott, rote Lichter blitzten auf, und die Alarmsirene ging los.

Harry kroch zur Konsole zurück, wo er erfuhr, daß zwei Stelzen abgeknickt waren und eine dritte sich verdreht hatte. Sein stets so zuverlässiges Boot kam nur noch humpelnd voran.

Dennoch spürte der Beobachter immer noch das Adrenalin durch seine Adern rauschen. Er fletschte die Zähne und stieß den Kampfschrei der Neo-Schimpansen aus.

Drei erledigt, damit bleiben nur noch zwei!

Doch leider hatten die beiden verbliebenen Memen aus dem Schicksal ihrer Kameraden gelernt.

Einer von ihnen machte sich gerade über den Raupenraumer her. Er hieb auf das Schiff ein, biß Metallteile heraus und zerlegte es Stück für Stück.

Der andere wandte sich Harry zu. Dieser Meme hatte sich mittlerweile vollständig dieser Region angepaßt und ähnelte nun gefährlich der Art von Insekt, die man nur mit Widerwillen hinter den Möbeln antrifft – etwas mit Klauen und einem Stachel nämlich.

Der Neo-Schimpanse gewann den Eindruck, sein Gegner freue sich schon auf die Beute, die er gleich verschlingen durfte. Speicheltropfen fielen aus dem Maul des Wesens und flogen in Richtung Patrouillenboot.

Diesmal konnte er nicht über den Feind hinwegspringen, und so versuchte er, erst nach links auszuweichen und dann nach rechts. Doch trotz dieses Zickzackkurses wurde er von einem der Speichelgeschosse getroffen. Es breitete sich auf der vorderen Sichtscheibe aus und verklebte sie mit Schleim.

Harry wandte rasch den Blick ab, doch schon befielen ihn gefährliche Zweifel.

Was um alles in der Welt tue ich hier? Warum liege ich jetzt nicht in meinem kuscheligen Bett. Wenn ich auf der Erde geblieben wäre, hätte ich mich mit Freunden und meiner Liebsten treffen können, statt mich hier durch diesen …

Der Neo-Schimpanse wußte, daß der Memenspeichel ihm diese Gedanken einträufelte, aber er spürte bereits so etwas wie Depressionen. Zu seinem Glück waren die Selbstzweifel ungezielt und zu allgemein. Der Meme hatte ihn also noch nicht genau identifiziert.

Noch nicht – die hiesigen Lebewesen besaßen eine hohe Sensibilität. Schon bald würde der Gegner Harrys Punkte herausgefunden haben.

Dazu durfte der Beobachter es nicht kommen lassen. Er feuerte ein weiteres Spinnennetz ab, und wieder flogen einem Feind Argument-Fäden entgegen.

Doch der Meme entzog sich dem Beschuß, und die wenigen Fäden, die ihn trafen, konnten ihn nicht mit ihren Postulaten vergiften. Das Wesen zog sich zusammen und sprang auf Harry zu – so schnell, daß das Boot keine Chance hatte zu entkommen.

Der Gegner öffnete das Maul weit, doch anstelle von Zähnen waren darin spitz zulaufende und rotierende Schrauben angebracht. Der Anblick war ebenso fürchterlich wie erschreckend.

Er will mein Schiff entern!

Harry stand wieder an der Waffenkonsole und drückte auf den Knopf mit der Aufschrift ABLENKUNGSBLITZE. Diese Geschosse hatten ihm schon früher des öfteren wertvolle Dienste geleistet. Sie explodierten zu ganzen Panoramen von widersprüchlichen Daten, und während sein Feind sich darin zurechtzufinden versuchte, erhielt er selbst die Chance zum Entkommen.

Aber diesmal nicht. Nur Dunstwolken flogen aus den Rohren, und davon ließ der Angreifer sich natürlich nicht aufhalten.

Wenn du es nicht anders haben willst, muß ich eben zur Gewalt greifen.

Harry aktivierte seine Minikanone. Hochgeschwindigkeitsgeschosse verließen das Geschütz, und der Meme flog zurück, richtete sich auf und bog den Rücken durch.

Doch zu früh gefreut. Statt verwundet zu werden, fing das Wesen die Geschosse aus der Luft auf und verleibte sie seiner Matrix ein. Die Schraubenzähne verfärbten sich von hell-zu dunkelblau.

Fluchend schaltete der Neo-Schimpanse die Kanone aus. Statt dem Gegner zu schaden, hatte er das Gegenteil bewirkt und dessen Chancen auf einen Sieg erhöht.

Das Boot vibrierte nur schwach, als der Meme aufprallte und nach oben krabbelte, um das Gefährt zu umschließen. Eine komplexe Idee besaß zwar wenig Eigengewicht, konnte einem aber dennoch das Leben schwermachen. Das Wesen verbiß sich mit seinen Zähnen in die Hülle, und die rotierenden Schrauben fraßen sich in das Metall.

Harry drückte alle möglichen Knöpfe, aber nichts half. Die Bordwaffen waren entweder tot oder wirkungslos.

Im E-Raum konnte ein Objekt, das aus Atomen bestand, sich nicht lange gegen lebende Ideen halten.

Die ersten Dellen erschienen in den Wänden, und bald entstanden daraus Löcher. Die Schrauben zeigten sich dort und verwandelten sich gleich in Milben.

Der Beobachter wußte, daß selbst kleine Insekten und Spinnen ihre Parasiten mit sich trugen. Der Meme hatte das wohl erkannt und wollte Harrys Schwachpunkt ausnutzen.

Harry drückte auf den Finalen Knopf, den man nur in absoluten Notfällen betätigen durfte – also jetzt.

Sofort füllte sich der Kontrollraum mit holographischen Bildern – einer Unmenge von Wesen aus allen Lebensordnungen, die liefen, glitten, rollten und so taten, als befänden sie sich auf einer intergalaktischen Cocktail-Party.

Ungefähr ein Dutzend Milben drang ein und suchte nach dem konzeptionellen Kern des Schiffes – mit anderen Worten nach Harry. Sie ließen ihre gefährlichen Scheren knacken und beschnüffelten die holographischen Imitate.

Ein Angreifer schien in einem Zang das Ziel zu sehen und sprang ihn an. Die gelbe Kugel platzte wie ein Luftballon und bedeckte die Milbe mit einer Schicht Antimemen. Es kam zu einer Explosion, komplett mit Lichtblitz, und schließlich rieselte ein wenig Staub auf den Deckboden.

Sie enthalten also etwas Materie. Die Biester sind aber wirklich verdammt gefährlich.

Wenn eines dieser Dinger ihn erwischte, würde es nicht nur seinen Geist verwirren, sondern Teile seines Körpers wegfressen.

Zwei weitere Milben griffen den falschen Gegner an und implodierten. Doch danach wurden die anderen vorsichtiger. Allmählich ignorierten sie die Wasserstoffatmer und Automaten und interessierten sich nur noch für die Sauerstoff-Hologramme.

Ich muß etwas unternehmen. Aber was? Wie finde ich nur aus diesem Schlamassel hinaus?

Wenn er es je zurück ins Institut schaffen sollte, würde er ein Wörtchen mit den Waffentechnikern zu reden haben. Doch bis dahin blieb ihm nur eine Hoffnung.

Er mußte den großen Memen abschütteln, damit die Milben ihrer Steuerung verlustig gingen. Gut, damit blieben immer noch die Löcher in der Hülle, aber er konnte sich nicht um alles gleichzeitig kümmern.

Harry wagte nicht, sich an die manuellen Kontrollen zu stellen. Und so rief er den Piloten-Modus auf.

»Ja, Herbert?«

»Hör zu«, teilte Harry ihm durch geschlossene Zahnreihen mit. »Ich möchte, daß du das Boot wackeln und tanzen läßt. Aber ohne erkennbares Muster. Wir wollen den jafallsverdammten Alien von uns abschütteln.«

»Damit verletzen wir aber die Sicherheitsparameter, Heinz.«

»Dann override ich die eben«, knurrte der Beobachter.

»Notfallprotokoll. Los jetzt!«

Das Boot bewegte sich. Zwar waren die abgebrochenen Beine ein Hindernis, aber dafür war das Gewicht des Memen nicht allzu groß. Harry schätzte, daß der höchstens ein paar hundert Gramm echter Materie in sich aufgenommen hatte – der Großteil davon dank der Kugeln von vorhin.

Wie der Neo-Schimpanse feststellen durfte, half das Humpeln sogar, das Schiff ins Schwanken zu bringen. Es taumelte hierhin und dorthin, drehte sich um die eigene Achse, kippte halb nach hinten und torkelte insgesamt wie ein Betrunkener durch die Teppichröhren.

Trotz seiner geringen Masse gefiel dem Memen überhaupt nicht, was hier mit ihm gespielt wurde. Für ihn war auch Bewegung eine Form von Information. Harry hörte eine Art von Miauen, während das Wesen nach einem besseren Halt suchte, um den Kontakt mit seinen Milben nicht zu verlieren.

Dummerweise blieb allerdings auch der Beobachter nicht von dem Geruckel und Geschaukel verschont. Er kugelte in der Kontrollstation hin und her. Die Hologramme folgten seinen Bewegungen automatisch, aber er befürchtete dennoch, bald entdeckt zu werden.

Durch ein Fenster konnte er einen kurzen Blick auf den Raupenraumer werfen, dem er vorher gefolgt war und der hier eigentlich nichts verloren hatte.

Der fünfte Memenjäger hatte das Schiff bereits in seine Segmente zerlegt und arbeitete sich nun zu der Habitatkuppel vor.

Eine neue Drehung entfernte Harry unfreiwillig von der traurigen Szene, und er landete vor dem gegenüberliegenden Fenster – demjenigen mit dem Trübsal-Schleim.

O ja. Ich bereue!

Vor allem, nicht mit einer kompletten Ausrüstung an AntiMemen-Waffen hierhergekommen zu sein. Echtes, tödliches Gift, wie es nur die Wölflinge herzustellenwissen. Süßlich klebrige Ideen, die einem das Hirn verkleistern, die binnen kurzem einen scharfen Verstand in wabbeligen Gelee verwandeln.

Harry war sich sicher, daß diese Raubtiere des Abstraktions-Universums dumm aus der Wäsche gucken würden, wenn er ihnen mit den Konzepten von Plato, Freud oder Ayn Rand käme.

Das Boot hielt abrupt inne und schickte den Neo-Schimpansen gegen einen Spind. Kaum konnte er wieder geradeaus gucken, da entdeckte er, daß die Milben, angetrieben von ihrer minimalen Realmaterie, ebenfalls durch die Gegend flogen. Zwei von ihnen krachten in Hologramme und vergingen augenblicklich zu Asche.

Nach einer Weile waren nur noch zwei der Plagegeister übriggeblieben. Doch kein Grund zum Aufatmen, denn diese beiden schienen herausgefunden zu haben, auf wen es in diesem Kontrollraum wirklich ankam.

Oh-oh!

Sie näherten sich ihm von zwei Seiten und ließen ihm keinen Fluchtweg. Ihre Scheren knackten, und die Skorpionschwänze zeigten auf ihn.

Der Neo-Schimpanse zwang sich zur Ruhe. Wenn man Mentaldisziplin praktizierte, konnte man seinen Geist gegen das Gift gewisser Ideen immun machen.

Doch wer diese Praxis beherrschte, gab nur einen schlechten Beobachter im E-Raum ab. Man hatte Harry gerade wegen seiner lebhaften Phantasie hierhergeschickt. Und diese Gabe würde den Milben dabei in die Hände spielen, ihn zu vernichten.

»Also gut. Freunde«, begann er atemlos, »wie wäre es, wenn ich euch mit der einen oder anderen hübschen Idee unterhalte? Zum Beispiel mit… Dieser Satz ist eine Lüge?«

Die Scheren schlugen schneller gegeneinander. »Na gut, dann vielleicht… Woher wißt ihr, daß ihr überhaupt existiert?«

Die Skorpionschwänze richteten sich noch mehr auf. Verdammt, in den alten SF-Streifen funktionierte das doch immer.

Natürlich, hier hatte er einen alten Fuchs von einem Memen vor sich, an dem solche Klischees abprallten wie Stöcke an einer Ritterrüstung.

Er mußte eine Idee finden, die er noch nie gehört hatte.

»Ah, hat euch jemand schon einmal etwas von Mitgefühl erzählt? Einige behaupten, es sei der sicherste Weg zum Himmelreich …«

Die beiden Milben rüsteten sich zum tödlichen Sprung.

Das Boot kippte wieder bedenklich zur Seite.

Im nächsten Moment erfüllte strahlendes Licht den Kontrollraum, und Harry sah Sterne und Spiralarme vor sich.

»Ich gehe ins Kloster …« Bevor der Beobachter seinen Satz beenden konnte, ereigneten sich mehrere Dinge auf einmal.

Die Milben schossen auf ihn zu.

Der große Meme auf der Hülle kreischte.

Das Boot fiel in die Avenue hinein, und der Angreifer erhielt eine Kostprobe vom Realitäts-Kontinuum.

Gräßliche Schreie erfüllten Harrys Bewußtsein, als der Meme im Normaluniversum zerplatzte.

Eine der Milben fiel einfach auseinander. Aber die andere erwies sich als etwas zäher und erreichte den Nacken des Neo-Schimpansen.

Nun war es an Harry zu kreischen. Er heulte wie ein Wolf, als etwas durch seinen Körper strömte. Schmerzwellen brandeten in ihm auf, und er konnte keinen klaren Gedanken mehr fassen. Der Schmerz pflanzte sich vom Nacken über das Rückgrat bis ins Hinterteil fort.

Gleichzeitig stürmten Zweifel, Unsicherheit und schlechtes Gewissen durch all das, was er vorher als richtig und wahr angesehen hatte.

Die halbe Brücke war nun angefüllt mit Galaxien und Sternnebeln, während das Schiff langsam immer tiefer in die Avenue glitt.

Die Maschinen des Bootes heulten auf, als wollten sie mit Harrys Schreien einen Chor bilden. Von den Memen und den Hologrammen war nichts mehr zu sehen. Luft strömte durch das Dutzend Löcher nach draußen. Aber Harry bekam davon nur wenig mit. Verzweifelt schaukelte er zwischen dem Reich der lebendigen Ideen und der harten Realität hin und her. Er mußte einen Halt finden, sich an irgend etwas festhalten. An seiner eigenen Essenz, an seinem inneren Selbstgefühl. An sich selbst.



Ewasx

Das hier scheint Mir/uns nicht das beste aller Verstecke zu sein.

Warum, Meine Ringe, haben wir uns dann überhaupt hierher zurückgezogen?

Wieso haben wir uns unter all den Ecken und Winkeln in diesem Riesenschlachtkreuzer ausgerechnet die Kammer mit den glasversiegelten Wänden und den blubbernden Inkubationszellen ausgesucht?

Weil dies unsere Heimat ist? Der Ort, an dem wir begonnen haben?

Unser zweiter Erkenntnisring wendet ein, daß die meisten Wülste anderswo entstanden sind – in stinkenden Abfallhaufen voller faulender Vegetation in einem abgelegenen Kaff auf der einsamen Weltjijo.

Aber es stimmt ja. Nur drei Mitglieder unseres gemeinsamen Stapels begannen ihr Dasein hier, an Bord der Polkjhy in der sterilen Kinderstation, wo Babyringe computergesteuert mit synthetischen Nährstoffen gefüttert und großgezogen werden. Gleichwohl sind diese drei Wülste die wichtigsten in unserer Gemeinschaft, nicht wahr?

♦ unser muskulöser Ring der Bewegung mit seinen agilen Beinen

♦ unser Wulst der Düfte, dem wir es verdanken, für den Rest der Jophur-Besatzung erkennbar zu sein.

♦ und natürlich euer lieber Master-Ring, der wertvollste von allen; die essentielle Zutat, derer es bedurfte, um aus dem diffusen Traeki einen der glorreichen und konzentrierten Jophur zu machen; jawohl, Ich spreche von Mir.

Ist das nicht genug Grund für nostalgische Gefühle? Reicht das nicht aus, um diesen Ort Zuhause zu nennen? Auch wenn Ich zugeben muß, daß er infolge von Kampfeinwirkungen beschädigt wurde und man ihn nur notdürftig wiederhergestellt hat.

Ja, macht nur. Streichelt das Wachs der Erinnerung. Entsinnt euch, wie es vor dem Wandel auf Jijo zugegangen ist. Ruft uns ins Gedächtnis zurück, wie wir durch das Zusammensein mit fünf anderen Rassen andere Formen der Elternschaft kennenlernten.

Während unseres früheren Daseins als Traeki-Weiser Asx hielten wir Qheuen-Maden, g’Kek-Larven, Hoon-Junge und Menschen-Säuglinge in unseren sanften Tentakeln, wiegten sie oder wehten ihnen süße Düfte zu, um sie einschlafen zu lassen und ihnen schöne Träume zu bescheren.

Ja, wir haben diese Erinnerungen aufbewahrt. Sie wurden während der gewaltvollen Umwandlung in Ewasx nicht geschmolzen. Und dennoch bin ich verwirrt.

Worauf wollt ihr hinaus, Meine Ringe?

Wie? Wir sollen eifersüchtig sein?

Weil kein Ring, gleich ob Traeki oder Jophur, jemals Elternliebe erfahren hat?

Jetzt hört Mir mal gut zu: Wir Stapel sind zusammengesetzte Wesen. Bilden eine Einheit. Sind gemacht wie eine Maschine. Wahrscheinlich hassen und beneiden die anderen Rassen uns deswegen so.

Was sagt ihr da? Auf Jijo habe man die Traeki nicht gehaßt? Na gut, aber dann bedenkt doch auch, welchen Preis ihr illegalen Kolonisten dafür bezahlen mußtet, von den anderen nicht gehaßt zu werden.

Ihr lebtet in schmählichster Unwissenheit. Und schlimmer noch – ihr wart dazu verdammt, als ruhige und gemütliche Traeki euer Dasein zu fristen, fast schon untätig zu sein und nicht den geringsten Ehrgeiz zu kennen.

Wollt ihr nicht zugeben, daß euer Leben längst nicht so aufregend war, als ihr noch den Asx-Stapel gebildet habt? Wollt ihr nicht wenigstens das eingestehen?

Das tut ihr? Ehrlich? Ihr seid bereit, das einzuräumen?

Na großartig, endlich machen wir Fortschritte.

Moment mal, wie war das?

Ihr verlangt von Mir, eurem Master-Wulst, daß Ich im Gegenzug auch etwas zugebe?

Ich soll eingestehen, daß wir in der letzten Zeit einige Nachteile in der monomanischen Art der Jophur erleben mußten?

Nein, nein, ihr braucht jetzt nicht das Wachs zu bemühen oder die fürchterlichen Ereignisse noch einmal ablaufen zu lassen, zu denen es gekommen war, bevor wir den Kontrollraum verließen. Die Handlungen unserer Führer waren von Zorn bestimmt. Wer sich von solchen Gefühlen leiten läßt, dient kaum seiner Rasse, auf dem Weg zur Erleuchtung weiterzukommen.

Aber welche Alternative bleibt uns denn. Wir müssen das Delphinschiff verfolgen. Seine Geheimnisse erhellen uns sicher die Zeit des Wandels, die sich gerade in den Fünf Galaxien zeigt.

Wenn die Erdlinge tatsächlich Relikte der Progenitoren gefunden haben, welchen Aufschluß könnten die uns über die Art und Weise geben, wie in der letzten Milliarde von Jahren die Galaktische Zivilisation gewachsen ist und geleitet wurde?

Ihr meint, unsere religiös und genetisch aufgebaute Hierarchie könne sich als falsch erweisen? So als habe man das Pferd von hinten aufgezäumt?

Wie bitte?

Unser Zweiter Erkenntnisring hat einige Fragen, die mit »einmal angenommen« beginnen?

- einmal angenommen, unser uralter Glaube an die Progenitoren erweise sich als Hirngespinst

- einmal angenommen, hinter der Umarmung der Gezeiten stecke nichts als Lüge + einmal angenommen, einem anderen Klan gelingt es, sich die Streaker unter den Nagel zu reißen und so als erster an deren Informationen zu gelangen.

Warum sollte jemand, der seinen Verstand noch beisammen hat, sich wegen solch lächerlicher und obskurer Geheimnisse dann noch ins Wachs machen?

Äh….

….äh

….äh

Ich weiß nicht so recht, was ich darauf antworten soll.

Die Frage erscheint Mir so unfaßbar unsinnig. Genausogut könntet ihr wissen wollen, warum wir atmen oder Nahrung zu uns nehmen oder uns fortpflanzen.

Ich muß gestehen, daß es Mich doch gewaltig stört, daß ihr solche Zweifel vorbringt.

Vielleicht hätten wir uns doch nicht aus dem Kontrollraum davonschleichen und in diesem ebenso vertrauten wie halbdunklen Raum Unterschlupf suchen sollen.

Was ist mit euch, Meine Ringe? Aus jedem Wulst kommen neue provokative Überlegungen, die unseren jophurischen Grundglauben insgesamt in Frage stellen.

Auch ist Mir aufgefallen, daß Ich seit unserer Flucht keine absolute Gewalt mehr über euch habe. Meinem Willen scheint es an der Kraft zu mangeln, euch solche Gedanken sofort nachhaltig auszutreiben.

Möglicherweise wäre es klüger gewesen, die Gefolgsleute des Hohepriesters hätten uns auseinandergenommen und unsere einzelnen Ringe ins Ersatzteillager gebracht.

Damit hätte Ich der Polkjhy im besonderen und Meinem Klan im allgemeinen den höchsten Dienst erwiesen.

Der große Vorteil dieses Verstecks liegt darin, daß die Schiffssensoren uns hier inmitten der vielen Reihen transparenter Wachstumskammern voller Ringkinder nicht aufspüren können.

Natürlich laufen hier Roboterschwestern herum, die die Kleinen versorgen. Diese Sklaven würden Mich natürlich gleich verraten, aber nur, wenn man sie direkt nach mir fragt. Und solange niemand auf diese Idee kommt, kann Ich Mich hier relativ sicher fühlen. Autoritätsgase ausstoßen, den Maschinen Befehle geben und auch sonst so tun, als hätte Ich hier das Sagen.

Allerdings besteht noch eine weitere Gefahr. Von Zeit zu Zeit kommen Jophur-Stapel an die Tür, um sich einen beschädigten Wulst austauschen zu lassen.

Hauptsächlich handelt es sich bei ihnen um Soldaten. Große, prachtvoll anzusehende Stapel mit Wunden und rußverschmiert von den anhaltenden Kämpfen. Noch immer ringen wir darum, die Zang-Invasoren abzuwehren und von Bord zu fegen. Die Pest der Wasserstoffatmer hat bereits ein Drittel der Decks auf unserem Kreuzer eingenommen.

Vor kurzem konnten unsere Kämpfer erste Erfolge erringen, doch zu einem sehr hohen Preis. Immer öfter kommen Verwundete, um den einen oder anderen neuen Ring zu erhalten.

Zu unserem Glück haben sie genug anderes im Kopf, als Mich danach zu fragen, was Ich denn hier zu suchen hätte. Und meistenteils lassen wir uns ja nicht in der Nähe der Tür blicken.

Doch, doch, Meine Wülste, Ich fürchte, es ist nur noch eine Frage der Zeit, bis man uns entdeckt und faßt. Dann nimmt man unseren Stapel auseinander, und Ich bezweifle, daß auch nur zwei von unseren Ringen demselben neuen Besitzer zugeführt werden. Und die Wachserinnerungen werden sicher auch nicht aufbewahrt.

Nein, ganz bestimmt nicht.

Wenn uns die Zeit lang wird, hocken wir uns vor die Visions-Odor-Displays und schauen uns die Ereignisse an, die nach dem Tod unseres Kapitänsführers geschehen sind. Erinnert ihr euch, Meine Ringe, wie unser stolzes Schiff durch die Eingeweide des Transfer-Punkts geflogen ist? Wir folgten dem Erdlingschiff so dicht, daß es niemals auch nur den Hauch einer Chance hatte, uns zu entkommen.



Aus der Forschungsabteilung trafen endlich Erfolgsmeldungen ein. Die dortigen Stapel hatten den sonderbaren Schutzfilm der Streaker analysiert, dem vor allem die Delphine es zu verdanken hatten, daß unsere Geschütze sie nicht längst in Atome zerblasen hatten.

Diese merkwürdige Schicht schien das Schiff unverwundbar zu machen, doch aus der bordeigenen Bibliothekseinheit erfuhren wir, daß diese Technik veraltet und von den großen Klans längst aufgegeben worden sei. Sobald man weiß, was man da vor sich hat, kann man diese Schicht leicht überwinden. Nur unsere Bestürzung über die Vorkommnisse in der Fraktal-Welt half den Delphinen, uns zu verblüffen und bis jetzt zu entkommen.

Jedenfalls hat die Forschungsabteilung angekündigt, in Kürze mit Gegenmaßnahmen aufwarten zu können.

Ihr wißt sicher noch, wie voll es in dem Nexus geworden ist. Von überall strömten Flüchtlingsschiffe heran. Und damit meine Ich wirklich von überall. Denn nicht nur die Rentner aus der kollabierten Fraktal-Welt hinter uns strebten heran, sondern auch die Bewohner von Hunderten anderer Criswell-Strukturen, die ein ähnliches Schicksal befallen hatte.

Die Rentner schienen sich uneins zu sein, wie sie weiter vorgehen wollten. Einige beschlossen, nach noch existenten Altenheimen zu suchen, andere wollten lieber zu ihren Verwandten zurück, und einige wenige beschlossen, zur nächsten Stufe aufzusteigen.

Ein erregendes Schauspiel und eine hohe Ehre für uns, miterleben zu dürfen, wie diese Alten sich für die Transzendenz entschieden. Doch ließen wir uns währenddessen nicht davon abhalten, die Erdlinge weiter zu verfolgen.

Aber dann kam es zum ersten einer Reihe von höchst verstörenden Ereignissen.

Der Große Ernter tauchte vor uns auf.

Ein Wesen aus der Mythologie.

Eine überaus seltene Erscheinung.

Nun, er zeigte sich uns als große Lichtwolke, deren Leuchtarme die sich drängenden Schiffe aussortierten. Die einen kamen ins Töpfchen, die anderen wurden ihrer Wege geschickt.

Entsinnt ihr euch unserer Überraschung, Meine Lieben, als der Große Ernter das Erdlingsschiff aus dem T-Punkt-Strang pflückte und sanft zu den anderen stellte, die zur Transzendenz zugelassen waren?

Betäubtes Staunen befiel alle Jophur, ob nun auf den Gängen oder in den Räumen. Wer hätte sich je vorstellen können, daß so etwas möglich sei? Die Delphine gehören zu den jüngsten zugelassenen und registrierten sapienten Rassen in der Zivilisation der Fünf Galaxien. Ob durch eigene Verdienste oder durch billige Mogelei ist ihnen das gelungen, was kein geistig gesundes Wesen erwartet hätte.

Daraufhin fügte sich unser neuer Kapitänführer ins Unvermeidliche und befahl, daß unser stolzes Schiff die Verfolgung aufgebe.

Statt dessen würden wir in die Galaxis Eins reisen, dort einen Jophur-Stützpunkt anfliegen, um dort die Eitergeschwüre der Zang abzustoßen, anschließend das Schiff zu reinigen und endlich den vorgesetzten Stellen alles zu berichten, was wir in Erfahrung gebracht hatten.

Nun gut, das Delphinschiff mochte uns entkommen sein, aber wir würden von seinem Schicksal erzählen können, und diese Informationen allein würden sich schon lohnen.

Davon abgesehen konnten wir etwas unvergleichlich Wertvolles anbieten – Jijo. Unser Klan würde die kleine Soonerwelt für sich in Besitz nehmen und dort einen Außenposten für genetische Experimente und Forschung einrichten. Welch eine Quelle des Reichtums für unsere Spezies! Allein schon, daß es uns damit möglich sein würde, die g’Kek endgültig auszulöschen, würde uns für all unsere Mühen entschädigen.

Vielleicht würden die Klanführer sich so sehr über diesen schönen Erfolg freuen, daß sogar unser kruder, hybrider Stapel begnadigt werden würde. Vorausgesetzt natürlich, wir könnten uns bis dahin der Gefangennahme und anschließenden Zerlegung entziehen.

Und so freute sich die gesamte Besatzung, auch wenn unsere eigentliche Mission gescheitert war. Die Streaker mochte entkommen sein, aber das war ja schließlich nicht unsere Schuld. Wir hatten mehr erreicht als jedes andere Schiff im bekannten Universum. Und mit dieser angenehmen Gewißheit konnten wir nach Hause fliegen.

Doch dann kam es ja zu dem nächsten der unfaßbaren Ereignisse.

Wißt ihr es noch, Meine Ringe? Oder ist die Wachsaufzeichnung noch zu frisch und hat sich noch nicht verfestigt?

Wir standen schließlich vor dem Großen Ernter und rechneten damit, in die Heimat entlassen zu werden, so wie es den meisten anderen Schiffen in diesem T-Punkt ergangen war.

Ein sonderbares Licht erfüllte den Kreuzer, und Ich hatte das Gefühl, kritisch beäugt zu werden. Meine Ringe, besser gesagt, die ehemaligen Bestandteile von Asx, behaupteten, das sei so ähnlich, wie wenn man mit dem Wunderstein auf Jijo kommuniziere, dem sogenannten Heiligen Ei.

Zu jedermanns grenzenloser Verwunderung wurde die Polkjhy danach aus dem Strang genommen und zu den anderen Auserwählten gestellt.

Wir gehörten zu den Auserwählten!

Zu denjenigen, die in die Transzendenz aufsteigen sollten.

Aber niemand vermochte zu erklären, weder der oberste Priesterstapel noch einer der Offiziere, aus welchem Grund uns diese unglaubliche Ehre zuteil geworden war.

Warum zeichnete man uns mit etwas aus, nach dem wir gar nicht verlangt hatten?

Und deshalb kann es auch nicht verwundern, daß kein Jophur auf der Polkjhy so recht Freude darüber empfinden konnte.

Ich muß mich berichtigen. Ein Stapel freut sich doch.

Einige der ehemaligen Asx-Wülste jubeln geradezu.

Sie sind nämlich der Ansicht, damit erhalte unser Schiff niemals Gelegenheit, in der Heimat über Jijo Bericht zu erstatten. Die sonderbare und unkritisch zusammengewürfelte Gemeinschaft der Sooner könnte gerade noch einmal Glück gehabt haben, während unser Schlachtkreuzer nie mehr nach Hause finden wird.

Erhofft ihr das, Meine Ringe?

Ich sollte euch auf der Stelle disziplinieren, mit Stromstößen, die Mir noch mehr weh tun als euch, um euch solche Flausen und Unbotmäßigkeiten aus dem Hirn zu bleuen.

Nur…

Nur scheint der Große Ernter seine Auswahl jetzt abgeschlossen zu haben. Die von ihm ausgesuchten Schiffe sind in geschlossenen Raumtaschen abgestellt, und diese setzen sich jetzt in geordneten Reihen und Kolonnen in Bewegung.

Wir strömen durch besondere Transferstränge, die bald zu glühen beginnen, weil sie einen solchen Ansturm wohl schon lange nicht mehr zu bewältigen hatten.

Vibrationen wogen durch die Polkjhy und machen mit ihrer Wucht den Stabilisatoren zu schaffen.

Aber als wäre das alles noch nicht genug, erwartet uns nun auch noch ein drittes ungeheuerliches Ereignis.

Die Roboterkinderschwestern fahren ungerührt damit fort, die Inkubatoren zu versorgen, in denen die Babyringe in unterschiedlichen Formen und Farben heranwachsen. Aus ihnen entstehen die unterschiedlichen Wülste, die einmal zu einem kompletten Stapel zusammengesetzt werden.

Und immernoch schleppen sich Verwundete an die Tür und verlangen Ersatz für ihren Geh-, ihren Schwertkämpfer-, ihren Chemosynthese-oder sogar ihren Master-Ring. Ohne Zweifel wird die Schlacht gegen die Zang immer noch mit voller Wucht geführt.

Währenddessen verfolge ich auf dem Monitor, wie unser stolzer Kreuzer in irgendeinem fernen Sonnensystem den Transitstrang verläßt – natürlich immer noch eingeordnet in den Konvoi der Transzendenz-Kandidaten. Um uns herum fliegen konventionelle Raumer, aber auch die stacheligen Gefährte der Rentner und sogar die ekligen pulsierenden Kugeln der Zang.

Einige Jaduras lang überwindet unsere absonderliche Armada mit mehreren B-Raum-Hypersprüngen einige Paktaar und umfliegt einen großen Sternennebel, um zum nächsten T-Punkt zu gelangen.

Endlich taucht unser Verband dort in den Nexus ein, und schon finden wir uns im nächsten Strang wieder.

Während das Schiff die lange Reise ins Ungewisse durchführt, hocke Ich in einer finsteren Ecke der Kinderstation und verstecke Mich vor Meinen eigenen Kameraden – bis das Unerwartete es erneut für geboten hält, unseren halbbetäubten Sinnen einen Schock zu verpassen.

Wir starren auf einen Neuankömmling.

Unvermittelt taucht er vor unseren ungläubigen Wahrnehmungsorganen auf.

Kurz gesagt, das merkwürdigste Wesen, das Mir je untergekommen ist.

Gerade eben erst ist er gekommen, und zwar auf einem höchst ungewöhnlichen Weg – durch die Versorgungsröhre, und das in einem der Wägelchen, die Nachschub in die Kinderstation bringen, aber nicht dazu gedacht sind, Personen zu befördern.

Er krabbelt schon heraus, noch ehe wir reagieren können, faltet seine langen Gliedmaßen auseinander und ähnelt einem Menschen. Der Kopf, der oben auf den Schultern sitzt, ist sogar definitiv der eines Erdlings; und mehr noch, Ich kenne das Gesicht.

Haben Ich/wir ihn nicht angestarrt, Meine Wülste? Die Erkenntnis-und die Gedächtnisringe gaben keine Ruhe, strömten Erinnerungsgase aus und zwangen unsere gemeinsame Sprechvorrichtung zum Reden.

»Lark … bist du das wirklich?«

Das Gesicht verzieht sich zu einem dieser unnachahmlichen menschlichen Lächeln, und als er antwortet, erkennen wir auch die Stimme gleich wieder.

»Sei mir gegrüßt, ehrwürdiger Asx, oder sollte ich eher sagen: Ewasx?«

Während die dafür zuständigen Wülste darum ringen, welche Antwort die rechte sei, starrt der Rest des Stapels das an, was unterhalb des Gesichts von Lark zu erkennen ist.

Er steht da wie ein Mensch auf seinen zwei Beinen, die von festen, harten Knochen aufrechtgehalten werden. Doch über seine Hülle hat sich eine durchsichtige Schicht geschoben, die an einigen Stellen Blasen aufweist oder lose sitzt, als hätte er zu weite Kleider an. Das Ganze vibriert in einem halbflüssigen Rhythmus, der Übelkeit in uns auslöst.

Auf Larks Rücken sitzt ein Buckel, wie ein Tumor oder Rucksack, doch der Erdling scheint nichts dagegen einzuwenden zu haben.

Unsere Chemo-Synth-Ringe nehmen gräßlichen Gestank auf: Methan, Zyansäure und Schwefelwasserstoff.

Die Geruchsmerkmale eines Zang!

Wir sind vollkommen durcheinander, und das darf man in diesem Moment durchaus wörtlich nehmen. Und unsere Antwort fällt stammelnd aus.

»Wir können … dir in … diesem Moment… nicht sagen … welcher Name … zutrifft … Die Abstimmung … darüber ist … noch nicht… abgeschlossen … Doch vermögen … wir bereits … zu erklären, … daß einige … unserer Komponenten … dich wiedererkennen …«

Unsere Stimme schweigt, weil keine der bekannten Galaktischen Sprachen die Gefühle in uns richtig wiedergeben kann.

Zu unserer Verblüffung antwortet Lark mit Molekularbotschaften, die sich von seiner neuen Haut lösen und von meinen Rezeptoren sofort verstanden werden.

GEGENSEITIGES WIEDERERKENNEN



BEIDE FREUNDSCHAFT


BEREIT VERSTÄNDIGUNG ZU FINDEN

Und diese Botschaft erreicht uns auch vermittels Duftstoffen. Lark spricht in unserer Art zu uns! Wir suchen nach der Quelle dieser Aussagen und entdecken an seiner Brust einen kleinen Wulst.

Einen purpurfarbenen Kleinring.

Der Traeki-Ring, inkorporiert in der Multi-Entität vor uns.

Kaum einen Moment später begreifen wir, daß es sich dabei um einen der Wülste handelt, die Asx heimlich hergestellt und Lark und seiner Gefährtin gegeben hat, damit sie ihrer Gefangenschaft entfliehen konnten.

Wir streichen über unser Wachs und erinnern uns, daß es insgesamt zwei dieser geheimnisvollen Ringe waren.

»Den anderen habe ich hier zurückgelassen«, erklärt Lark, als könne er unsere Gedanken lesen. »Er wurde verwundet, und Ling verbarg ihn unter den anderen Säuglingen, damit er gesundgepflegt würde. Deswegen bin ich auch zurückgekehrt. Meine neuen Verbundgefährten wollen ihn sehen und kennenlernen.«

Der Mensch braucht uns nicht zu erklären, wen er mit seinen »Verbundgefährten« meint. Im Gegensatz zu den meisten Einwesen weiß ein Jophur nämlich genau, daß es möglich ist, verschiedene Komponenten miteinander zu mischen und einander anzupassen, um so ein neues Wesen entstehen zu lassen.

In seinem Fall besteht es aus einem Erdling, einem Traeki und einem Zang. Eine unglaubliche Mischung, die aber allem Anschein nach zu funktionieren scheint.

»Wünschst du unsere Hilfe bei der Suche nach dem roten Ring?« fragen wir.

Lark nickt.

»Seine Kräfte könnten diesem Schiff den Frieden zurückbringen.«

Der Terraner setzt eine nachdenkliche Miene auf, ehe er fortfährt.

»Aber wir müssen noch mehr erledigen. Ich habe nämlich etwas dafür verlangt, den anderen dabei behilflich zu sein.

Wir befreien auch Ling.«



Harry

Stimmen drangen in seinen letzten Alptraum und schoben ihn aus einem Delirium voller sinnlosem Geplapper und schabendem Schmerz.

»Ich glaube, er kommt wieder zu sich«, bemerkte jemand.

Harry schlug um sich und warf den Kopf von links nach rechts. Oder besser gesagt, er glaubte das zu tun.

Ungefähr eine Ewigkeit lang hatte sein Geist bloß und leer im E-Raum dagelegen und sich wie ein Nährboden für parasitische Memen gefühlt. Die höchst komplizierten Wesen drangen in ihn ein, um ihn in seinen Träumen heimzusuchen.

Auch jetzt noch, als er langsam wieder zu Bewußtsein zu kommen schien, drängten sich in den Ecken immer noch unheimliche Gebilde, kicherten vor sich hin und versorgten ihn mit den bizarrsten Gedanken.

Irgendwie gelang es ihm, sei es durch Willenskraft oder durch Sturheit, die meisten von ihnen auf dem Weg nach oben beiseite zu schieben.

»Meinst du nicht, wir sollten ihn besser anbinden?« fragte eine andere, viel höhere Stimme. »Sieh dir nur sein Gebiß an. Er ist bestimmt gefährlich.«

Der erste Sprecher wirkte ruhiger, schien aber auch nicht frei von Bedenken zu sein.

»Ach, komm, du hast doch schon Schimpansen gesehen. Sie sind unsere Freunde. Nach allem, was uns widerfahren ist, hätten wir kaum mehr Glück haben können.«

»So sieht für dich also ein Schimpanse aus?« rief die zweite Stimme schrill. »Ich hab zwar nicht soviel Zeit mit diesen Viechern verbracht wie du und auch nicht so viele gelehrte Bücher gelesen, aber ich würde alles darauf verwetten, daß ein normaler Schimpanse nicht so aussieht!«

Diese Bemerkung trieb den Beobachter mehr als alles andere an, an die Oberfläche seines Bewußtseins zu gelangen.

Was soll denn mit meinem Aussehen nicht stimmen? Mit den haarlosen Affen auf der Erde kann ich es allemal aufnehmen.

Wie er auf diesen Gedanken gekommen war? Na, weil es sich bei den Sprechern um Menschen handelte. Trotz ihres eigentümlichen Akzents konnte es daran keinen Zweifel geben.

Wie sind denn diese Menschen in den E-Raum gelangt? Die haben hier doch überhaupt nichts zu suchen!

Als er die Lider einen Spalt weit öffnete, stach grelle Helligkeit in seine Augäpfel. Er stöhnte und hob einen Arm vor die Augen.

»Ich…«

Seine Kehle war vollkommen ausgedörrt. Harry konnte kaum sprechen.

»Ich brauche … Wasser …«

Ihre Reaktion auf seine Bitte verblüffte ihn.

»Das Biest kann sprechen!« kreischte die hellere Stimme. »Hast du das gehört? Das kann kein Schimpanse sein! Los, erschlag ihn!«

Harry öffnete die Augen ganz und schaute in eine Welt von Helligkeit und verwischten Schatten. Während er versuchte, sich aufzurichten, nahm er schemenhaft zwei Gestalten war, die sich hastig von ihm zurückzogen.

Zwei junge Menschen, ein Mann und eine Frau, beide schmutzig und auch sonst in beklagenswertem Zustand.

»He!« krächzte der Beobachter. »Wie kommt ihr darauf, ich könnte kein …«

Harrys Stimme erstarb, und er fühlte sich wie vom Donner gerührt. Ihm war es nur noch möglich, auf seinen Arm zu starren. Ja, das war seiner und doch wieder nicht…

Glänzendes weißes Fell bedeckte ihn.

Von der Farbe her so ähnlich wie der Frost, den man im Winter auf Horst morgens auf der Fensterbank entdecken konnte.

Harrys Atem ging schneller, und gleichzeitig meldete sich ein stechender Schmerz in Rückgrat und Hintern zurück – so wie in einem eingeschlafenen Gliedmaß.

»Paß auf!« gellte die junge Frau. »Er steht auf!«

Der Beobachter erhob sich, rang nach Worten und suchte seinen Körper nach Wunden und fehlenden Teilen ab. Zu seiner großen Erleichterung schien alles Wichtige noch vorhanden zu sein. Aber er gab keine Ruhe, mußte unbedingt erkunden, was sich sonst noch an ihm verändert hatte.

Weißes Fell… nein, damit kann ich mich nirgends mehr blicken lassen… vorausgesetzt natürlich, da ist nicht noch was anderes…

Der Männliche tauchte vor ihm auf. Er trug nur noch Lumpen am Leib und hatte dringend eine Rasur nötig. In seiner Sorge und Verwirrung konnte Harry nur aus einem Reflex heraus die Zähne fletschen.

»Nur keine Panik«, versuchte der junge Mann ihn zu beruhigen. »Du wolltest Wasser, nun, hier habe ich welches. In der Flasche.«

Er hielt etwas in der Hand. Das Ding sah wie ein Flaschenkürbis aus und war oben mit einem Holzstopfen verschlossen.

Was soll das denn sein? Will der Bengel mich verarschen? Oder ist das eine neue Illusion des E-Raums?

Er zog sich ein paar Schritte zurück und gelangte an ein Fenster. Die Landschaft draußen hatte sich verändert. Die Teppichebene wies jetzt eine gelbe Färbung auf, und der Nebel war noch dichter geworden. Er bedeckte alles bis auf einen Metallhaufen ganz in der Nähe, der sich langsam zwischen den Teppichfasern auflöste.

Der Beobachter wollte fragen, was geschehen sei, wie lange er das Bewußtsein verloren hatte, wo die beiden herkamen und wie sie in sein Schiff gelangt waren. Vielleicht hatte er ihnen ja sein Leben zu verdanken. Doch in dem hysterischen Zustand, in dem er sich gerade befand, hielt er lieber den Mund, weil er die Menschen sonst nur angeschrien hätte.

Weißes Fell… weißes Fell… nein, das ist nicht alles. Diese verdammten Milben haben mir noch mehr angetan.

Nun konnte er beide Menschen sehen. Die junge Frau war eigentlich noch ein Mädchen und wies an der Wange eine häßliche Narbe auf. Sie hielt ein Stemmeisen in der Hand und wollte offensichtlich damit auf ihn losgehen. Der Jüngling hielt sie aber zurück, auch wenn man ihm deutlich ansehen konnte, daß Harrys Erscheinung ihn ebenfalls verwirrte.

»Wir haben nicht vor, dir etwas zu tun«, erklärte der Junge. »Du hast uns nämlich vor den Monstern gerettet. Dann sind wir hierhergekommen und haben die Löcher in der Schiffshülle geflickt… Also gut, ich heiße Dwer, und das ist Rety. Wir sind Menschen … Erdlinge. Kannst du uns sagen, wer du bist, und vor allem, was?«

Der Beobachter hatte jetzt wirklich große Lust, die beiden anzubrüllen. Oder sie zu fragen, ob sie blind seien. Eigentlich durfte man doch – wenn auch sonst wenig – von Patronen erwarten, daß sie ihre Klienten kannten. Selbst mit seinem weißen Fell sah er immer noch aus wie ein Neo-Schimpanse, und –

Harry hatte sich vom Fenster abgewandt und gegen die Wand gelehnt. Nur traf er auf einen Widerstand. Warum kam er nicht näher an das Schott heran?

Der Beobachter schob sich gegen die Wand. Doch wieder ging es ein Stück davor nicht weiter. Irgend etwas an seinem Rückgrat versperrte ihm den Weg.

Der Meme war in seinen Nacken eingedrungen, erinnerte er sich jetzt, und von dort das Rückgrat hinunter bis zum Hintern gewandert, während er seinen Geist mit abstrusen Gedanken angefüllt hatte.

»Ich meine, du siehst aus, als wärst du mit Schimpansen verwandt«, fuhr der Jüngling nervös fort. »Und du hast auch Anglik gesprochen, also wäre es ja doch möglich, daß du …«

Harry hörte ihm gar nicht zu, weil er jetzt mit wachsender Furcht hinter sich griff. Seine Finger trafen das Schott und wanderten langsam daran hinab.

Aber da war noch etwas anderes. Seine Hand begegnete einem Gebilde, das zu seinem Körper gehören mußte.

Ein schlangenartiges Tentakel, das sich wie von selbst auf seine Finger legte. Das haarige Ding fühlte sich ganz natürlich an, als sei es schon immer dort gewesen.

Ach, dachte er, das ist doch nur mein Schwanz.

Doch der Beobachter kam nicht dazu, Erleichterung zu empfinden. Statt dessen bildete sein Mund ein O, sein Atem stockte, und schließlich löste sich der Druck in einem gequälten Seufzer.

Die beiden Menschen wichen ängstlich zurück, als das Seufzen sich wie aus eigenem Antrieb zu hysterischem Lachen entwickelte.

Nachdem er sich ausgiebig im Spiegel begutachtet hatte, kam er zu dem Schluß, daß es ihn eigentlich gar nicht so schlimm erwischt hatte. Eigentlich sah das strahlendweiße Fell sogar ganz prima aus.

Irgendwie charismatisch.

Und an das neue Gliedmaß hatte er sich schon ein wenig gewöhnt.

Zu irgendwas wird der Schwanz schon nutze sein. Wenn ich allerdings daran denke, daß ich jetzt meine ganzen Kleidungsstücke umändern lassen muß…

Die Milbe hätte in und an seinem Körper viel größeren Schaden anrichten können. Aber ihr Leitmeme war gestorben, kurz bevor sie Harry erreicht hatte. Mit letzter Kraft mußte das kleine Biest sich an dem erstbesten Gedanken in Harrys Kopf festgeklammert haben, um sich rasch den neuen Gegebenheiten anpassen zu können.

Im E-Raum spielte das eine enorm große Rolle.

Eines stand allerdings fest. Mit dem Schwanz konnte Harry nie mehr auf die Erde zurück. Sie würden ihm dort Schimpfnamen hinterherrufen, und diese Demütigung konnte er nicht ertragen.

Als ich ins Navigations-Institut eingetreten bin, war mir klar, daß ich womöglich nie mehr mitmeinen Artgenossen zusammen leben würde, jetzt gibt es erst recht keinen Weg mehr zurück. Ich gehöre ganz und gar zu Wer’Q’quinn.

Der Beobachter aktivierte das Boot, und das stapfte nun an der Avenue entlang. Nicht zu schnell und mit deutlichem Humpeln kam das Schiff voran, und Harry war fest entschlossen, nun nur noch die Sensorenpakete einzupacken und dann von hier zu verschwinden, ehe noch etwas passieren konnte.

Eines muß ich meinem Vorgesetzten lassen. Als alter Tintenfisch wird er in meiner zusätzlichen Extremität nichts Ungewöhnliches sehen. Aber den interessiert ja eh nur, daß die Leute ihre Arbeit tun.

Plötzlich fiel ihm ein, daß er ja noch ein weiteres Problem zu bewältigen hatte.

Die beiden Menschen.

Offenbar waren Dwer und Rety die organische Fracht an Bord des Automatenraumers gewesen. Als Harry hier angelangt war, hatte eines der Memenraubtiere gerade ihr kleines Habitat angegriffen, um es zu verschlingen.

Harry mußte den beiden wie die rettende Kavallerie erschienen sein, die im letzten Moment eintrifft.

Tatsächlich hatte der Meme sich abschrecken lassen und war geflohen. Vielleicht hatte ihm der Umstand die Entscheidung erleichtert, daß er sich bereits tüchtig den Bauch mit Materie vollgeschlagen hatte. Dwer und Rety hatten das sterbende Mechano-Schiff dazu bewegen können, einen luftgefüllten Gang zu dem Patrouillenboot herzustellen. Somit waren sie an Bord gelangt und hatten den Beobachter, der betäubt und erstarrt auf dem Deckboden lag, vor dem Erstickungstod bewahrt.

Nach dieser letzten Tat hatte sich das Roboterschiff endgültig aufgelöst. Seine Masse diente in dieser Region als willkommener Dünger.

»Wir haben nie herausfinden können, wo wir uns befanden oder warum das Schiff uns ausgerechnet hierher gebracht hat«, meinte Dwer, während er sich über Harrys Einsatzrationen hermachte. »Die Maschine hat nicht mit uns geredet, schien uns aber zu verstehen, wenn wir sie auf Galaktik Zwei angesprochen haben.«

Harry betrachtete den jungen Mann, der sich trotz seiner wilden Herkunft bemühte, sich wie ein Gentleman zu benehmen. Er hatte auch nicht abgestritten, Sooner zu sein und von kriminellen Kolonisten abzustammen, die vor über zweihundert Jahren auf alle Technologie verzichtet hatten. Dennoch verstand dieser Jüngling mehrere Galaktik-Sprachen und bekam auch sonst einiges von dem mit, was um ihn herum vor sich ging.

»Als das Schiff uns in der Nähe des roten Sterns an Bord nahm, dachten wir, unser letztes Stündlein hätte geschlagen. In den heiligen Schriften steht nämlich, daß die Automaten unserer Lebensordnung mitunter feindlich gesonnen sind. Aber dieser Raumer hat uns aufgenommen, uns eine Lebensinsel geschaffen, für ausreichend Sauerstoff gesorgt, den Recycler reaktiviert und uns sogar gefragt, wo wir denn gerne hinwollten.«

»Ich dachte, er hätte nie mit euch gesprochen«, wandte Harry ein.

Rety schüttelte den Kopf.

»Einer der Bordroboter kam zu uns mit einem Stück Metall, auf dem ein paar Worte eingeritzt waren. Ich weiß nicht, warum es sich auf diese Weise mit uns verständigt hat, weil wir doch so eine kleine Lehrer-Einheit bei uns hatten, mit der es sich prima hätte verständigen können. Na ja, wenigstens hatten wir den Eindruck, der Roboter könne uns verstehen, wenn wir auf seine Schrift geantwortet haben.«

»Und was habt ihr ihm geantwortet?« fragte der Beobachter.

Beide antworteten gleichzeitig.

Dwer: »Daß wir nach Hause wollen.«

Rety: »Daß wir dahin gebracht zu werden wünschten, wo in den Fünf Galaxien wirklich etwas los ist.«

Die beiden sahen sich an, und Harry bemerkte, daß dieser Punkt für so etwas wie Dauerkrach zwischen ihnen sorgte.

Der Neo-Schimpanse dachte eine Weile nach, ehe er schließlich verständnisvoll nickte.

»Das hört sich an wie zwei widerstrebende Befehle. Ihr oder ich würden versuchen, einen Kompromiß zu finden oder zwischen beiden Optionen auszuwählen. Aber eine Maschine vermag weder das eine noch das andere zu tun. Sie hat vermutlich versucht, beide Befehle zu kombinieren und zu optimieren. Und wir dürfen nicht vergessen, daß sie Begriffe wie ›nach Hause‹ oder ›wo etwas los ist‹ ganz anders definiert als ihr.«

Die beiden jungen Leute sahen sich verwirrt an. »Ich kann euch auf jeden Fall versichern«, fuhr Harry fort, »daß der Raumer nicht zu eurer Soonerwelt unterwegs gewesen ist.« Rety grinste befriedigt und machte an Dwer gewandt: »Ha!«

»Aber das Schiff flog auch nicht in Richtung Erde oder zu einem der Hauptsitze der Großen Institute oder zu sonst einem Ort, an dem ›etwas los‹ ist.«

»Ja, aber –«

»Der Automaten-Raumer hat euch – indem er seine eigene Existenz aufs Spiel setzte – in Dimensionen und Regionen geführt, die so obskur sind, daß die meisten nicht einmal einen Namen tragen. Wenn ich mich nicht sehr täusche, folgte das Schiff dabei der Spur von zwei anderen –«

Ein Alarm-Dreiklang unterbrach ihn. Das Signal dafür, daß eine weitere Sensorenpackung direkt vor ihnen lag.

»Ihr müßt mich jetzt für eine Weile entschuldigen«, erklärte Harry den beiden Menschen. Sie schienen zu begreifen, daß er sich hier nicht zum Vergnügen aufhielt, sondern eine Arbeit zu erledigen hatte. Sogar Rety behandelte ihn mittlerweile mit Respekt, und der kam ihm doch recht übertrieben vor. Immerhin gehörte sie zu den Patronen und er nur zu den Klienten.

Der Beobachter ließ das Set von den Bootsmanipulatoren an Bord bringen, besprühte es mit einer Speziallösung, um die Memenmikroben zu entfernen, die sich unter Umständen in den Ritzen des Päckchens versteckten, und legte die Sensoren dann zu den anderen in den Lagerraum.

Wenn man aus dem Fenster schaute, konnte man Sterne funkeln sehen. Das Reich der Materie und verläßlicher physikalischer Gesetze begann nur ein paar Meter von ihm entfernt. Harrys Heimroute führte von der Avenue fort und bedeutete einen Umweg, war dafür aber wesentlich ungefährlicher.

Er warf einen Blick auf seine beiden Mitreisenden. Der Beobachter hatte ihnen das Leben gerettet und sie ihm das seine.

Wie er gehörten sie zum Erdenklan, und als Menschen galten sie als seine Patrone. Doch in Wahrheit war er ihnen gegenüber zu nichts verpflichtet. Als Mitarbeiter eines der Großen Institute hatte er sogar die Pflicht, Sooner sofort festzunehmen und einzusperren.

Aber was würde das schon nützen? Harry bezweifelte, daß die beiden über ausreichende astrodynamische Kenntnisse verfügten, um irgendwem den genauen Standort ihrer verborgenen Kolonie angeben zu können. Also konnte der Beobachter es sich sparen, Dwer und Rety zu verhören.

Nach dem, was sie ihm erzählten, kamen sie aus einer höchst ungewöhnlichen Gemeinschaft. Ein halbes Dutzend unterschiedlicher Rassen lebten dort friedlich miteinander. Mitglieder von Spezies, die in den Galaxien, die Harry kannte, sofort aufeinander losgegangen wären.

Normalerweise wäre die Nachricht von der Entdeckung einer solchen Kolonie einer Sensation gleichgekommen. Aber in dem Zustand, in dem die Fünf Galaxien sich zur Zeit befanden, wo die großen Sternenstraßen zerfielen und allerorten Aufruhr herrschte, stand eher zu vermuten, daß die beiden Sooner irgendwo zwischen den Mühlen der Bürokratie verschwinden würden.

Auf der anderen Seite freute sich der Neo-Schimpanse darüber, wieder Stimmen zu hören, die Wölfling-Dialekte sprachen. Obwohl er Zeit seines Lebens ein Einzelgänger gewesen war, vermittelte ihm die Nähe dieser beiden Wesen, die ja beinahe zu seiner Art gehörten, so etwas wie Wärme.

Nachdem die letzte Kamera verstaut war, sah Harry auf seiner Liste nach und grunzte befriedigt.

Das war die letzte. Ich weiß, daß einige andere Beobachter Wetten darauf abgeschlossen haben, daß ich nicht zurückkehren, geschweige denn Erfolg haben würde. Jetzt kann ich es kaum erwarten, ihnen das Erreichte unter die Nase reiben zu können – oder den Rüssel, den Schnabel oder was sonst noch.

Mit deutlicher Schlagseite wandte das Patrouillenboot sich endgültig von der Avenue ab und strebte den schlanken, hohen Türmen zu, von denen der Neo-Schimpanse inzwischen wußte, daß es sich bei ihnen um die Beine von riesigen Stühlen und einem Tisch handelte.

Wie lange mag diese Zone wohl in der jetzigen Form bestehen bleiben? Wird sie einfach vergehen, sobald ich sie verlassen habe? Oder begehe ich mit dieser Vorstellung schon wieder den Fehler, vor dem Wer’Q’quinn mich oft genug gewarnt hat – nehme ich mich selbst zu ernst?

Schließlich mußte er auch bedenken, daß er nicht der einzige Fremde war, der diese Region aufgesucht hatte.

Während Harry die Riesenmöbel ansah, fragte er sich:

Könnte das alles hier schon entstanden sein, bevor ich eingetroffen bin? Ehrlich gesagt kann ich mich nicht erinnern, je einen so eingerichteten Raum betreten zu haben. Nicht auszuschließen, daß eines der drei Schiffe, die vor mir hiergewesen sind, das hervorgerufen haben.

Außerdem wurmte es ihn, daß er noch immer keine Lösung für das Rätsel gefunden hatte, warum das Roboterschiff die beiden Menschen ausgerechnet hierher gebracht hatte.

Der Raumer stand vor zwei widersprüchlichen Befehlen. Dwer hatte nach Hause gewollt, Rety hingegen mitten hinein ins Zentrum der Zivilisation …

Aber eines weiß ich: Wenn der Skiano-Prediger mich zusammen mit den beiden Menschen sieht, wird er vor Begeisterung außer sich sein. Das wird der Knüller, wenn wir drei über die Straßen von Kazzkark spazieren!

Das erste Tischbein kam näher. Harry wollte dort hinaufsteigen, um durch das Portal zurückzugelangen, durch das er gekommen war. Sein Instinkt sagte ihm, daß die Öffnung sich noch an Ort und Stelle befinden müsse. Hoffentlich war das Boot noch in der Lage, an dem Turm hinaufzukommen …

Der Piloten-Modus erwachte neben ihm zum Leben.

»Ich fürchte, Hansi, ich kann nicht umhin, dir eine Bewegung anzuzeigen. Links von uns. Große Memengebilde, die offensichtlich uns zum Ziel haben.«

Der Beobachter stöhnte. Ihm stand ganz gewiß nicht der Sinn nach einer weiteren Begegnung mit der örtlichen Lebensform.

»Können wir schneller laufen?«

»Ja, etwa zwanzig Prozent. Aber unter einem leicht erhöhten Risikofaktor.«

»Dann sei doch bitte so freundlich.«

Das Boot beschleunigte tatsächlich spürbar seine Schritte … und aus dem Schaukeln wurde Ruckeln und Wackeln.

Harry warf wieder einen Blick auf Dwer und Rety Wie üblich zankten die beiden sich. Wie bei einem alten Ehepaar konnten sie nicht ohne einander sein, waren aber nie einer Meinung. Er beschloß, ihnen noch nichts von der Gefahr zu sagen.

Sollen sie denken, die Gefahr sei für sie vorüber. Wenigstens noch für ein Weilchen.

Der Neo-Schimpanse stellte sich an das Backbordfenster und spähte hinaus in den Nebel.

Wir brauchen nur noch ein paar Minuten. Gebt euch einen Ruck, ihr Memen-Säcke, so lange könnte ihr uns doch noch in Ruhe lassen!

Harry juckte es am Rücken, und er griff nach hinten, um sich zu kratzen … Doch seine Hand hielt inne, als sich der Schwanz aufrichtete und diese Arbeit viel zuverlässiger verrichtete. Das neue Gliedmaß massierte sogar die betreffende Stelle und schien ganz aus eigenem Willen zu handeln. Der Neo-Schimpanse empfand den Schweif nicht länger als Fremdkörper, auch wenn er mit ihm immer noch Überraschungen erlebte.

Als er sich umdrehte, entdeckte er, daß die beiden Sooner ihn anstarrten. Dwer besaß allerdings genug Manieren, um zu erröten, als er sich ertappt sah.

Da seid ihr jetzt wohl neidisch drauf was. Arme Menschen mit ihrem nackten Körper… und ihrem blanken Hintern.

Danach blieb ihm keine Zeit mehr für philosophische Betrachtungen.

Im Nebel tat sich etwas. Einige dunkelgraue Wesen bewegten sich auf das Boot zu. Viel gewaltiger als die Tausendfüßler, mit denen er es vorhin noch zu tun gehabt hatte. Im Dunst wirkten sie groß und rund wie eine Elefantenherde, Harry zuckte zusammen. So etwas durfte er nicht denken. Während die Wesen näher kamen, verwandelten sie sich schon. Ihre Nasen wurden länger, und ihnen wuchsen mächtige Ohren.

Mäuse … sie sehen aus wie gottverdammte Mäuse! Bei Jafalls, nur Mäuse!

Doch dafür war es schon zu spät. Die Memen hatten sein Schiff entdeckt.

»Geschwindigkeit noch mehr erhöhen«, befahl Harry dem Bordcomputer. »Wir müssen das Tischbein hinauf, bevor sie uns erreicht haben!«

Gelbe und rote Alarmlichter blinkten auf dem Kontrollbord, als die Stelzenbeine sich noch schneller bewegten. Der große hölzerne Turm ragte nun direkt vor ihm auf, doch die Verfolger kamen rasch näher. So, wie die aussahen, wirkten sie noch gefräßiger als die Millionenfüßler.

Die Sache würde knapp ausgehen. Sehr knapp sogar.

Gott, ich weiß nicht, wieviel von dem Mist ich noch ertragen kann.



    

TEIL ZWEI


KANDIDATEN FÜR DIE TRANSZENDENZ
Unser Universum der miteinander verbundenen Sternenstraßen –vulgo die Fünf Galaxien – setzt sich aus zahllosen Hierarchien zusammen.

Einige Rassen sind uralt und sehr erfahren im Einsatz von Weisheit und im Umgang mit Macht. Andere Spezies haben gerade erst den Pfad des eigenen Bewußtseins betreten. Und zwischen diesen beiden Polen finden sich ungeheuer viele Zwischenstufen.

Unter solchen Bedingungen kann man wohl kaum eine natürliche Fairness erwarten.

Keine Gerechtigkeit für die Schwachen – bis ein Kodex erlassen wird, der den uneingeschränkten Gebrauch der Macht beschneidet.

Mit diesem Ziel vor Augen haben wir von den Großen Progenitoren viele Traditionen und Regeln übernommen. Diese legen die Beziehungen zwischen Patronen und Klienten fest, und auch zwischen Siedlern und den nonsapienten Lebensformen auf ihrer Welt.

Manche dieser Gesetze wirken mitunter derartig komplex und sind so mühsam zu befolgen, daß unsere Geduld auf eine harte Probe gestellt wird. In solchen Momenten verlieren wir leicht den Überblick.

Kürzlich hat ein Weiser des terranischen Sternen-Klans (genauergesagt, ein Delphin) erklärt, man könne die Sache unter einem viel einfacheren Gesichtspunkt sehen, unter dem des Respekts für die Nahrungskette nämlich.

Ein anderer Weiser der Erdlinge (diesmal ein Mensch) hat die Sache noch stärker auf den Punkt gebracht und zwar in seiner sogenannten Goldenen Regel.

»Behandle deine Untergebenen so, wie du von deinen Vorgesetzten behandelt werden möchtest.«

Aus dem Tagebuch von Gillian Baskin

 

Ach, ich wünschte, Tom könnte jetzt bei uns sein. Das alles würde ihm sehr gefallen.

Das Rätselhafte.

Die beeindruckende Pracht.

Ich stehe allein in meinem Büro und blicke durch das schmale Fenster auf die schimmernde Pracht reinen Ylems, das die Streaker jetzt umgibt. Der Grundstoff unseres Kontinuums, die elementare Ingredienz für die unterschiedlichen Schichten des Hyperraums und Grundlage für das, was wir das Vakuum nennen.

Bei dem Anblick läuft es einem heiß und kalt den Rücken hinunter. Er ist so schön, daß man es mit Worten nicht beschreiben kann. Und dennoch rasen meine Gedanken durcheinander. Sie können sich nicht beruhigen, um sich ganz auf dieses Wunder zu konzentrieren.

Mein Herz wünschte sich nichts sehnlicher, als daß Tom das hier mit mir teilen könnte. Fast glaube ich, seinen Arm an meiner Hüfte zu spüren und den warmen Atem seiner Worte zu hören, mit denen er mich dazu bringen will, die Sorgen, die andauernden Gefahren und all das andere Unangenehme hinter mir zu lassen.

»Niemand hat gesagt, unser Flug durchs All würde ein Spaziergang und frei von Gefahren sein. Genauso, wie es wohl kaum einfach und ein Klacks war, uns vom Urschleim in den Himmel zu erheben. Wir mögen clevere Affen sein, Liebste, und auch nicht mehr als Wölflinge. Aber da ist etwas in uns, das den Ruf hört.

Wir müssen ihm folgen und nachsehen.«

Natürlich hätte Tom damit vollkommen recht. Mir wurde das Privileg zuteil, sehr viele Wunder zu sehen. Und dennoch antworte ich seiner Geisterstimme wie eine vielbeschäftigte Hausfrau, die ihren Mann ermahnt, sich aus seinen geistigen Höhen herab in die Ebenen der täglichen Pflichten zu bemühen.

Ach, Tom, selbst wenn wir von Millionen Mirakeln umgeben sind, muß sich doch einer um die niederen Details Gedanken machen.

Und hier in diesem Klapperkasten von einem Raumschiff bin das nun einmal ich.

Tage sind vergangen, und die Streaker befindet sich immer noch inmitten dieser bemerkenswerten Flotte. Eine gigantische Armada von riesigen Behältern – irgendwie gelingt es mir nicht, diese stachligen, planetengroßen Gebilde Schiffe zu nennen – schwebt mit uns dahin, manchmal durch den A-oder den B-Hyperraum, dann wieder hinunter in einen Transfer-Punkt … Wie eine Schar überdimensionierter, nach allen Seiten gepanzerter Ritter, die über einen kosmischen Pfad dahindonnern, der auf keiner Sternenkarte verzeichnet ist und über den auch die Galaktische Bibliothek nichts zu sagen weiß.

Sollte mich das überraschen? Wie oft habe ich erleben müssen, daß andere sapiente Arten Ehrfurcht vor der immensen Weite und Tiefe der Galaktischen Bibliothek predigten. Ihre Unterlagen seien von unzähligen Welten in einem Zeitraum von über einer Milliarde Jahren zusammengetragen worden – und eingerichtet wurde sie, von wem auch sonst, von den legendären Progenitoren.

Wir jüngeren Spezies neigen daher leicht zu dem Glauben, die Bibliothek müsse einfach alles wissen. Nur selten bekommen wir zu hören, daß auch diese Einrichtung ihre Grenzen besitzt.

Die Bibliothek dient nur der Zivilisation der Fünf Galaxien. Der uralten Kultur von Sauerstoff atmenden Sternenreisenden, der wir Menschen uns vor dreihundert Jahren anschließen durften.

Unser armer kleiner Erdenklan hatte erst einmal alle Hände voll damit zu tun, sich in dieser komplexen und überwältigenden Gesellschaftsform zurechtzufinden; mit all ihren geheimnisvollen Traditionen, ihren gegeneinander kämpfenden Machtbündnissen und ihren ehrwürdigen Instituten. Wir haben ja noch nicht einmal damit angefangen, uns Gedanken darüber zu machen, was jenseits dieser Konstellation liegen mag.

Und doch gibt es dort noch viel mehr. Mindestens sieben weitere Lebensordnungen zum Beispiel, die ganz andere Bedürfnisse und Ziele haben als wir. Und natürlich ihre ganz eigene, der unseren fremde Weisheit.

Sogar die notorischen Tymbrimi haben uns davor gewarnt, mit diesen vollkommen Fremden Kontakt aufzunehmen; sie haben uns gesagt, der Aufwand lohne einfach nicht, weil eine solche Begegnung nur verwirre und darüber hinaus nichts einbringe.

Nach meinen Erfahrungen auf dieser Reise kann ich das nur aus vollem Herzen bestätigen.

Allgemein ist bekannt, daß die ältesten Sauerstoffer-Rassen irgendwann einmal sterben oder sich auf eine andere Ebene begeben. Wie bei den Einzelwesen hält sich auch keine Spezies ewig.

Der Zyklus des Großen Schubs, der Kern der Galaktischen Gesellschaft, dreht sich um Erfüllung und Erneuerung. Reich die Gabe der Sapienz weiter, so wie auch du sie empfangen hast.

Als Neulinge in diesem Spiel, dazu noch unwissend und arm wie die Kirchenmäuse, befinden wir uns noch in den Anfangszügen. Da wir uns um unsere Klienten kümmern müssen, die Schimpansen und Delphine, wartet auch noch das Studium der Gesetze und Regeln auf uns, wie man sich als verantwortungsvoller Patron zu verhalten hat. Und schlußendlich sorgen wir uns auch noch darum, wie wir dem Schicksal entgehen können, das bis jetzt noch alle Wölflings-Rassen befallen hat.

Der Anfang ist immer das Wichtigste.

Jede Allianz und jeder Klan sprechen voller Ehrfurcht von denen, die ihnen vorangegangen sind. Über die verehrten Urgroßväter, die ihre Arbeit an den Nachkommenden abgeschlossen haben und ihre Aufmerksamkeit dann neuen Dingen und Horizonten zuwenden konnten.

Nachdem wir den Verrätern auf Oakka hatten entkommen können, beschloß ich, den korrupten Instituten nicht mehr zu trauen und statt dessen bei den in Ehren ergrauten und nur noch ihrer Weisheit lebenden Rentnern Rat zu holen.

Doch was wir dann in der Fraktal-Welt erleben mußten, lehrte uns, daß Abgeklärtheit nicht unbedingt Unvoreingenommenheit bedeutet. In Wahrheit handelt es sich bei diesen abgeschlossenen Wohnheimen wohl nur um Ruheplätze für die Sauerstoffer-Rassen, die schlicht und ergreifend von Sternenreisen die Nase voll haben.

Auch wenn die Rentner vorgeben, in ihrer abgeschiedenen Welt nach der Perfektion ihrer Spezies-Seele zu suchen, streben sie doch nicht unbedingt nach Toleranz oder Weisheit.

Nach unseren Abenteuern bei den Alten war ich bereit, in die Fünf Galaxien zurückzukehren und erneut das Risiko eines Kontakts mit der Zivilisation der Sauerstoffatmer einzugehen.

Doch unvermittelt finden wir uns, entgegen aller Vernunft, im Kader der engsten Kandidaten für den Aufstieg in die Transzendenz wieder.

Zumindest weist das neue Emblem auf dem Bug der Streaker uns als solche aus. Jemand scheint sich dort einen sehr schlechten Scherz mit uns erlaubt zu haben.

Der Hundertviergradwinkel zeigt höchste spirituelle Entwicklung und die Bereitschaft an, alle Alltagssorgen hinter sich zu lassen.

Mit anderen Worten, wir sind auserwählt, gottgleich zu werden.

Puh! In was für ein Schlamassel sind wir da nur geraten? Ich komme mir vor wie ein Straßenkind, das sich mit einem gestohlenen Frack und einem entwendeten Ausweis in das Nobelpreis-Komitee geschlichen hat und unvermittelt aufgefordert wird, die Eröffnungsrede zu halten.

Dabei will das Straßenkind sich nur ungesehen verdrücken, bevor die Erwachsenen entdecken, wen sie da vor sich haben, und es übers Knie legen.

Aber von hier fortzukommen scheint gar nicht so einfach zu sein. Ein besonderes Feld schließt diese Armada ein, und so bleibt uns kaum etwas anderes übrig, als hilflos mit einem Schwärm von Riesencontainern weiterzufliegen. Außerdem scheinen unsere Navigationssysteme verrückt zu spielen. Wir haben nicht die geringste Ahnung, wo wir uns befinden oder wohin die Reise geht.

Während eines Transits durch den B-Raum meldet Akeakemai, daß das Feld schwächer geworden sei. Ich befahl ihm, die Streaker an den Rand der Blase zu fliegen und bei der erstbesten Gelegenheit, am besten während eines Rücksturzes in den Normalraum, auszubrechen.

Doch bevor wir noch dazu kommen, stößt Olelo einen Warnpfiff aus. Wir werden von feindlichen Strahlen gescanned, meldet sie uns.

Und bald entdeckten wir unseren alten Weggefährten, den Jophur-Kreuzer, der auch jetzt noch hinter uns her ist und sich an den Riesenarchen vorbeischiebt, um zu uns aufzuschließen.

Früher haben wir den Kreuzer für unbezwinglich gehalten. Doch zwischen diesen Giganten wirkt er winzig. Auf seiner Hülle sind große Flecke zu sehen, die wie Eiterblasen pulsieren. Trotz allem hatten die egozentrischen Stapelwesen wohl immer noch nicht von ihrem alten Ziel abgelassen, unser Schiff zu verfolgen. Wenn wir die Blase verließen, würden sie sicher sofort über uns herfallen.

Also bleiben wir in dem Feld und hoffen, daß sich bald eine andere Gelegenheit ergibt.

Möglicherweise breitet sich die Pest noch weiter im Kreuzer aus.

Oder das Universum beschert uns ein weiteres Wunder.

Wer kann das schon sagen?

Und es bleibt immer noch die Möglichkeit, daß wir tatsächlich in die Transzendenz aufsteigen.

Die Niss-Einheit löchert unseren gestohlenen Bibliotheksableger, um von ihm mehr über die Schicht zu erfahren, die unsere Hülle bedeckt und uns zwar Schutz gewährt, gleichzeitig aber auch unsere Manövrierfähigkeit beeinträchtigt.

Anfangs bestand diese Schicht aus einem Kohlenstoffmantel, den wir uns einhandelten, als wir in die Sonnenstürme im Jijo-System gerieten. Später dann, in der Fraktal-Welt, machten sich Roboter über uns her und verwandelten die Schicht. Ob sie uns etwas Gutes tun wollten oder ganz andere Ziele damit verfolgten, ist uns unklar. Auf jeden Fall macht uns der neue Mantel gegen jeglichen Beschuß unverwundbar.

»Es handelt sich bei der Schicht um eine Defensivwaffe«, erklärt mir der Niss jetzt. »Er lenkt alle Arten von Energieschüssen ab, wie wir ja schon in der kollabierenden Fraktal-Welt erleben durften.

In den Bibliotheksunterlagen fand ich den Hinweis, daß vor etwa zweihundert Millionen Jahren alle Kriegsschiffe mit dieser Schutzschicht ausgerüstet waren.

Bis eines Tages eine Schwachstelle darin entdeckt wurde, die diesem Schutz jegliche Wirkung nahm.«

»Was für eine Schwachstelle?« frage ich und sage mir, daß auch das beste System über eine Achillesferse verfügt.

»Der Ruß, mit dem die Sonne Izmunuti uns bedeckte«, erklärt die Niss-Einheit, »besteht zu einem Großteil aus Molekülen, die bei euch auf der Erde Fullerene genannt werden – offene Röhren oder Behälter, die sechzig oder mehr Kohlenstoffatome in sich aufgenommen haben. Diese sind industriell sehr gut nutzbar, und deswegen waren die Roboter in der Fraktal-Welt ja auch so scharf auf das Zeug. Aus eben diesem Grund haben wir sie vor der Sonne Izmunuti angetroffen, weil sie dort Rohstoffe zur Reparatur der Fraktal-Welt einsammeln wollten.«

»Wir wußten ja bereits, wie widerstandsfähig dieses Material ist«, bemerke ich. »Schließlich hatte Suessi ja die größte Mühe, den Mantel von der Hülle zu entfernen. Aber zwischen seinen Schneidbrennern und einem Desintegratorstrahl der Klasse Acht besteht doch wohl ein gehöriger Unterschied.«

Der Niss bestätigt, daß es erheblicher Anstrengungen bedarf, um den Kohlenstoff in die neue Schicht zu konvertieren.

Ich unterbreche seine Ausführungen, als ich kein Wort mehr verstehe. Aber einiges habe ich doch mitbekommen.

Gewisse Elemente enthalten ungewöhnliche Quarks, und die müssen eingesperrt werden, weil sie sonst danach streben, den Normalraum zu verlassen und sich auf die D-Ebenc zu begeben –oder irgendein anderes Subkontinuum, in dem sie sich mehr zu Hause fühlen.

Und mit solchem Material ist die Streaker bedeckt. Allen Beschuß in der Fraktal-Welt hat sie in sich aufgenommen, und was ihre Kapazität überstieg, hat sie in eine andere Ebene abgeleitet.

»Hört sich nach einer sehr wirkungsvollen Abwehrwaffe an«, entgegne ich.

»Gewiß, Dr. Baskin«, entgegnete der Niss spöttisch. »Dummerweise hat aber irgendwann jemand entdeckt, wie man diesen Schutz wirkungslos machen und sogar in sein Gegenteil verkehren kann – wenn man nämlich die Schicht in eine Art Antenne verwandelt, saugt sie die Energie aus dem Hyperraum an. Alles, was sich an Bord des betreffenden Schiffes befindet, wird dann buchstäblich zerkocht.«

Jetzt weiß ich, warum außer uns niemand mehr diese Panzerung tragen will. Zu Anfang hat die Schicht noch die gewünschte Wirkung gezeigt, weil die Jophur von dem allgemeinen Chaos verwirrt gewesen und noch nicht darauf gekommen waren, um was für einen Mantel es sich auf der Streaker handelte.

Doch mittlerweile haben die Stapelwesen sich sicher mittels ihrer bordeigenen Bibliothekseinheit kundig gemacht. Und ebenso sicher bereiten sie sich schon darauf vor, das Problem in ihrem Sinne zu lösen. Irgendwie müssen wir dieses Zeug schleunigst loswerden!

Ich bitte Hannes Suessi darum, sich dieses Problems anzunehmen. Denn schließlich muß ich mich auch noch ein paar anderen Schwierigkeiten stellen.

Zum einen sind da die Glaver, die Tag und Nacht heulen.

Bevor die Kids mit Kaa abgeflogen sind, hat Alvin uns instruiert, wie diese zurückentwickelten Abkömmlinge von Sternenreisenden zu füttern und zu pflegen sind.

Die Arbeit mit den Glavern hörte sich nicht schwer an. Man füttert sie mit synthetischen Wurzeln und reinigt alle paar Tage ihren Stall. Glaver sind genügsame Wesen und leicht zufriedenzustellen.

Doch kaum war Alvin von Bord, da fingen die schmutzigen Biester an zu jammern und zu schreien.

Ich habe mich schließlich an den einzigen Jijoaner gewandt, der sich noch bei uns befindet. Aber auch Sara steht vor einem Rätsel. Also sage ich mir, daß das seltsame Verhalten dieser Tiere etwas mit der Blase und den vielen Großschiffen zu tun hat.

Je weiter wir durch Normalraum und Hyperraum gelangen, desto mehr tropfenförmige Schiffe schließen sich uns an. Seite an Seite fliegen sie mit den stacheligen Archen der Rentner.

Das sind die Zang und andere Rassen der Wasserstoffatmer. Mittlerweile stellen sie etwa zwei Drittel unserer Armada, auch wenn ihre Raumer in der Regel kleiner sind als die unseren.

Ich fürchte, die Glaver haben die Wasserstoffer von Anfang an wahrgenommen. Ihre wachsende Präsenz macht die Viecher ganz rebellisch, und ich kann nicht entscheiden, ob aus Furcht oder aus froher Erwartung.

Und diese zurückentwickelten Kreaturen sind nicht die einzigen, deren Nerven blank liegen. Nachdem wir bei unseren Abenteuern so viele Besatzungsmitglieder verloren und dann auch noch einen Großteil der Crew auf Jijo zurückgelassen haben, scheint die Streaker leer und hohl zu sein, fast wie ein Geisterschiff. Geheimnisse umgeben uns, und gefahrvolle Unsicherheit erwartet uns.

Nun, ich darf wohl mit Fug und Recht behaupten, daß die Delphine, die sich noch an Bord befinden, ihren Dienst bewunderungswürdig verrichten. Nach drei Jahren der Flucht und des Aderlasses ist das Schiff mit den Besten der Besten bemannt; von denjenigen, die gegen körperliche und geistige Reversion immun zu sein scheinen.

Sie haben alle Härten gemeistert und alle Tests bestanden. Daher darf man diese Delphine als die Perlen des Großen Schubs bezeichnen, als den wahren Schatz ihrer Art.

Wenn wir jemals nach Hause zurückkehren sollten, wird ein jeder von ihnen unbeschränkte Paarungserlaubnis erhalten. Doch keiner von ihnen rechnet ernsthaft damit.

Was Sara angeht, so verbringt sie die meiste Zeit mit ihrem kleinen Schimpansen Prity, der am liebsten vor einem kleinen Computer hockt und darauf hyperdimensionale Karten und komplexe Raumzeit-Matrices entwirft.

Ich bitte den Niss, mir zu erklären, was die beiden da treiben. Aber das Hologramm-Wesen tut das mit der abwertenden Bemerkung ab, das sei abergläubischer Unfug.

Sara hofft, die Arbeit ihres Lehrers fortsetzen zu können, der die alte mathematische Physik der Erde mit den Computermodellen der Galaktischen Wissenschaften kombinieren wollte. Mit anderen Worten, die Soonern versucht, einen Sinn hinter den Disruptionen zu erkennen, die wir mit eigenen Augen gesehen haben und welche das gesamte Universum zu erschüttern scheinen.

»Mir fehlt immer noch ein Element, ein entscheidender Hinweis«, erklärte mir Sara heute morgen voller Frustration und Liebe zu ihrem Spezialgebiet.

»Vielleicht stellt die Umarmung der Gezeiten ja die Lösung dar«, warf der Niss sarkastisch ein.

Die Einheit hält überhaupt nichts von den Bemühungen der Sooner-Mathematikerin. Er lehnt sie ab, weil die irdische Mathematik keinerlei Korrelation zur Großen Bibliothek besitzt.

Aber mich haben Saras berufliche Hingabe und fachliche Tiefe schon immer beeindruckt, auch wenn sie sich jetzt an einer Nuß zu versuchen scheint, die kaum zu knacken ist.

Ein Dritter ist ebenfalls im Bunde. Emerson befindet sich ständig in der Nähe Saras, und viel zu oft betrachtet er sie mit einem sehnsüchtigen Blick. Aber er betrachtet auch mit großem Interesse das, was sich auf dem Bildschirm tut. Gelegentlich blinzelt er, so als sei ihm etwas auf-oder eingefallen, was er ihr aber aufgrund seiner Behinderung nicht erklären kann.

Gut möglich, daß er Sara helfen oder sie warnen will.

Oder er will ihr einfach seine Gefühle für sie gestehen.

Die wachsende Zuneigung der beiden zueinander wärmt einem das Herz, obwohl ich mich nicht ganz von einer gewissen Eifersucht frei machen kann.

Damals, vor Emersons Unfall, sah ich mich nicht in der Lage, seiner Begeisterung für mich zu begegnen. Dennoch betrachte ich ihn immer noch als lieben Freund. Und es macht mir ziemlich zu schaffen, miterleben zu müssen, wie seine Zuneigung sich einer anderen zuwendet.

Und ehrlich gesagt, Sara kann sich der Aufmerksamkeit des einzigen Mannes im weiten Umkreis sicher sein. Da wird man sich doch wohl ein wenig einsam und vernachlässigt fühlen dürfen, oder?

Nein, Tom, ich spüre, daß du dich immer noch irgendwo da draußen aufhältst. Zusammen mit Creideiki in irgendeiner dunklen Ecke des Kosmos. Ich höre das schwache Echo deiner Essenz, die wieder einmal, wie immer schon, in Schwierigkeiten gerät.

Vorausgesetzt, ich gebe mich hier keinem Wunschdenken hin (oder mache mir sonstwie irgend etwas vor), spürst du dann meine Gedanken nicht auch, wie sie zu dir reisen?

Willst du sie nicht erhören, oder kannst du das nicht?

Ich fühle mich so schrecklich verloren.

Tom, bitte komm und bring mich nach Hause.

Tja, das Selbstmitleid werde ich wohl später herausstreichen müssen. Wenigstens bleibt mir Herbie.

Guter alter Herbie, meine einzige Gesellschaft. Die Mumie steht in einer Ecke meines Büros und sieht mich gerade mit ihren leeren Augen an. Äußerlich humanoid, aber dennoch vollkommen fremd. Älter als viele Sterne. Ein Rätsel, das Tom um den Preis von mehreren Leben an Bord holte.

Ein Schatz von unvorstellbarem Wert, dessen Bild allein tausend Galaktische Klans in Panik versetzte. Sie haben ihre eigenen Gesetze gebrochen, nur um die Streaker zu verfolgen und ihr die Fracht abzunehmen, bevor ein anderer sie in die Hand bekommen kann.

Meine Befehle sind klar und eindeutig. Ich soll Herbie und unsere anderen Schätze den »richtigen Stellen« aushändigen.

In meiner Naivität habe ich mich an die Große Bibliothek und das Migrations-Institut gewandt.

Bitter enttäuscht und betrogen von diesen angeblich neutralen Einrichtungen haben wir die Alten aufgesucht und bei denen beinahe alles verloren.

Und wohin jetzt?

Zu den richtigen Stellen.

Ich habe nicht die geringste Vorstellung, wo im Universum die zu finden sind.

Bis jetzt habe ich meinem Tagebuch die schlimmste Neuigkeit verschwiegen. Aber ich darf das wohl nicht länger für mich behalten.

Gestern habe ich eine liebe Freundin in Eisen gelegt.

Tsh’t, meine Erste Offizierin, die mir immer so kompetent und verläßlich erschien. Der Fels, der mir so oft Halt gegeben hat.

Es bricht mir das Herz, wenn ich auf dem Bildschirm die Arrestzelle erscheinen lasse und zusehe, wie sie in dem versiegelten und mit Kodeschloß gesicherten Becken Runde um Runde dreht.

Aber mir stand kein anderer Weg offen, oder?

Nachdem ich hinter ihr geheimes Doppelspiel gekommen bin, ist mir wirklich nichts anderes übriggeblieben.

Wie konnte es nur so weit kommen? Wie konnte ich nur die verräterischen Signale ignorieren oder geflissentlich übersehen? Wie zum Beispiel damals, vor einigen Monaten, als die beiden Damk-Gefangenen angeblich Selbstmord begangen hatten?

Ich hätte strengere Nachforschungen einleiten müssen. Hätte alles selbst genauestens untersuchen sollen. Aber nein, ich habe den Fall Tsh’t überlassen, weil ich zu viele andere Dinge um die Ohren hatte.

Irgendwann konnte ich die Hinweise dann doch nicht mehr übersehen. Vor allem, weil Lieutenant Tsh’t nun auch noch einem anderen, weit gefährlicheren Gegner die Flucht ermöglicht ha-.

Ich mußte den letzten Eintrag mittendrin abbrechen – und habe das sicher nicht ungern getan, weil mir das Thema zutiefst unangenehm ist.

Etwas ist vorgefallen und hat mich auf die Brücke zurückgerufen.

Unsere Situation hat sich eindeutig verändert. Die Niss-Einheit teilt uns mit, daß das Feld um unsere Armada zusammengebrochen ist.

Die gesamte Riesenflotte wird deutlich langsamer, fällt vom A-zum B-und von dort zum C-Raum. Mit jedem Sprung halten wir uns länger im Normalraum auf. Die weitreichenden Sensoren zeigen an, daß wir vor einem kleinen blauen Punkt abbremsen. Anscheinend ist er unser Ziel.

Olelos Spektral-Scan zeigt einen Weißen Zwerg an, eine extrem kompakte Sonne mit einem Durchmesser von etwa dem Hundertstel von Sol. Das Gebilde besteht hauptsächlich aus der Asche der Fusionsfeuer, die schon vor Äonen ihr letztes Stadium erreicht haben.

Ein sehr massiver und uralter Zwerg, dessen letztes Glühen von der Gravitationskompression herrührt, die vielleicht noch zwanzig Milliarden Jahre anhält.

Wir stellen weitere Anomalien fest. Spindelförmige Objekte drehen sich recht dicht um dieses Sternenrelikt. Immense Strukturen, groß genug, um als schwarze Schatten wahrgenommen zu werden, die den Stern verdunkeln, wenn sie an ihm vorüberziehen. Sie schweben dicht an dicht, folgen einander in kurzen Abständen.

Unsere Instrumente identifizieren sie als Artefakte, die sich in einem Orbit um den Zwerg bewegen.

So etwas haben wir doch schon einmal gesehen. Das Ganze erinnert an die Fraktal-Welt, wo die Alten sich dicht an dicht um ihre kleine rote Sonne gedrängt hatten. Nur ist das Gebilde hier deutlich kleiner als das Criswell-System. Gewaltige Materiemassen sind hier in einem Tunnel aus kondensierter Raumzeit zusammengepfercht worden.

Wer immer auch da unten leben mag, scheint nicht viel von Ellenbogenfreiheit zu halten.

Sie gehören zu einer Lebensordnung, die sich in einer anderen Dimensionalität aufhält. Die älteren Rassen nennen das die liebende Erlösung.

Ich geselle mich zu den anderen auf der Brücke und beobachte auf dem Schirm, wie die neue Version des alten Themas immer mehr anwächst.

»Jede Galaxis beherbergt etliche Milliarden Weiße Zwerge«, bemerkt Akeakemai. »Wenn auch nur ein Bruchteil von ihnen auf diese Weise besiedelt ist, muß man von einer ungeheuer großen Transzendental-Bevölkerung ausgehen. Von der Präkontakt-Erde aus konnte man so etwas natürlich nicht orten.«

Sara und Emerson halten Händchen. Sein Blick wandert zwischen den Titanen, die uns begleiten, hin und her.

Vielleicht fragt er sich besorgt, was nun, da wir angelangt sind, mit uns geschehen wird. Mir geht es ähnlich. Wir alle befürchten, zwischen Hammer und Amboß geraten zu sein.

Das Abbremsmanöver der Armada setzt sich immer noch fort, als sich uns plötzlich die Niss-Einheit wieder zeigt. Das Hologramm hat über das neue Emblem auf unserem Bug recherchiert –den breiten Winkel, der uns als Mitglied einer höheren Ordnung ausweist.

»Laß mich raten«, beginne ich, bevor der Niss etwas sagen kann. »Das Symbol steht für die Einheit von Sauerstoff-und Wasserstoffatmern, die endlich doch noch zueinanderfinden.«

Eines der wenigen Vergnügen, die mir geblieben sind, besteht darin, den vorlauten Niss zu verblüffen.

»Woher … weißt du das?« fragt er dann auch verwirrt. Ich zucke die Achseln, um zu verschleiern, daß ich wirklich nur geraten habe.

»Zwei Linien treffen sich in einem Winkel von einhundertundvier Grad. Das steht doch für das Wassermolekül. Sauerstoff plus Wasserstoff ergeben zusammen den fundamentalen Baustein für alles Leben. War also gar nicht so schwer, darauf zu kommen.«

»Vielleicht für dich«, brummt die Einheit. »Die Vorstellungen der Erdlinge sind ja längst nicht so gefestigt wie die der traditionellen Galaktiker. Ihr könnt euch manchmal mit Raten behelfen.

Für mich aber stellte diese Erkenntnis ein Schockerlebnis dar. Nach all den Warnungen und immer wieder gehörten Geschichten über die Gefährlichkeit der Zang … wie unlogisch, schnell beleidigt und erbarmungslos sie seien …«

Ich zucke noch einmal die Achseln, weil ich nur wenig von diesen Geschichten gehört habe, bemerke dann aber: »Kleine Jungs ärgern kleine Mädchen und umgekehrt. Und oft genug können sie einander nicht ausstehen. Das ändert sich erst später, wenn sie größer geworden sind und einander brauchen.«

Eine Stegreif-Analogie, die mir gerade in den Sinn gekommen ist. Doch je länger ich darüber nachdenke, desto stimmiger erscheint sie mir.

Ich habe mich oft gefragt, was es mit dem Gegensatz zwischen Sauerstoffern und Wasserstoffern auf sich haben mag. Wenn beide Arten sich so fundamental voneinander unterscheiden, keinerlei Konsens finden und sich nur mit Feindschaft begegnen können, wie kommt es dann, daß zwischen den Zang und ihren Brüdern und der Zivilisation der Fünf Galaxien so lange Frieden herrscht? Warum hat nicht die eine Seite die andere längst ausgelöscht? Statt dessen arbeiten sie, wenn auch grummelnd, in vielerlei Hinsicht zusammen. Zum Beispiel wenn es um Ökomanagement, Migration und ähnlich komplexe Themen geht. Sie teilen sogar Spiralarme und Sternenstraßen miteinander, ohne daß es zu größeren Reibereien kommt.

Ja, wie ist so etwas möglich? Ein klassischer Widerspruch, oder?

Außer natürlich, das Verhältnis von beiden ist auf einer höheren Ebene entschieden worden. In einer Dimension, in der beide Lebensordnungen endlich genug Reife gefunden haben, um eine gemeinsame Basis zu finden.

Oder ein Bündnis, bei der jede Seite der anderen das geben kann, woran es jeweils mangelt.

Aha.

Jetzt sind wir also hier, am Ort der Verschmelzung und Konsolidierung.

Eine Union geschmiedet zwischen starken Schwerkraftströmungen und eingebettet in die Umarmung der Gezeiten.

Anscheinend werden wir hier schon erwartet. Und damit bleibt nur noch eine Frage zu klären. Warum?



Harry

Der Beobachter erwartete, mit Glückwünschen, Kapelle und Fähnchen in Kinderhänden empfangen zu werden. Womöglich würde sogar Wer’Q’quinn selbst das Begrüßungskomitee anführen, mindestens aber einen seiner engsten Vertrauten schicken. Und das ganze Institut würde sich versammeln, um begierig seine Daten zu analysieren und zu hören, was ihm auf seiner erfolgreichen Mission widerfahren war.

Eine verdammt schwierige Arbeit lag hinter ihm, daran gab es keinen Zweifel. Eine epische Reise an einen der schlimmsten Orte im E-Raum. Zweimal hatte er sich mit einer feindlichen Übermacht konfrontiert gesehen und sich trotzdem durchgeschlagen. Und dann hatte er auch noch zwei Menschen aufgelesen, die es an diesen Ort verschlagen hatte.

Doch statt Lob und Begeisterung erwartete ihn in Kazzkark nur Chaos.

Am Nordpol herrschte an allen Andockplätzen Überfüllung. Nur bei denen, die allein Amtspersonen vorbehalten waren, fanden sich noch ein paar freie Plätze. Als Harry dort ankam, mußteer mehrmals seinen Prioritäts-Kode durchgeben und noch ein paar Drohungen hinterherschicken, bis ein griesgrämiger Aufseher des Migrations-Instituts ihm endlich eine Anlegestelle zuwies.

Vor dem Lichterwerk der Sterne machte der Beobachter unzählbare Mengen von Flüchtlingsschiffen aus, die die Andockplätze von einem Ende des Planetoiden bis zum anderen besetzt hielten und so ein Gewirr von schattigen Formen und funkelnden Positionslichtern schufen.

»Ist das nicht aufregend, Dwer?« murmelte das Mädchen hingerissen. »Hab ich’s dir nicht versprochen? Halt dich an mich, habe ich gesagt, und du lernst die Zivilisation kennen. Genau das waren meine Worte. Auf Nimmerwiedersehen, stinkiger alter Jijo, und sei mir gegrüßt, Galaxis. Hier werden wir niemals mehr schmutzig, hungrig oder arm sein, und Langeweile wird uns bald ein Fremdwort sein.«

Harry warf ihrem Begleiter einen Blick zu. Beide jungen Sooner waren eindeutig fassungslos. Aber anders als Rety schien Dwer nicht nur Begeisterung zu verspüren.

Er begegnete dem Blick des Neo-Schimpansen mit besorgter Miene.

So ähnlich ist es mir damals auch ergangen, erinnerte sich Harry Und wenn ich das hier sehe, geht es mir fast wieder so.

Sternenschiffe waren zusammengepackt wie Ölsardinen.

Mit den Störungen muß es nach meinem Aufbruch noch viel schlimmer geworden sein … Sogar sehr viel schlimmer, wenn die Bürger der Galaxis sogar schon zu dem alten Dreckloch Kazzkark kommen.

Magnetische Klampen schlössen sich um das Patrouillenboot, und die Triebwerke schalteten sich mit einem letzten Ächzen ab. Harry seufzte ebenfalls und spürte die Verspannung in seinen Gelenken.

Endlich daheim … auch wenn mein Zuhause nicht wiederzuerkennen ist.

Der Neo-Schimpanse lud die gewonnenen Daten auf eine Diskette und schob seine beiden Mitreisenden vor sich her zur Luftschleuse. Zu normalen Zeiten hätte das Sooner-Pärchen in der verschlafenen Basis für Aufregung gesorgt. Die Nachricht von der Festnahme von zwei Illegalen hätte sich in Windeseile verbreitet, und Harry wäre als der Beamte, der die beiden geschnappt hatte, das Tagesgespräch gewesen.

Doch jetzt rangen in dem Beobachter zwei Gefühle miteinander. Menschen waren immer noch seine Patrone. Auf der anderen Seite hatte er als Institutsmitarbeiter mit Klans und sonstigen ehemaligen Loyalitäten nichts mehr zu schaffen.

Aber Dwer und Rety haben mir das Leben gerettet.

Von Triumphgefühlen konnte bei ihm keine Rede mehr sein, als sie durch einen schmalen Tunnel schritten und dahinter den Planetoiden betraten.

Bei all dem Durcheinander, das hier herrscht, könnte es gut sein, daß meine Meldung über die Sooner vollkommen untergeht.

Er sagte sich, daß er damit leben könnte.

Im Ingress-Atrium herrschten Lärm und Gedränge. Eine bunte Mischung aus Angehörigen der verschiedensten Völker drängte hierhin und dorthin und ignorierte sämtliche Protokolle und Regelungen des Umgangs von Klient zu Patron, von Rasse zu Rasse, von Individuum zu Individuum.

Alle schienen nur ein Ziel zu kennen: die Einwanderungsstellen. Aus unerfindlichen Gründen glaubten die Bürger, hier Zuflucht vor den Unwägbarkeiten des Kosmos zu finden.

Harrys Dienstausweis erleichterte ihm bei zahlreichen Sperren das Durchkommen, und zusammen mit seinen beiden Menschen stand er schließlich an der Spitze der Schlange vor dem Schalter mit der Aufschrift: EINWANDERUNG UND QUARANTÄNE.

Während des Wartens schnappte er einiges von der Sorge und Panik auf, die die gesamte Zivilisation der Fünf Galaxien erfaßt zu haben schienen.

»- zeigen drei Viertel der TPunkte im Lalingush-Sektor Verschiebungen oder katastrophale Domänen-Rekombinationen an«, zischte ein Händler einem P’ort’l zu, dessen Brustauge durch solche Neuigkeiten nervös zuckte.

Der P’ort’l entgegnete schließlich: »Ich habe gehört, die meisten der noch funktionstüchtigen Transfer-Punkte sollen von örtlichen Allianzen übernommen worden sein, die nun Gebühren von jedem Schiff verlangen, das hinein oder heraus will. Tausende von Kaufleuten, Studenten, Pilgern und Touristen sitzen dort fest und wissen nicht, wie sie nach Hause kommen können.«

Zu Harrys gelinder Überraschung schien das Gedränge Dwer und Rety überhaupt nicht zu beunruhigen. Das Mädchen lächelte selig und streichelte ihrem ursischen »Ehemann« den Hals, während Dwer fasziniert die Vielfalt von Lebensformen studierte, die sich hier eingefunden hatten. Gelegentlich machte er seine Gefährtin auf den einen oder anderen Alien aufmerksam, den er wiedererkannt hatte.

Vermutlich erzählte man sich auf seiner Heimatwelt am Lagerfeuer von den Ungeheuerlichkeiten, die im Universum anzutreffen seien. Jedenfalls hätte der Beobachter einem Sooner solche Kenntnisse nicht zugetraut. Man konnte dem Jüngling die Nervosität nur an der Art ansehen, wie er Bogen und Köcher fest an sich gepreßt hielt.

Harry hatte sich gefragt, ob er die primitiven Waffen einziehen sollte. Laut den Vorschriften durften Gefangene weder Offensiv-noch Defensivwaffen mit sich führen, doch er bezweifelte, daß selbst der kleinkarierteste Galaktische Bürokrat in dieser Kombination von Stecken, Kordel und Flintsteinsplittern eine ernsthafte Bedrohung für die öffentliche Sicherheit erkennen würde.

Wo wir gerade bei kleinkarierten Bürokraten sind …

Am Schalter saß derselbe sauertöpfische Hoon wie schon bei seiner letzten Rückkehr. Und offensichtlich hatte sich seine Laune seitdem nicht gebessert.

Obwohl offiziell der Notstand erklärt worden war, blähte Twa-phu-anuph seinen Kehlsack bei jedem auf, dessen Papiere eine kleine Unregelmäßigkeit aufwiesen. Proteste nützten überhaupt nichts, und er schickte den Betreffenden unbarmherzig ans Ende der Schlange.

Als Harry vor ihn trat, sah er dem Beamten dessen Überarbeitung an.

Jetzt mach dich mal auf eine Überraschung gefaßt, du alter Griesgram, dachte der Beobachter und malte sich schon aus, welchen Schock sein neues Fell und der Schwanz bei dem Hoon auslösen würden.

Doch zu seiner großen Enttäuschung warf der Beamte ihm kaum mehr als einen flüchtigen Blick zu und konzentrierte sich dann wieder auf seine Monitore. Offensichtlich schienen die Veränderungen an Harry immer noch in sein Bild von einem terranischen Affen zu passen.

»Aha, hrrmph. Da hätten wir also wieder einmal Beobachter Harms, der uns mit seinem wenig erfreulichen Anblick das Leben schwermacht. Und als wäre das noch nicht genug, bringt er heute auch noch zwei seiner irdischen Herren mit. Oder sind die beiden nur gekommen, um Sie unartiges Kind mit nach Hause zu nehmen?«

Der Neo-Schimpanse spürte, wie Dwer und Rety hinter ihm erstarrten, und so entgegnete er mit mehr Festigkeit, als er sich zugetraut hätte:

»Twaphu-anuph, Sie überschreiten wieder einmal Ihre Kompetenzen. Und gerade Sie sollten davon Abstand nehmen, einen Kollegen bei den Großen Instituten zu beleidigen. Aber wenn Sie uns jetzt gleich durchlassen, werde ich vielleicht davon Abstand nehmen, mich offiziell über Sie zu beschweren.«

Zu seiner Überraschung schien der Hoon jetzt tatsächlich auf seine üblichen Sticheleien zu verzichten.

»Hrrmph. Zeigen Sie mir die Ausweise der beiden Menschen, bitte.«

Harry schüttelte den Kopf.

»Nein. Bei ihnen handelt es sich um Personen, die vom Navigations-Institut zur besonderen Beobachtung angefordert worden sind. Die beiden unterstehen meiner Verantwortung. Sie können ja ein Lichtbild von den beiden machen und einen Bio-Scan an ihnen vornehmen. Aber nur, wenn das nicht länger als dreißig Duras in Anspruch nimmt. Laut den Vorschriften dürfen Sie uns in einem solchen Fall nicht festhalten. Oder wäre es Ihnen lieber, ich würde mich bei Wer’Q’quinn über Sie beschweren?«

Die beiden Institutsmitarbeiter starrten sich an. Ein leises Rumpeln kam aus dem Mund des Hoon, und sein Kehlsack pulsierte. Harry wußte, daß er gerade in einer spezieseigenen Sprache beleidigt und beschimpft wurde. Nur wenn Twaphu-anuph sich einer der offiziellen Galaktik-Sprachen bedient hätte, wäre es dem Beobachter möglich gewesen, sich höheren Ortes zu beschweren. Dennoch verstanden einige der Umstehenden sehr gut, was der Hoon da von sich gab, und reagierten je nach Naturell schockiert oder mit einem Kichern darauf. Seit dem Debakel bei NuDawn vor einigen Jahrhunderten litt der Erdenklan unter Boshaftigkeiten durch die Hoon.

Dwer lachte plötzlich laut, und den Beamten verblüffte das so sehr, daß sein Rumpeln ins Stocken geriet. Und noch mehr überraschte es ihn, als der Jüngling ihm auf Anglik antwortete – eine ebenfalls nichtoffizielle Sprache, die aber von wesentlich mehr Personen verstanden wurde.

»Oh, der letzte war aber gut. Warten Sie bitte einen Moment, damit ich dem Neo-Schimpansen mitteilen kann, was Sie über sein Aussehen und seine Familie gesagt haben.«

Dwer beugte sich zu Harry und flüsterte ihm zu:

»Lächle, und sag dann irgendwas, damit der Trottel glaubt, du würdest mir eine passende Entgegnung sagen.«

Der Beobachter zwinkerte zum Einverständnis.

»He, was treiben Sie beide da?« fragte der Hoon unsicher.

Dwer wandte sich ihm wieder zu, konnte kaum ein Grinsen unterdrücken. Dann tat er so, als wolle er Twaphu-anuph erklären, was Harry erwidert hatte, käme aber nicht dazu, weil er immer wieder von einem Lachanfall durchgeschüttelt würde.

»Er hat gesagt… der Schimpanse meinte …«

Rety verdrehte die Augen, weil sie nicht beteiligt war. Der Jüngling atmete jetzt tief durch, sah dem Beamten direkt ins Gesicht und stieß dann ein tiefes hoonsches Rumpeln aus. Als er dem noch einen langgezogenen Rülpser folgen ließ, hockte Twaphu-anuph wie vom Donner gerührt da.

In der nun folgenden Stille atmete Dwer nochmals tief durch und erklärte dann auf Anglik:

»Na, dem haben wir es aber gegeben. Wenn auf Jijo ein Schimpanse so etwas zu einem Hoon gesagt hätte, dann –«

Der Beobachter legte ihm eine Pfote auf den Arm und drückte fest zu. Der Jüngling schien zu verstehen und schwieg sofort. Noch nie hatte jemand einen Erdling wie einen Hoon rumpeln hören. Harry war begeistert.

Nun steckte auch noch der Urs-Hengst seinen Kopf aus Retys Tasche und gab ein Geräusch von sich, das schweren Blähungen glich.

»Genug!« schrie der Beamte, schlug mit der Faust auf den Tisch und öffnete den Durchgang. »Menschen, die wie Hoon reden? Urs, die wie Terraner sprechen? Ist denn das ganze Universum verrückt geworden? Verschwindet! Aber schnell!«

Während Twaphu-anuph sich die Mähne raufte, lockerte Harry seinen Griff an Dwers Arm nicht und ließ ihn erst los, als sie das Ingress-Atrium hinter sich gelassen hatten und sich auf den übervölkerten Straßen von Kazzkark befanden.

Endlich blieb der Beobachter stehen und sah den Jüngling an.

»Ich habe nur eine Frage an dich.«

»Nur heraus damit.«

»Kannst du mir beibringen, auch solche Geräusche auszustoßen?«

Während Harry im Büro seines Vorgesetzten darauf wartete, vorgelassen zu werden, änderte er rasch seinen Bericht über die Begegnung mit Dwer und Rety im E-Raum getreu dem Motto um, daß man gewisse Dinge verschieden darstellen konnte: im einen Fall gewannen sie dadurch höchste Wichtigkeit, im anderen schienen sie von wenig Belang zu sein.

Vor allem ließ der Beobachter seine Vermutung aus, die beiden könnten von einer Soonerwelt stammen. Aber alle andern Fakten ließ er unverändert stehen. Wer außer einem anderen Erdling wäre auch schon darauf gekommen, von der selbstgenähten Hirschlederhose und seinen Steinzeitwaffen auf seine wahre Herkunft zu schließen?

Und eigentlich verletzte Harry mit einer solchen Darstellung auch nicht seinen Amtseid. Na ja, höchstens ein kleines bißchen.

»Euer Schiff hat den Geist aufgegeben, und beim Absturz habt ihr alles verloren, Habe, Papiere, Geld und so weiter«, erklärte er dem Pärchen. »Außerdem habt ihr einen leichten Gehirnschaden erlitten, der sich vor allem in Form einer partiellen Amnesie äußert. Damit steht euch medizinische Hilfe und ein Begrüßungsgeld zu. Mit dem kauft ihr euch dann was Schönes oder gebt es für Nahrungsmittel aus, bis ihr eine eigene Arbeit gefunden habt. Habt ihr verstanden?«

Während der Jüngling ernst nickte, flüsterte Rety ihrem kleinen Hengst etwas zu.

»Hast du das gehört, Yee? Gehirnschaden. Ich wette, da braucht Dwer gar nicht sehr zu schauspielern.«

Aber ihr »Ehemann« biß sie rasch in die linke Hand. Harry entschied, daß der kleine Kerl ihm am besten von dem Trio gefiel.

»Ich kenne ein paar Leute in Low Town«, fuhr der Beobachter fort. »Mit deren Hilfe könnt ihr eine Arbeit finden, die euch zusagt. Und hier gebe ich euch noch einen Datenchip, auf dem ihr alles Wissenswerte über Kazzkark und die nähere Umgebung findet.«

Er reichte den beiden eine Diskette, und Rety schob sie gleich in ihren verbeulten Tutorcomputer.

»Während ich drinnen beim Boss bin, hört ihr euch alles auf dem Chip genau an. Später bringe ich euch dann zu meinen Bekannten. Als Gegenleistung möchte ich eure ganze Geschichte hören, einverstanden? Alles über eure Heimatwelt und die Wesen, die dort leben.«

Beide nickten gleichzeitig, und Harry war sich sicher, daß sie es auch so meinten.

Dann erfüllte der Dreiklang wieder die Luft, auf den der Beobachter noch mehr reagierte, als wenn man ihn beim Namen rief.

Die Techniker mußten seine Daten analysiert haben. Endlich konnte er zu Wer’Q’quinn vordringen. Als er aufstand, schauten sich die beiden jungen Leute bereits die Bilder auf dem Monitor des kleinen Computers an.

Während Harry dem Allerheiligsten zustrebte, wuchs seine Aufregung. Sein jüngster Erfolg würde ihm mindestens eine Beförderung einbringen. Und vielleicht freute sein Boss sich so sehr, daß er ihn in das große Geheimnis einweihte.

Vielleicht sagt er mir endlich, was eigentlich in unserem Kosmos los ist.

Einige Miduras vergingen, ehe der Beobachter Wer’Q’quinns Büro wieder verließ. Er fühlte sich sehr verwirrt. Harry hatte sich eine Erklärung erhofft. Nun war er sich gar nicht mehr sicher, ob das so eine gute Idee gewesen war.

Die Götter warnen uns, vorsichtig mit unseren Wünschen zu sein; denn manchmal gehen sie in Erfüllung.

Der Beobachter bekam eine gute Nachricht zu hören, dann eine schlechte … und auch sonst noch allerlei, bei dem einem die Haare zu Berge standen.

Zuerst beglückwünschte Wer’Q’quinn ihn und sprach eine offizielle Belobigung aus. Dann meinte er, die Fellverfärbung und der neue Schweif seien harmlos im Vergleich zu dem, was andere Beobachter als »Souvenir« mit nach Hause gebracht hätten. Harry erhielt einen Zuschuß für die Beschaffung neuer Bekleidung, eine Gehaltserhöhung und eine Beförderung.

Was die Daten anging, hätte der Boss sich nicht mehr darüber freuen können. Die Bilder, die die Kameras von der Avenue gemacht hatten, belegten eindeutig eine Dehnung des eigentlichen Subvakuums, und zwar in einem Ausmaß, das vermuten ließ, daß ein Riß unmittelbar bevorstand.

Dank seines Erfolges wußten Wer’Q’quinn und sein Stab nun genauso viel über die Vorgänge im Universum wie seine abgehobenen Vorgesetzten im Quadranten-Hauptquartier.

Und das war auch gleichzeitig die schlechte Nachricht.

Die Hüter an der Spitze des Instituts mußten schon seit längerem über die Bewegungen im Kosmos informiert gewesen sein. Dennoch hatten sie bis zum letzten Moment damit gewartet, den Notstand auszurufen. Selbst jetzt noch bemühten sie sich, die allgemeine Panik herunterzuspielen.

»Sehen wir uns hier einer Verschwörung gegenüber?« hatte Harry seinen Boss gefragt.

Der Riesentintenfisch hatte sieben Fangarme gleichzeitig hochgerissen. »Wenn dem so sein sollte, Oberbeobachter Harms, dann sind die höchsten Stellen aller führenden Institute daran beteiligt. Und die älteren Rassen ebenso.

Anhand der uns jetzt zur Verfügung stehenden Daten konnten wir hier in Kazzkark ein besseres Infolink zur Großen Bibliothek herstellen. Und dabei haben wir etwas so Bemerkenswertes herausgefunden, daß uns im ersten Moment der Atem stockte.«

Der Neo-Schimpanse schluckte. »Und was wäre das?«

»Offensichtlich ereignen sich solche Vorfälle nicht zum erstenmal in unserer langen Geschichte. Vor hundertfünfzig Millionen Jahren kam es zu einem ähnlichen, wenn auch nicht ganz so schwerwiegenden Ereignis.

Siebzig Prozent aller TPunkte erlitten damals eine permanente oder temporäre Funktionsstörung. Damals wie heute wurde die Galaktische Zivilisation von schweren Unruhen und furchtbaren Kriegen erschüttert. Vor allem die Galaxis Drei wurde verheert.«

»Aber … aber wie konnte so etwas denn geheimgehalten werden? Die Große Bibliothek enthält doch alles Wissen …«

Der Vorgesetzte winkte ab, als habe Harry eine besonders törichte Frage gestellt.

»In Wahrheit wurden nur wenige Fakten unterdrückt. Man ging viel gründlicher bei der Aufbereitung dieser Vorkommnisse vor. Um es kurz zu machen, einige weniger wichtige Ereignisse wurden aufgebläht, andere, wesentlich bedeutendere nur am Rande behandelt.«

Der Oberbeobachter war in diesem Moment froh, ein Fell zu tragen, sonst hätte Wer’Q’quinn gesehen, wie stark er errötete. Genau das gleiche hatte er vorhin auch getan, als er die Wahrheit über Dwer und Rety unter einem Wust von Nebensächlichkeiten begraben hatte.

»Das Chaos, das in jener Epoche herrschte, wurde vornehmlich den Kriegen zugeschrieben, die die großen Klans untereinander führten. Dabei waren diese Auseinandersetzungen nur ein Symptom, nicht aber die Ursache dieser Schrecken.

Wie dem auch sei, die Bürger sind es gewohnt, historische Ereignisse zunehmend ungenauer dargestellt zu bekommen, je weiter man in der Geschichte zurückgeht. Aus diesem Grund ist auch ein wesentlich bedeutsameres Ereignis – der Gronin-Kollaps – so wenig im öffentlichen Bewußtsein verankert.«

»Der Was-Kollaps?«

»Gronin. Verzeihen Sie, als Wölfling werden Sie vermutlich nie davon gehört haben. Aber die meisten Galaktischen Kinder lernen in der Schule, daß vor etwa zweihundertdreißig Millionen Jahren die Progenitoren zurückgekehrt sind, wenn auch nur in spiritueller Form, um das Sauerstoffatmerleben durch eine seiner schwersten Krisen zu führen.

Die interstellare Navigation war so gut wie zusammengebrochen, und in den Kriegen wurden ganze Rassen ausgelöscht. Nur ein kleiner Teil der Klans überlebte, um den Großen Schub fortzusetzen.«

»Ich glaube, ich habe davon gehört…« runzelte Harry die Stirn. »Haben damals nicht die Zang und die Maschinenwesen das ganze Unheil angerichtet?«

»Eine Erklärung, die wie die, von der ich vorhin gesprochen habe, zusammengeschustert wurde. In Wahrheit steckte etwas ganz anderes, weitaus Erschreckenderes dahinter.

Offensichtlich sind die gegenwärtigen Konvulsionen Bestandteil einer Naturkatastrophe, wie wir sie seit Gronin nicht mehr erlebt haben. Und in der nächsten Zeit werden wir Katastrophen erleben, gegen die die momentanen Unruhen ein Fliegenschiß sind.«

»Was könnte denn noch schlimmer sein?« fragte der Oberbeobachter.

Der Vorgesetzte, sonst immer so unerschütterlich wie ein Neutronenstern, zitterte und schien Mühe zu haben, das Folgende auszusprechen.

»Allem Anschein nach steht unsere Zivilisation davor, eine ihrer Galaxien zu verlieren.«

Als Harry in den Vorraum zurückkehrte, schwirrte ihm der Kopf.

Der Boss hatte ihm erklärt, daß ein neuer Auftrag auf ihn warte und er aufgrund seiner Beförderung schon morgen mit seiner neuen Arbeit beginnen sollte.

Die Sache hat mit einer Nachricht zu tun, die erst kürzlich von der belagerten Erde ausgesandt wurde. Eine Warnung, die an alle Instituts-Außenposten gerichtet war. Die Oberen haben sie, wo immer möglich, unterdrückt, aber trotzdem ist etwas durchgesickert, und entsprechende Gerüchte verbreiten sich bereits in mehreren Quadranten.

Harry freute sich schon darauf, doch jetzt wollte er nichts anderes, als sich ausruhen. Sein Boss hatte ihm den Rest des Tages freigegeben.

Doch als er jetzt in dem Vorraum stand, sah er sich verwirrt um, weil etwas zu fehlen schien.

Dwer und Rety!

Sie sollten doch hier auf ihn warten.

Er schaute nach rechts und nach links.

Die beiden waren verschwunden.

Der Oberbeobachter stürmte aus dem Instituts-Hauptquartier und blieb auf der obersten Stufe stehen. Er spähte in die Menge und fragte sich, wohin die Menschen wohl gegangen sein konnten. Die Sooner kannten sich überhaupt nicht mit den Gefahren der Galaktischen Kultur aus … hatten keine Ahnung von den vielen hundert Spezies – von denen viele die Terraner bis aufs Blut haßten.



Sara

Im Grunde war alles ein Problem der Sprache.

Man konnte nur das überdenken, was der Verstand in Worte zu fassen vermochte.

Das System der organisierten Galaktischen Dialekte hatte es den Sauerstoffatmer-Rassen zwei Milliarden Jahre lang ermöglicht, mit einem Minimum an Mißverständnissen miteinander zu kommunizieren. Dahinter stand eine hauptsächlich logisch aufgebaute Semantik, Syntax, Grammatik und Bedeutung.

Doch Sara hatte entdeckt, daß noch etwas anderes dahintersteckte: die Sinnvernebelung. Eine hochentwickelte Kultur von technisch weit entwickelten und sehr intelligenten Wesen brachte es auch zuwege, die Bürger davon abzubringen, über bestimmte Themen nachzudenken.

Das könnte eine der Ursachen dafür sein, daß Wölfling-Rassen in der Regel vernichtet wurden, sagte sie sich. Die sind nämlich eher in der Lage, hinter diese sprachlichen Vorhänge zu schauen.

Und es durfte nicht erlaubt werden, daß sie dort etwas Verbotenes zu sehen bekamen.

Die Mathematikerin schaute durch ein Sichtfenster auf die Schwärme von gigantischen nadelgleichen Habitaten, die ein dichtes Sternenrelikt mit rasender Geschwindigkeit umflogen. Und das so dicht um das Objekt, daß ihre Spitzen die Oberfläche zu berühren schienen. Jeder, der dort unten lebte, würde erheblichen Gezeitenkräften ausgesetzt sein, die sich bis hinab in die Zellen bemerkbar machten.

Und genau aus diesem Grund hatten sie sich hier angesiedelt.

Anders als in der Fraktal-Welt konnten hier normale Raumschiffmetalle dem Sog nicht standhalten. Hannes Suessi hatte zu einer Erklärung angesetzt, von der Sara nicht ein Wort verstanden hatte. Ihr war nur klar, daß hier eine gottgleiche Technologie eingesetzt wurde.

Und ihre mathematischen Forschungen … Zu Hause auf Jijo hatte sie, mit Bleistift und Block bewaffnet, alle Arten von Wegen erkundet, auf denen der Raum sich falten, sich dehnen oder zerreißen konnte. Allesamt analytische Methoden, die außerhalb der Galaktischen Traditionen standen.

Doch heute, da sie sich der Zaubermaschinen an Bord der Streaker bedienen konnte, gelangte Sara zu den extravagantesten Zaubersprüchen. Sie erschuf Karten und Kurvendiagramme mitten in der Luft.

Transformationen und Funktionen paarten sich mit transfiniten Integralen. Der Beweis der Doppelkegelschnitt-Helix nach Bieger gelang ihr im Handumdrehen.

Der kleine Schimpansenassistent half ihr, wo er konnte, und schuf die Grundlagen für unzählige Gleichungen.

Ergebnisse, die eindeutig belegten, daß das Universum unter Streß stand.

Ich wünschte, der Weise Purofsky könnte jetzt hier sein und das sehen.

Differentialrechnung und Computerlogik schienen nur darauf gewartet zu haben, ihr Potential miteinander zu vereinen. Unter Saras Anleitung bewirkten sie, daß der Traum ihres Lehrers wahr wurde. Und bewiesen so ganz nebenbei, daß die alten Konzepte von Einstein und Lee immer noch ihre Relevanz besaßen.

Sara wußte nicht, wer außer ihr diesen Pfad beschritten hatte, hatte aber das Gefühl, jungfräuliches Territorium zu betreten. Was sie herausfand, warf Licht auf die Zukunft und offenbarte ein Unheil von ungeahnten Ausmaßen.

Na ja, wenigstens wissen wir jetzt, daß wir nicht Schuld haben am Zusammenbruch der Fraktal-Welt. Ich glaube, Gillian wird das sehr beruhigen.

Dr. Baskin hatte sich schwere Vorwürfe gemacht, weil sie davon ausgehen mußte, das Erscheinen der Streaker habe den Zerfall der gigantischen Criswell-Struktur ausgelöst und damit den Tod von Milliarden, die von den herabstürzenden Massen erschlagen oder zerquetscht worden waren.

Die Streaker, unheilbringend wie die Schlange im Garten Eden.

Aber Saras Forschungen hatten ergeben, daß ein unvermeidliches und unaufhaltsames Naturphänomen dafür verantwortlich gewesen war.

Kein Wunder, daß so viele Flüchtlingsarchen sich unserem Konvoi angeschlossen haben. Überall in den Fünf Galaxien sind die Fraktal-Welten kollabiert, und die Rentner mußten sich rasch entscheiden, was sie nun anfangen wollten.

Die meisten von ihnen waren unfähig gewesen, sich von der Umarmung der Gezeiten zu trennen, und deshalb bei ihrer kleinen roten Sonne geblieben, auch wenn ringsherum alles auseinanderfiel.

Die Mathematikerin betrachtete wieder den Weißen Zwerg. Würden die Entwicklungen in der Substanz des Universums auch dieses kleine Reich betreffen? Dieser Ort wirkte mit seiner Mischung aus Sauerstoff-und Wasserstoffatmern viel bedeutsamer als die Fraktal-Welt.

Sicher wissen die Transzendentalen längst Bescheid über das, was auf sie zukommt. Verglichen mit diesen Wesen sind wir wie Ameisen. Gewiß haben sie Mittel und Wege gefunden, sich ausreichend davor zu schützen.

Ein im ersten Moment beruhigender Gedanke.

Aber Sara machte sich weiterhin Sorgen.

Vor allem um die Buyur.

Ihre bedeutenden Neuigkeiten lösten auf der nächsten Einsatzbesprechung nur wenig Freude aus. Selbst als Sara belegen konnte, daß die Streaker nichts mit der Tragödie in der Fraktal-Welt zu tun hatte, schien Dr. Baskin sich mehr für das zu interessieren, was als nächstes auf das Schiff zukommen würde.

»Du meinst also, all diese Störungen seien auf eine Ausdehnung des Universums zurückzuführen?« fragte Gillian. Mittlerweile betrachtete man sich auf dem Erdenraumer als verschworene Gemeinschaft und verzichtete auf die meisten Formalitäten; auch duzten sich seit einiger Zeit alle.

»Ja, richtig«, antwortete die Soonerin. »Die Raumzeit-Metrik, ebenso wie die ihr zugrunde liegende Ylem-Substanz, dehnt sich und wird dünner, bis sie einen Punkt erreicht, an dem sie zu zerreißen droht.

Irgendwelche Verbindungen werden dann voneinander getrennt und schließen sich erst später und in anderer Form wieder zusammen. Ihr könnt euch das so ähnlich wie bei dem wachsenden Druck im Erdinnern vor einem Erdbeben vorstellen. Die Verbindungen sind in unserem Fall die Transfer-Punkte, die sich nach dem Zerreißen in nutzlose Mahlströme verwandeln. Ganze Sektoren geraten dadurch in die Isolation. Mitunter auch ganze Quadranten, und gelegentlich sogar ganze Galaxien.«

Die Schiffsführerin schüttelte den Kopf. »Die kosmische Expansion findet doch schon seit sechzehn Milliarden Jahren statt. Warum soll es ausgerechnet jetzt zu einem dramatischen Höhepunkt kommen?«

Dazu wußte der Niss etwas zu sagen.

»Darauf gibt es eine ganz einfache Antwort: Solche Dinge sind auch früher schon geschehen.«

»Was soll das heißen?«

»Das es schon mehrmals zu solchen Rissen gekommen ist. Um es dir begreiflicher zu machen, stelle ich dir eine ganz einfache Frage: Sagt dir dieses Symbol etwas?«

Ein Hologramm erschien über dem Konferenztisch, ein komplexes Symbol, das aus dreizehn Spiralarmen und vier Ovalen bestand.

Dr. Baskin starrte einen Moment darauf, bis sie den Mund verzog. »Du weißt ziemlich gut, daß ich dieses Emblem kenne. Tom entdeckte es auf den Schiffen, auf die wir im Shallow-Cluster gestoßen sind … die sogenannte Geisterflotte, die uns vom ersten Moment an nur Schwierigkeiten beschert hat.«

Die Niss-Einheit vollführte so etwas wie eine Verbeugung und fuhr dann fort:

»Dann erinnerst du dich auch an das, was wir damals diskutiert haben: daß es sich bei der Geisterflotte um die Gesandten einer fremden Zivilisation handeln könnte? Nun, heute weiß ich, daß wir da etwas Falsches vermutet haben. Diese Schiffe kamen nicht aus einem fernen Universum, sondern aus unserer Vergangenheit … aus einer Zeit nämlich, in der die Zivilisation aus mehr als nur den Fünf Galaxien bestand.«

Akeakemai schlug in seinem Bassin erregt mit den Flossen ins Wasser. Nach der Verhaftung von Lieutenant Tsh’t war er zum Ersten Offizier von Dr. Baskin aufgestiegen.

»Aus mehr? Willst du etwa andeuten, es könnten einmal siebzehn gewesen sein?«

»Ganz recht, siebzehn. Vier von ihnen besaßen eine ovale Form, die anderen dreizehn bestanden aus Spiralen.

Aus diesen wurden im Lauf der Zeit elf – die Quellen darüber geben nicht allzuviel her –, noch später sieben, und irgendwann waren es dann nur noch die fünf, die wir heute kennen.«

Alle schwiegen ergriffen. Suessi, der Cyborg-Mensch, fand als erster seine Sprache wieder.

»Aber warum wissen wir nichts von diesen Ereignissen? Von etwas so …«

»Du meinst, von so gewaltigen Veränderungen? Von so traumatischen Umwälzungen? Nun, erinnere dich, wie schockiert du selbst eben reagiert hast. Jeder Verlust von solchen Ausmaßen muß die zutiefst konservative Gesellschaft zu ihrer Zeit erschüttert haben. Die Disruptionen, von denen die Weise Sara eben gesprochen hat, müssen bei den früheren Vorfällen noch verheerendere Folgen gehabt haben als heute. Die Überlebenden werden erst einmal generationenlang damit beschäftigt gewesen sein, wieder Ordnung zu schaffen.

Und nun versucht euch einmal folgendes vorzustellen: Gewisse Gruppen von Alten haben sich nach diesen Katastrophen zusammengetan und die Große Bibliothek unter ihre Fittiche genommen. Ihnen dürfte es kaum schwergefallen sein, hier etwas wegzulassen, dort etwas hinzuzufügen und insgesamt die Wahrheit anders zu gewichten …

… bis schließlich andere Ursachen für die Katastrophen gefunden waren. Zum Beispiel die Zang, irgendwelche verbrecherischen Klans oder eine plötzliche Reproduktionsexplosion bei den Maschinenwesen. «

»Ja gut«, wandte Gillian ein, »aber damit läßt sich doch nicht der völlige Verlust von ganzen Galaxien verschleiern.«

»Das war gar nicht so schwer. Bei der letzten bekannten Katastrophe, dem sogenannten Gronin-Kollaps, wurde in den Berichten nicht ein Wort über einen territorialen Verlust verloren; denn das Migrations-Institut hatte bereits gründlich Vorsorge getroffen –«

»Moment mal!« platzte Sara dazwischen. »Sie haben die später verlorengegangenen Galaxien einfach evakuiert!«

Die Mathematikerin wandte sich an alle auf der Brücke.

»Die Transzendenten müssen damals, vor zweihundertdreißig Millionen Jahren, schon vorher gewußt haben, was auf die Galaktische Zivilisation zukommen würde. Deshalb veranlaßten sie den Auszug aus den beiden Galaxien, die wenig später vom Rest abgeschnitten werden würden.

Das erklärt auch die Vorgänge in Galaxis Vier. Warum der ganze Bereich für brach erklärt wurde und man alle Sauerstoffatmer aufgefordert hat, sie umgehend zu verlassen. Das hatte nichts mit ökologischem Management zu tun, sondern vielmehr damit, daß es zu einem weiteren Riß kommen wird und wir dabei diesen Sternhaufen verlieren!«

Der Niss zuckte nur die Achseln, als habe er genau das sagen wollen.

»Selbstverständlich stecken die höheren Lebensordnungen mit den Instituten unter einer Decke, oder sie haben diese Stellen manipuliert. Wie dem auch sei, die oberste Verwaltung der Zivilisation hat die entsprechenden Vorbereitungen getroffen.«

»Das beantwortet aber noch lange nicht alle Fragen!« warf Sara ein. »Warum müssen nur die Sauerstoffatmer die betreffende Galaxis räumen? Was wird denn aus den anderen Lebensformen?«

»Ich bin mir sicher, daß wir mit deiner Hilfe auch Licht in dieses Dunkel bringen werden, Sara«, entgegnete die Schiffsführerin. »Wir sollten uns lieber erst einmal mit dem auseinandersetzen, was wir bereits herausgefunden haben; denn das ist schon verstörend genug.

Als eben gesagt wurde, eine Galaxis würde sich vom Restverband ablösen, dachte ich zuerst an unsere Milchstraße. Das würde zumindest erklären, warum das Auftauchen der Menschen auf der galaktischen Bühne für so viel Unruhe gesorgt hat.«

Der Niss erklärte mit seinem gewohnt überheblichen Tonfall: »Bei allem gebührenden Respekt, meine Liebe, aber verfällst du da nicht wieder in den alten Fehler, dich selbst und deine Spezies zu wichtig zu nehmen? Bis auf die geringfügige Störung der öffentlichen Ordnung, die unsere Streaker ausgelöst hat, schert sich der Rest der Fünf Galaxien herzlich wenig um Terra.«

Sara empfand diese Zurechtweisung als unfair und unverschämt. Aber Gillian nickte betroffen.

Suessi berichtete von den Schwierigkeiten beim Entfernen der Schutzschicht, die um das Schiff gelegt worden war. Vor zwei Stunden hätte sie beinahe das Ende der Streaker bewirkt. Der Erdenraumer hatte nämlich versucht, dem Gravitationstunnel zu entkommen, der von dem Weißen Zwerg erzeugt wurde.

Leider hatte das Jophur-Schiff nur auf eine solche Gelegenheit gewartet. Die ganze Zeit hatte es auf der Lauer gelegen und stieß jetzt gleich auf die Terraner herab. Der Kreuzer sandte komplexe Impulse auf dem Hyperraum-Resonanzband aus und wirkte damit direkt auf die ungewöhnlichen Atome ein, die in der Schutzschicht der Streaker steckten. Der Angriff der Stapelwesen kehrte den Prozeß dieser Moleküle um, die nun nicht mehr Energie in den Überraum abstrahlten, sondern dieselbe aus dem D-Raum ansaugten.

Die Temperaturen auf dem Erdschiff stiegen spürbar an, und man fand trotz verzweifelter Suche keine Möglichkeit, der Hitze Herr zu werden.

Der Streaker gelang es nicht einmal, sich aus den Fesselfeldern des Kreuzers zu befreien, um sich in den Schutz der Archen zurückzuziehen, die sich unaufhaltsam dem Zwergstern näherten.

Wenn nicht bald etwas geschah, würden die Erdlinge sich den Jophur ergeben müssen … oder sich zerkochen lassen.

Unvermittelt näherte sich eine Zang-Kugel und sandte der Streaker ein Erkennungssignal, das die Glaver in helle Aufregung versetzte. Als die Wasserstoffatmer dann auch noch Beiboote zu den Terranern schickten, zogen die Stapelwesen frustriert wieder ab.

»Ich glaube, es ist an der Zeit, uns von unseren zurückentwickelten Freunden zu verabschieden«, verkündete die Schiffsführerin. Die Glaver erwartete nun ein Schicksal, das ihnen schon vor langer Zeit vorherbestimmt worden war.

Die kuhähnlichen Wesen drängten geradezu danach, zu den Wasserstoffatmern zu gelangen. Sara hatte gerade noch Zeit, ihnen alles Gute zu wünschen.

Hoffentlich bringt euch dies die Erlösung, nach der eure Vorfahren gesucht haben, als sie nach Jijo kamen. Ein eigenartiges, aber gleichwohl ehrenhaftes Streben. Ihr schlagt nun die Brücke, die Sauerstoff und Wasserstoff wieder zusammenführen wird.

Endlich verstand die Soonerin, wie beide Zivilisationen so lange eine mehr oder weniger friedliche Koexistenz hatten führen können. Während der Jugendzeit beider Rassen hatten sie sich gegenseitig geärgert, aber nur deswegen, weil das Schicksal sie füreinander bestimmt hatte.

Diese tiefere Einheit erklärte auch, warum der Kosmos nie von den Maschinenwesen oder anderen Lebensordnungen erobert worden war. Gegen Sauerstoff-und Wasserstoffatmer zusammen kam niemand an. Allein dieser Grund hatte die Automaten daran gehindert, jedes Materiemolekül in allen der verbindenen Fünf Galaxien zu fressen und in die eigene Reproduktion zu stecken.

Eine saubere, fast romantische Lösung. So als sei das Universum unter dieser Prämisse entstanden.

Als die Glaver in den halbdurchsichtigen, leuchtenden Kugeln davonflogen, beneidete Sara diese Wesen um ihre eindeutig festgeschriebene Rolle und ihre Bedeutung im kosmischen Zusammenspiel.

In diesem Moment durfte man behaupten, daß die Glaver Jijos größten Erfolg darstellten. Ihre heilige Einfalt half, bei der vornehmen Aufgabe, Verschmelzung von zwei Lebensordnungen in die Wege zu leiten.

Nachdem sie fort waren, wirkte es auf der Streaker ein ganzes Stück leerer.

Suessi meldete das endgültige Scheitern seiner Bemühungen. Das Material des Schutzmantels erwies sich als absolut unzerstörbar.

»Wer immer uns mit dieser Schicht überzogen hat, wollte uns damit nicht nur das Leben retten, sondern auch sicherstellen, daß wir bis zum bitteren Ende in diesem Konvoi bleiben.«

Wieder hatte der Schlachtkreuzer über ihnen Position bezogen, und den Erdungen blieb nichts anderes übrig, als weiter mit den Transzendenz-Kandidaten zu fliegen, wollten sie nicht von den Jophur vernichtet werden.

* Wir sind bereit, oder?

* Gerissen aus Träumen süß.

* Durch Ruf der Tiefe.

Emerson lachte über Akeakemais trauriges Haiku, obwohl er doch eigentlich kein Wort hatte verstehen können. Sara mußte sich das Gedicht übersetzen lassen.

Bin ich bereit? Für die Transzendenz?

Sie fragte sich, was damit gemeint sein konnte, und stellte sich kalten Geist in hybriden Körpern vor, der von den Gezeiten immer weiter auseinandergezogen wurde. Diese Wesen beschäftigten sich sicher mit Gedanken, gegen die ihre Berechnungen und Gleichungen Kinderkram waren. Selbst wenn diese Entitäten einen Weg fänden, Delphine und Menschen in ihren zusammengesetzten Geist aufzunehmen, wußte die Mathematikerin nicht, ob sie sich über diese Aussicht freuen sollte.

Vermutlich handelt es sich dabei nur um einen Streich, den die Alten uns wieder spielen, wie schon bei Emersons Gehirn oder Suessis Verwandlung in einen Cyborg. Ein Witz, den wir erst verstehen, wenn wir zwischen diese glitzernden Nadelhabitate gelangt sind.

Nach Hannes’ Bericht wandte Dr. Baskin sich den anderen Problemen zu, denen sich die Besatzung gegenübersah.

»Welche physischen Kräfte kommen beim Anflug auf den Weißen Zwerg auf uns zu?«

»Eine ziemlich starke ultraviolette Strahlung«, antwortete S’tat, einer von Suessis Technikern. »Aber unser Schutzmantel dürfte ausreichen, sie weitgehend von uns fernzuhalten.«

»Und wie steht es mit der erhöhten Gravitation dort unten? Werden unsere Uhren langsamer gehen?«

»Ja. Das dortige Feld ist so dicht, daß es sich auf den Zeitstrom auswirkt. Um etwa ein knappes Prozent werden unsere Uhren nachgehen.«

Gilhan nickte. »Und welche Auswirkungen hat die Gravitation auf unsere Körper?«

Sara hatte ihre Hausaufgaben gemacht.

»Die Gezeiten sind hier deutlich stärker als in der Fraktal-Welt. Wir werden am ganzen Leib Zugkräfte spüren, und ich glaube nicht, daß das für uns sehr angenehm wird. Auch wenn die Alten gar nicht genug davon bekommen können.«

Dr. Baskin schüttelte den Kopf.

»Die berühmte Umarmung der Gezeiten. Je weiter sich eine Art fortentwickelt, desto attraktiver erscheint ihr das, und desto weniger drängt es sie danach, normale Raumfahrt zu betreiben, müssen sie sich doch damit von diesen Zugkräften entfernen.

Kein Wunder, daß man Transzendente so selten zu sehen bekommt – und daß man sie als eigene Lebensordnung einstuft.«

»Ja, und trotzdem mischen sie sich noch immer in die Angelegenheiten der jüngeren Rassen ein«, bemerkte Sara.

Die Schiffsführerin zuckte die Achseln, als wolle sie sagen: Warum sich über etwas aufregen, das wir doch nicht ändern können?

Statt dessen erklärte sie: »Jetzt wissen wir also, was wir uns unter Transzendenz vorzustellen haben. Jede Rasse, die die Phase der Sternenreisen überlebt hat, gelangt irgendwann an einen solchen Ort. Und das trifft auf uns Sauerstoffatmer wie auch auf die Wasserstoffatmer zu.

Quer durch die verbundenen Galaxien vereinigen sie sich bei den Weißen Zwergen, um … Ja, wozu? Niss, weißt du eine Antwort darauf?«

Die Einheit drehte sich einige Male um sich selbst, ehe sie antwortete.

»Deine Frage beschäftigt die Theologen schon seit sehr langer Zeit.

Einige glauben, die Transzendenz bringe in der Umarmung der Gezeiten eine neue Jugend.

Andere meinen, die Alten gehen durch ein mystisches Tor und folgen so den gesegneten Progenitoren in eine bessere Welt.

Wie du sicher weißt, können auch schon leichte Abweichungen von solchen Lehrmeinungen für kriegerische Auseinandersetzungen unter den heißblütigeren Klans sorgen –«

»Als wenn wir das nicht selbst wüßten, verdammte Fanatiker!« brummte Hannes.

»Meine Tymbrimi-Schöpfer und auch die anderen moderateren Klans glauben«, fuhr der Niss fort, »daß die Angelegenheiten der Transzendenten uns nichts angehen. Wir werden die Wahrheit erfahren, wenn wir an der Reihe sind.

Doch ich will euch daran erinnern, wie mächtig die Fundamentalisten-Klans sind, und ihre Flotten zählen Hunderttausende von Schiffen. Sie besitzen großen Einfluß und handeln in der Regel schneller als die Moderaten. Ihre Kreuzer belagern gegenwärtig die Erde und haben auch unserem Schiff übel mitgespielt.«

Gillian trat auf das Hologramm zu.

»Du willst doch auf etwas Bestimmtes hinaus, oder? Also los, spann uns nicht länger auf die Folter.«

»Ich will folgendes sagen. Die Streaker hat deshalb soviel Verfolgung erlitten, weil sie eine Gefahr für die Zivilisation in den Fünf Galaxien darstellt.

Die Relikte und Daten an Bord dieses Schiffes bedrohen die Religion in ihrer Gesamtheit.«

»Das ist uns schon seit einiger Zeit bekannt«, bemerkte Dr. Baskin giftig. »Dürfen wir hoffen, daß du noch zu weiteren Schlußfolgerungen gelangt bist?«

»Ja, das dürft ihr.

Allem Anschein nach hat eure Entdeckung eine Häresie wiederbelebt, die seit vielen Millionen Jahren als erloschen galt.

Eine abweichende Lehre, die erklärt, daß alles, woran die Galaktische Zivilisation glaubt, falsch sei!«



Lark

Tief im Innern des Jophur-Kampfschiffes hatte sich erneut einiges getan.

Bei Larks letztem Besuch im Lebenskern der Polkjhy hatte dieser einem dichten, aber dennoch gepflegten Waldstück geähnelt; einer dreidimensionalen Farm mit üppigen grünen Reihen und Pflanzenregalen, die in Metallgerüsten standen und Wasser und Luft des großen Raumkreuzers reinigten. Alles lief reibungslos, ebenso wie alle anderen Maschinen an Bord des Schiffes.

Aber jetzt gab es nur noch hemmungslosen Wildwuchs, einen richtigen Dschungel, in dem Pflanzen und Einzeller unzähliger Welten die ihnen zugedachten Plätze verlassen hatten. Sie wanden sich um das kaum mehr sichtbare Drahtgerüst und vermischten sich dabei in einer anarchischen Biogenese.

Inmitten des wuchernden Wachstums entdeckte er kleine glitschige Wesen. Verschiedene Tierarten, die sich vorher ganz sicher nicht hier aufgehalten hatten. Waren sie vielleicht während des lärmenden Durcheinanders der Schlacht aus einem der Bordlabors entflohen? Oder tauten Servicecomputer sie absichtlich auf und entließen sie aus ihrem Lager in der vergeblichen Hoffnung, damit die Kontrolle über ein Miniatur-Ökosystem zurückzuerlangen, welches mit jeder Midura komplexer wurde? Als er weiter vordrang, stieß er sogar auf so etwas wie Aasfresser, die wie kleine Jophur-Ringe aussahen und sich schlängelten und drehten, während sie auf der Suche nach verrottender Materie über die Zweige krochen. Ihre blasse Färbung wies auf einen unschuldigen und simplen Daseinszweck hin.

Nicht einer machte den Eindruck, als strebe er nach Höherem oder wolle sich mit anderen Ringen zu Stapeln zusammentun und sich so in Richtung Sapienz entwickeln.

Lark empfand das neue Erscheinungsbild des Lebenskerns eindeutig als Verbesserung. Dort wo er herkam, ließ man der Natur ihren Lauf. So entstand ein kompliziertes Gleichgewicht, das zwar äußerst unordentlich erschien, jedoch besser als jeder Plan funktionierte. Selbst wenn viele Lebewesen eines Planeten Feinde waren und einander mit Zähnen und Klauen bekämpften, sah das Gesamtresultat nach Kooperation aus, und jedes Individuum und jede Kreatur spielte eine spezifische Rolle, damit das gesamte System gedeihen konnte.

So ähnlich wie unsere kleine Gesellschaft verschiedenartiger Wesen, dachte er, als er über die merkwürdige Expedition nachdachte, die sich da im Herzen des Jophur-Schiffes eingefunden hatte. Wie trauen einander nicht, aber da wir keine andere Wahl haben, arbeiten wir dennoch zusammen.

Der Jäger bahnte sich seinen Weg durch die wuchernden Äste und hielt inne, als er eine Ranke sah, die Kletterpfirsiche trug, wie sie in unzähligen Sauerstoffwelten heimisch waren. Er pflückte einen und wollte sofort hineinbeißen, mußte aber warten, bis sich einige Membranhäute weggeschoben hatten, bevor er die Frucht kosten konnte. Roter Saft umspülte seine Zunge und seine Zähne, lief ihm über das Kinn und löste in seinen Geschmacksnerven ein wohliges Gefühl aus. Gierig aß er noch ein paar Früchte. Es war sein erstes richtiges Essen seit Tagen.

Der Passagier – ein umgestalteter Zang-Tropfen, der sich wie eine unbequeme zweite Haut um seinen Körper gelegt hatte – schien etwas von Larks Beschwerde aufgeschnappt zu haben. Vor seinem linken Auge konnte der Sooner einen Auswuchs sehen, und in der gallertartigen Masse bildete sich eine Öffnung. Winzige Stellvertreter-Kleckse sprangen hervor und führten ein mikroskopisch kleines Schauspiel auf. So kommunizierte man nach ZangArt.

Lark schüttelte den Kopf.

»Nein. Ich will nicht undankbar sein. Ich weiß, daß du mich mit deinem eigenen Körpersaft ernährt hast, damit wir überhaupt so weit kommen konnten. Aber du mußt auch Verständnis dafür haben, wenn ich zur Abwechslung mal etwas will, das nicht nach faulen Eiern stinkt!«

Er war ziemlich sicher, daß die Worte selbst – die akustischen Schwingungen der Luft – der fremden Kreatur nichts bedeuteten. Diese Form der Sprache, abstrakt und strukturiert, war für dieses Tropfen-Wesen ebenso fremd wie die Vorstellung, auf festen Gliedmaßen mit starren Knochen umherzugehen. Der Jungweise vermutete, daß die Kreatur/Einheit statt dessen die Bewegungen seiner Augen beobachtete und Schlüsse daraus zog, welchen der kleinen Flecke oder darstellenden Tropfen er in welcher Reihenfolge unbewußt ansah. Das Ergebnis war eine recht unbeholfene Art von Telepathie und anders als alles, wovon er jemals gehört oder gelesen hatte.

Die kleinen Stellvertreter wirbelten noch ein wenig in ihrem Minitheater umher.

»Ja, gut,« antwortete Lark. »Ich weiß, daß wir weitermüssen. Keine Zeit mehr.«

Kurz darauf hörte er jedoch ein Rascheln im Dickicht vor ihm. Der Sooner machte sich bereit und griff nach seiner einzigen Waffe, dem violetten Ring, der auf Kommando Botenstoffe versprühte und so manchmal einen Jophur-Wächter oder einen Soldaten unschädlich machte.

Obwohl seine Wirkung langsam abnahm, war es dem schlauen, kleinen Wulst zu verdanken, daß sie nicht oft kämpfen mußten. Nur mit ihrer Hilfe hatten sie sich so weit hinter die Angriffslinien ihres Feindes schleichen können. Ein unförmiger Körper bahnte sich seinen Weg durch den Dschungel. Unten war er breit, und nach oben lief er spitz zu – die bedrohliche Gestalt eines Jophur.

Oder ein Traeki, sagte sich der Jäger und versteckte sich im Schatten der Zweige. Selbst als die Kreatur schon so nahe war, daß er die schwammigen Konturen erkennen konnte, war er sich nicht sicher, welcher Gattung dieses Wesen angehörte. Der Ring-Stapel war einmal der geliebte weise Traeki Asx gewesen und dann zu Ewasx geworden, einem überheblichen Jophur. Jetzt schien er jedoch keines von beiden zu sein. Wellen liefen über die schmierige Wulstpyramide, und man sah, wie die Einzelteile miteinander stritten und diskutierten.

Innerhalb des fettigen Bergs wurden die Rollen neu verteilt, und der Master-Ring hatte keine Kontrolle mehr darüber.

Höchstwahrscheinlich würde die Frage jeden Moment entschieden werden, ob das Wesen wieder dem Kapitän der Polkjhy dienen oder gar Larks Anwesenheit der kämpfenden Mannschaft melden würde. Aber so weit war es noch nicht. Vorläufig wurde die merkwürdige Partnerschaft von Zang, Mensch und Wulststapel fortgesetzt. Ein lockerer Verband mehrerer Wesen.

Der Sooner beschloß, die äußerst verwirrte Kreatur »X« zu nennen, zumindest bis sie endlich zu einer Entscheidung gekommen war. Farben und Schatten blitzten kurz auf, als aus der Sprechöffnung des Stapels pfeifendes Galaktik Sechs ertönte.

»Es ist Mir/uns gelungen, das Vorhaben auszuführen – den Zugriff auf das Terminal am Arbeitsplatz der Agronomin zu erhalten. (Die Agronomin selbst war nicht dort, da sie während des Notfalls eine Aufgabe in der Schlacht hatte übernehmen müssen.) Die Mir/uns auferlegte Aufgabe, Neuigkeiten aufzunehmen – es war möglich, das zu erreichen.«

»Ja?!« Lark ging einen Schritt auf X zu. »Hast du herausgefunden, wohin sie Ling gebracht haben?«

Er hatte gehofft, sie hier im Lebenskern zu finden, in der Nähe des Nestes, wo sie so glücklich gewesen waren – leider war diese Zeit viel zu schnell vergangen.

Das zusammengesetzte Wesen zuckte und zitterte.

Dutzende von purpurroten kleinen Wülsten krochen über sein gewelltes, öliges Fleisch und vertilgten seine Ausscheidungen. Für die Crew der Polkjhy waren diese harmlos aussehenden Wulst-Wesen Überträger von Krankheiten und sogar noch schlimmer als die Invasion der Zang.

»Über die anderen Menschen – Ling und Rann – gibt es keine neuen Berichte. Was ihre letzte Position betrifft, so haben wir/Ich sie auf einen Quadranten des Schiffes eingrenzen können … dieser wurde vor zwanzig Miduras abgesperrt, als offensichtlich eine weitere Angriffswelle der zangartigen Einheiten in den Schiffsrumpf eindrang.«

Auf die Nachricht über die Verstärkung der Wasserstoffatmer reagierte Larks Passagier anders als erwartet. Das Tropfen-Wesen zitterte und drückte damit den starken Wunsch aus, jeglichen Kontakt mit den Neulingen zu vermeiden, bis man sie aus sicherer Entfernung studieren konnte.

Aha, dachte der Jäger. Also gibt es auch bei den Wasserstoffwesen Parteien, Nationen, Rassen… oder was auch immer. Genau wie wir haben sie mehr Angst vor ihren eigenen Verwandten als vor dem wirklich Fremden. Das hätte ich mir eigentlich denken können.

Während ihres langen, umständlichen Weges von der Säuglingsstation hierher hatten alle drei Mitglieder der merkwürdigen Gruppe haltgemacht und die Monitore betrachtet, mit denen die Jophur-Besatzung ihre Soldaten über die Ereignisse außerhalb des Schiffes auf dem laufenden hielt. Als X versuchte, einen kleinen Zwergstern zu beschreiben und sein Wissen über höheres Leben zu erklären, wirkte der Zang ziemlich verstört.

Daß Wasserstoffatmer und Sauerstoffatmer sich offensichtlich zusammenschließen konnten und sich wie in einer Rührschüssel durch Schwerkraft und Strömungen vermischten, gefiel ihm gar nicht. Larks Passagier fand das Ganze sehr entmutigend.

Dir steht das Wasser auch bis zum Hals, genau wie mir, richtig? fragte der Jungweise den Zang irgendwann. Er brauchte mehrere Anläufe, bis er die Frage übermitteln konnte –

Lark lernte ja diese seltsame Form der Kommunikation gerade erst. Aber irgendwann, nachdem das Wesen eine Zeitlang fürchterlich gezittert hatte, beruhigte es sich wieder und zeigte ihm widerspruchslos an, daß er recht hatte.

Auch die Wasserstoffatmer hatten Probleme mit ihren Göttern. Das war wohl ein Naturgesetz.

»Aber hast du die letzten Koordinaten, wo sich Ling aufgehalten hat?« fragte er X.

»Die habe Ich. Es müßte möglich sein, diesen Bereich zu betreten … wenn wir das Risiko eingehen wollen.«

Der Sooner nickte. Irgendwie mußte er seine Gefährten davon überzeugen, daß der Weg dorthin sich lohnte. »Und die andere Sache, um die du dich kümmern wolltest?«

Der Stapel glitschiger Ringe flackerte in verschiedenen Schattierungen und Farben, und man konnte sein Bedauern förmlich sehen. Diese Ausdrucksweise glich so sehr der der Traeki auf Jijo, daß das Wesen mehr denn je Asx sein mußte. Als es sprach, wechselte es ins Gal-Sieben.

»Leider sind es keine guten Nachrichten für dich … und vielleicht auch nicht für uns-Mich. Auf der langen Reise der Polkjhy von dem unglückseligen Rückzugsplaneten bis hin zur Invasion durch höherentwickelte Rassen ist es uns mehrmals gelungen, an nahe gelegenen Sterngruppen festzumachen, diese Position zu halten und Nachrichtenkapseln abzufeuern. Von diesen Versuchen sind mindestens drei mit großer Wahrscheinlichkeit den Suchschwärmen entkommen und haben ihre Ziele in der Zivilisation der Fünf Galaxien erreicht.«

»Anders gesagt, es ist den Jophur gelungen, ihrem Stamm alles über Jijo zu berichten.«

»Alles über die armen g’Kek.«

»Über die Traeki-Flüchtlinge, die so lange der Fremdherrschaft durch Master-Ringe entgehen konnten.«

»Und über die Menschen und die anderen Rassen, die für geheime Experimente/Manipulationen genau richtig wären – unsichtbar für die Augen des Gesetzes und deshalb völlig ungeschützt.«

Lark sank in sich zusammen. Das Herz wurde ihm so schwer, daß der Zang-Passagier besorgt nachfragte, da er um seinen Hormonhaushalt bangte.

Jijo ist verloren, dachte der Jungweise. Die Existenz des Planeten hat natürlich schon immer auf dem Spiel gestanden, so oder so.

Aber durch die Schwierigkeiten der Polkjhy war es immerhin als möglich erschienen – wenn auch kaum als wahrscheinlich –, daß das riesige Schlachtschiff ein grausames Ende finden würde, bevor es von seiner Entdeckung in der Galaxis Vier berichten konnte. Nur deshalb hatten Ling und er die Sicherheit ihres Nestes verlassen und versucht, in der Kommandozentrale des Feindes Verwirrung zu stiften.

Wir hätten einfach hierbleiben, uns lieben und Obst essen sollen, bis man uns entweder gefunden hätte oder alles vorbei gewesen wäre.

Jetzt blieb ihm gar nichts mehr, nur der Wunsch, Ling für die Zeit, die ihnen noch blieb, zu befreien … und, wenn irgend möglich, dem Feind zu schaden.

Glücklicherweise verfügten sie über eine Waffe. Ein Geschenk des cleveren alten Traeki-Weisen, Asx.

Der rote Wulst. Den Ling im Säuglingszimmer versteckt hat, bevor sie gefangengenommen wurde. Asx muß ihn als Raubtier programmiert haben, und inzwischen hat er sich in den Brutkästen vermehrt und verbreitet und dabei viele Nischen besetzt. Als später Jophur-Soldaten im Kampf mit den Tang verletzt wurden und auf der Suche nach Ersatzteilen auf die Krankenstation kamen, erhielten sie Nachkommen dieses roten Ringes.

Eines mutierten Master-Ringes mit Abweichungen, wie sie sich nur ein weiser alter Apotheker ausdenken konnte, dem das zweitausend Jahre alte Wissen der Traeki im Exil zur Verfügung stand. Kniffe, denen selbst die Wissenschaftler der Jophur auf ihren Reisen im All noch nie begegnet waren.

Bald schon wendete sich das Blatt auf dem Kriegsschauplatz wieder. Anstatt die Wasserstoffatmer zurückzudrängen, verloren die Jophur wieder an Boden. Eine merkwürdige Seuche schien viele ihrer Soldaten zu schwächen. Plötzliche Selbstzweifel oder Traekiartiges multiples Denken befiel die vorher so egoistischen und selbstsicheren Kämpfer. Bei manchen lösten sich die Stapel in ihre Einzelteile auf, die davonkrochen und ihrer Wege gingen. Andere wurden nachdenklich oder depressiv, oder sie fingen an, wirres Zeug zu reden.

Einige hatten sogar wirklich neue und ungewöhnliche Ideen.

Wenn wir nur die Krankheit zuerst in der Nähe der Kommandozentrale verbreitet hätten, bevor sie reagieren konnten.

Aber die Jophur waren schnell, intelligent und unverwüstlich. Durch Rückzug und das Einrichten von Quarantänezonen gelang es ihnen, die wichtigsten Funktionen des Raumschiffs unter Kontrolle zu behalten.

Aber nur gerade so. Denn im größten Teil Polkjhys herrschte das Chaos. Man wußte nie, was einen auf dem nächsten Deck oder im nächsten Korridor erwartete. Von der Schlacht geschwächt, gelang es den kämpfenden Parteien lediglich, ihre ursprünglichen Stellungen zu halten, während sich auf dem Rest des Schiffes Anarchie ausbreitete.

»Ein weiterer Punkt sollte besprochen werden«, fuhr X fort. »Ich/wir konnten aus dem Kommandokanal eine Nachricht abhören. Unter der Mannschaft auf der Brücke herrscht große Sorge. Der Kapitän und der Priesterstapel diskutierten die Bedeutung einer kürzlich erhaltenen Nachricht.«

»Einer Nachricht?«

»Einer Warnung, die vor kurzem in die Fünf Galaxien gesendet wurde. Wenn diese Meldung der Wahrheit entspricht, stellt sie ein schlechtes Omen für viele Rassen und Stämme, aber ganz besonders für dieses Schiff und alle dar, die sich darauf befinden.«

»Von wem stammt die Warnung?« fragte Lark.

»Vom Heimatstern deiner eigenen Rasse, Lark Koolhan.

Die Erde wird belagert, und ihre Vernichtung droht. Offensichtlich glauben die Erdlinge, daß sie nichts mehr zu verlieren haben, und so hat ihr Rat eine revolutionäre Theorie veröffentlicht. Sie erklärt die Unruhen, die in letzter Zeit die Fünf Galaxien erfaßt haben und bedrohen. Ihre Gelehrten sind zu dieser Hypothese gelangt, indem sie heimlich mathematische Wölfling-Zauberfor-meln mit Galaktischer Wissenschaft kombiniert haben. Das Konzept steht in derartigem Widerspruch zu allem bisher Angenommenen – und die darin enthaltenen Anschuldigungen sind so verstörend und angsteinflößend –, daß die Großen Institute sich gezwungen sahen, heftig zu dementieren. Sogar so heftig, daß die Erdlinge dadurch bei vielen an Glaubwürdigkeit gewonnen haben!

Die Reaktion war so deutlich, daß einige Klans nun Armeen aussenden, um die Belagerung aufzuheben, und andere sich zusammenschließen und wutentbrannt zum Völkermord entschlossen sind. Die Anzahl der kämpfenden Raumschiffe in der Nähe der Erde hat sich verzehnfacht.«

Der Jäger hörte zu und konnte zunächst einmal nur verblüfft blinzeln – und das mindestens ein dutzendmal. »Aber … was …« Er schüttelte den Kopf und löste damit bei seinem Tropfen-Passagier ein weiches Nachfedern aus.

»Aber wie lautete die Warnung?«

Die Kreatur, die er X nannte, stieß farbigen Dampf aus und drückte damit Bewunderung und Nervosität aus – ganz so wie ein Traeki auf Jijo es tun würde.

»Sie behaupten, daß die Großen Institute eine schreckliche Gefahr verheimlichen. Daß die meisten Verknüpfungspunkte, die unsere Fünf Galaxien zusammenhalten, sich vielleicht bald auflösen werden und dann Chaos und Verwüstung über alle hereinbricht, die nicht vorbereitet sind. Durch den darauffolgenden Rückschlag könnten viele große und gute Dinge verloren gehen.

Aber wenn die Erdlinge tatsächlich recht haben – und es sich nicht nur um einen verzweifelten letzten Trick handelt –, dann sind wir an Bord der Polkjhy mehr als alle anderen in Gefahr. Denn genau an dieser Stelle, an diesem heiligen Ort streben die höherentwickelten Wesen in der Umarmung der Gezeiten nach Erleuchtung.«



Dwer

Zunächst dachte er, es wäre ein Kinderspiel, Rety zu finden.

Denn wie sollte es einem Menschen möglich sein, sich in Kazzkark zu verstecken? Egal wohin er kam, überall drehte man sich um und starrte ihn mit allen möglichen Sinnesorganen an. Etliche Gliedmaßen und Fangarme zeigten auf ihn, und geflüsterte Kommentare in einem Dutzend Sprachen verschiedener Galaxien folgten seinem Weg. Die Erdlinge genossen hier offensichtlich einen sehr schlechten Ruf.

Obwohl niemand in Kazzkark ahnte, was für ein durchtriebenes Stück Rety war, würde das Mädchen doch zumindest Aufmerksamkeit erregen. Das war so sicher wie die Tatsache, daß die Sterne am Himmel standen. Seit der Jäger sie kannte, war das ihr deutlichster Charakterzug gewesen.

Dwers Instinkt riet ihm zu etwas mehr Zurückhaltung. Er glitt lieber ruhig und unauffällig durch dieses seltsame und lärmerfüllte Gebiet – es war so weit wie ein Canyon, jedoch gleichzeitig beengt wie ein Bambuswald und von einem dünnen Dach bedeckt, damit die kostbare Luft nicht ins All entweichen konnte. Diese Umgebung war schon beängstigend genug ohne die vielen fremdartigen Wesen, die lauthals diskutierten und gestikulierten, aber nur noch leise vor sich hin murmelten, sobald er vorüberging.

Ich habe Menschenmengen schon immer gehaßt. Aber Harry Harms meinte, das hier sei nur ein winziger Stützpunkt! Ich kann mir kaum vorstellen, wie dann eine richtige Stadt aussieht.

Der Pfadfinder versuchte, die Kreaturen nicht anzustarren, denn erstens empfand er so etwas als schlechtes Benehmen, und zweitens wollte er nicht wie ein dummer Bauerntölpel wirken. Eine der Gutenachtgeschichten, die ihm seine Mutter früher immer vorgelesen hatte, handelte von einem unerfahrenen Landei, das in die Großstadt kam und dort von Gangstern ausgeraubt wurde.

Glücklicherweise habe ich kaum etwas, was sich zu stehlen lohnen würde, dachte er. Wenigstens ein kleiner Trost.

An einer belebten Kreuzung hielt Dwer inne und dachte in Ruhe nach.

Wenn ich Rety wäre, welche Richtung hätte ich dann eingeschlagen?

Hätte er nur etwas besser aufgepaßt, so wäre alles anders gekommen. Sie hatten im Hauptquartier des Navigations-Instituts auf Harry gewartet, als er seine Gefährtin allein ließ, um auf die Toilette zu gehen. Der Jäger brauchte eine Weile, da er eine ganze Ansammlung verschiedener Mechanismen vorfand, die die Abfallprodukte aller möglichen Rassen entsorgen konnten. Als er nach einigen Beinahe-Unfällen zerknittert und naß zurückkehrte, fluchte er, denn Rety war verschwunden, und der Haupteingang stand offen. Er führte auf eine belebte Straße.

Harry wird wütend sein, dachte er und stürzte in der Hoffnung, sie noch zu erwischen, hinaus. Kurz erhaschte er einen Blick auf eine kleine aufrechte Person, die gerade um die Ecke bog, und rannte hinterher, aber bald verlor er die unauffällige Gestalt im Labyrinth der Gassen aus den Augen.

Er mußte einen Plan fassen. Sorgfältig rief sich Dwer Retys Prioritäten ins Gedächtnis.

Erstens –Jijo verlassen und dafür sorgen, daß niemand sie jemals wieder zurückbringt.

Der Punkt schien ihm weitgehend erledigt zu sein. Aber vielleicht befürchtete sie, daß Harry Harms zuviel wußte. Es war durchaus denkbar, daß der Neo-Schimpanse genug Informationen erhalten konnte, um die genaue Position von Jijo zu bestimmen. Und dann könnte er sogar darauf bestehen, daß sie beide mit ihm zurückkehrten. Darauf wollte es Rety sicher nicht ankommen lassen.

Zweitens – sich ein Leben aufbauen. Sich unersetzlich machen für jemanden, der Macht hat, damit sie niemals mehr Hunger leiden muß.

Dazu fiel Dwer nichts ein. Das Mädchen verfügte über ihre rechnergestützte Tutormaschine sowie die Daten über Kazzkark, die sie von Harry erhalten hatten. War es möglich, daß sie, während er fort gewesen war, einen Plan ausgeheckt hatte?

Drittens – ihre Narbe loswerden. Was die Striemen auf der einen Seite ihres Gesichtes betraf, war Rety immer sehr empfindlich gewesen. Damals, als sie noch beim Stamm der Grauen Hügel gelebt hatte, hatte schon ihre große Klappe dafür gesorgt, daß sie reichlich Prügel einstecken mußte. Dwer selbst nahm die Narben kaum wahr. Er hatte auf Jijo schon schlimmere gesehen. Und abgesehen davon würde jeder, der Rety kannte, sie aufgrund ihrer starken Persönlichkeit und ihres unnachgiebigen Willens entweder hassen oder lieben.

Dennoch würde sie die Verunstaltung so bald wie möglich entfernen lassen wollen.

War das auf Kazzkark möglich? Hier lebten keine Menschen. Vermochten die Ärzte dennoch, menschliches Fleisch zu bearbeiten?

Warum nicht? Computer können das Expertenwissen von unzähligen ausgebildeten Arbeitern speichern. Und medizinische Erkenntnisse hatten sicher höchste Priorität. Man weiß ja nie, welche Rassen einen Stützpunkt besuchen, also sollte man auf alles vorbereitet sein.

Dwer wußte, daß die Informationen, die ihm für seine Überlegungen zur Verfügung standen, ziemlich mager waren. Seit seiner Kindheit hatte er von der strahlenden Zivilisation gehört, die seine eigenen Vorfahren zurückgelassen hatten. Jetzt war er von der Wirklichkeit all dessen verwirrt und wie betäubt.

Vielleicht hätte ich auf Harry warten sollen. Ich kenne Rety, und er kennt Kazzkark. Zusammen hätten wir es leichter gehabt als jeder für sich allein.

Der Pfadfinder wollte gerade umkehren, als ihn plötzlich ein merkwürdiges und beunruhigendes Gefühl ergriff. Es dauerte einen Moment, bis er es mit Worten beschreiben konnte.

Ich … habe mich verlaufen.

Das war ihm noch nie passiert. Nicht zu Hause. Dort gab es immer die gleichmäßige Anziehungskraft des Nordpols und so etwas wie eine innere Karte, die sich automatisch auffaltete, sobald er eine Biegung umrundete oder einen Schritt machte. Aber auf dieser im Raum schwebenden Planetenstation fehlte seinem Gehirn der notwendige Fixpunkt. Dwer hatte keine Ahnung, wo er sich befand.

Er lehnte sich an eine steinerne Mauer und versuchte sich zu sammeln. Währenddessen zogen Trauben verschiedener bizarrer Lebensformen an ihm vorbei. Er ignorierte sie und versuchte erfolglos, sich zu konzentrieren. Die aufsteigende Panik lähmte ihn.

Nach dem E-Raum dachte ich, ich könnte mich an alles gewöhnen. Ich bin vielleicht ein Sooner, aber ich bin kein Wilder. Ich bin mit anderen Rassen aufgewachsen. Aber das hier … das alles …

Der Lärm, das Gedränge, die Gerüche und die zermürbende bloße Anwesenheit so vieler verschiedenartiger Lebensformen – und einige davon vibrierten förmlich vor Feindseligkeit seiner eigenen Rasse gegenüber –, das alles ängstigte ihn. Am liebsten hätte er sich im nächstbesten Loch verkrochen und wäre nie wieder hervorgekommen.

Dwer hatte keine Ahnung, wie lange seine Panikattacke gedauert hatte. Aber sie hörte plötzlich auf, als er eine große, wuschelige Gestalt erblickte. Das Wesen war etwas kleiner und wesentlich runder als ein Mensch, hatte lange gebogene Barthaare und einen dichten und krausen grauen Pelz. Ein untersetzter Zweibeiner, der entfernte Ähnlichkeit mit einem Säugetier hatte und ihm seine Zähne zeigte, was der Pfadfinder als tödliche Drohung verstand –bis die Kreatur ihn in freundlichem Anglik begrüßte!

»Sieh an, sieh an. So wahr ich lebe und Minze atme! Ein Mensch? Na, so was. Tatsächlich, ein Mensch hier mitten unter uns! Dieses Vergnügen habe ich seit Ewigkeiten nicht mehr gehabt… seit dem Frieden vor den Krisenzeiten nicht mehr! Hände schütteln?«

Die Kreatur streckte eine fleischige Tatze aus, aus der sehr beunruhigend einziehbare Krallen ein-und ausfuhren. Dwer blinzelte und erinnerte sich dunkel an eine alte Tradition der Erdlinge, bei der sich die Handflächen berührten und festhielten. Man hatte sie schon lange aufgegeben, weil die meisten anderen Wesen sie nicht mochten. Nervös streckte er seine Linke aus – er würde sie weniger vermissen, sollte der Fremde sie abreißen. »Hände schütteln« fühlte sich merkwürdig an, und sie waren beide sichtlich erleichtert, als es vorbei war.

»Verzeih meine Unwissenheit«, sagte Dwer und ahmte die formelle Verbeugung zwischen verschiedenen Spezies nach, die er auf Jijo einige Male beobachtet hatte. »Aber kannst du mir sagen wer … oder was …«

Er verstummte, als das füllige Wesen, das ihm gegenüberstand, errötete. Unter dem verklebten braunen Fell verdunkelte sich die blasse Haut. Dwer befürchtete schon, er habe seinen Gesprächspartner beleidigt – aber dann begann die Kreatur rhythmisch zu schnaufen und zu zischen. Das sollte wohl ein menschliches Lachen darstellen.

»Ist das wahr? Erkennst du mich nicht? Einen Synthianer? Die besten Freunde waren wir euch Menschen! Die allerbesten! Sieh mal an. Natürlich vor dieser verdammten Krise. Muß ich zugeben. Eine Prüfung für die Freundschaft, wenn der Tod so schnell kommt wie Sternenlicht. Muß ich zugeben. Ich, der ich heiße Ki-wei Ha’aoulin. Das gebe ich zu. Das wirst du mir doch nicht übelnehmen?«

Der Pfadfinder nickte. Ein Synthianer? Ja, er hatte von ihnen gehört… und Dwer erinnerte sich dunkel daran, daß er einmal Bilder in einem alten Buch im Archiv von Biblos gesehen hatte, als Fallen ihm etwas Galakto-Xenologie beibringen wollte. Tatsächlich war bekannt, daß diese Rasse ausgesprochen gute Beziehungen zur Erde unterhalten hatte, damals vor langer Zeit, bevor das Raumschiff Tabernakel nach Jijo floh. Aber seitdem konnte sich eine Menge geändert haben.

»Nein, ich muß mich entschuldigen, Kiwei Ha’aoulin«, entgegnete der Sooner und versuchte, den Namen so korrekt wie möglich auszusprechen. »Ich habe so etwas wie einen … ähem … Hirnschaden erlitten – im Weltraum. Ein Unfall, bei dem ich alles verloren habe.«

Der Synthianer betrachtete Dwers zerlumpte Kleidung, und sein Blick blieb schließlich an dem Qheuen-Bogen und dem Köcher mit Pfeilen hängen.

»Alles? Dann kannst du dieses wunderschöne Eingeborenen-Bogenset wohl kaum ausstellen oder gar verkaufen?«

Der Pfadfinder starrte ihn einige Sekunden lang an. Wenn man Harry Glauben schenken konnte, dann war es unmöglich, daß man hier solch sorgfältig geschnitzte Werkzeuge jemals gesehen hatte. Aber dennoch erkannte dieses Lebewesen die primitive Waffe auf den ersten Blick und wollte sie erwerben! Jede Faser des gedrungenen Körpers schien Interesse und Gier auszustrahlen.

Ein Sammler, schoß es Dwer durch den Kopf. Ein Liebhaber. Solche Typen gab es sogar auf Jijo. Sofort erwachte sein Jagdinstinkt, aus welchem Grund auch immer. Beim Geschäftemachen mußte man immerhin viele Gesetze des Dschungels beachten. Die Panik fiel von ihm ab, als er sich auf bekanntem Terrain wiederfand.

»Sieh an, sieh an«, sagte er und imitierte die Sprechweise seines Gegenübers. »Vielleicht habe ich ein wenig übertrieben. Ich muß gestehen, daß es mir gelungen ist, ein oder zwei Dinge aus dem Schiffswrack zu retten. Einige ganz besondere Dinge.«

»Zweifellos Kostbarkeiten«, antwortete der Synthianer gierig. »Nun, ich bin unter meinesgleichen bekannt als ein Such-Naddo von Terra-Erd-Artefakten. Ich könnte dir helfen, einen Abnehmer zu finden. Und dann? Vom armen Schiffbrüchigen zum wohlhabenden Sternenreisenden könntest du aufsteigen! Wohlhabend genug, um ein Ticket zu kaufen, weg von diesem Nicht-Ort an einen anderen Woanders-Ort, vielleicht?«

Ohne Dwers Antwort abzuwarten, legte der Synthianer ihm einen Arm um die Schultern.

»Nun, nun. Sollen wir uns darüber unterhalten? Kiwei kennt in der Nähe einen sehr guten Mahlzeit-Ort. Gutes Essen! Gutes Reden über Kostbarkeiten und Neuigkeiten aus dem Weltraum? Komm?«

Die rechte Hand des Jägers streichelte den Bogen. Auf Jijo war er tatsächlich recht wertvoll. Unterhalb der trotteligen Oberfläche mußte Kiwei Ha’aoulin einen geschulten Blick für Qualität haben. Und wer wußte schon, was ein Liebhaber von primitiven Erdling-Werkzeugen dafür bezahlen würde?

Ich würde ihn furchtbar ungern verkaufen, aber ich könnte dadurch mehr erfahren und vielleicht sogar Rety finden.

Dwer nickte, sowohl aus Hunger als auch aus Neugierde. »Ich nehme deine Gastfreundschaft an, Kiwei Ha’aoulin. Laß uns gehen und über viele Dinge reden.«

Er hoffte das Beste, ignorierte die feindseligen Blicke und das unfreundliche Getuschel ringsum und ging mit seinem neuen Freund davon.



Emerson

Er saß in seinem geheimen Versteck und schaute hinter den vorüberziehenden Sternen her.

Darunter fanden sich scheinbar ebenso viele weitere Lichter, die jedoch von den Riesenhabitaten stammten. Wohin man auch sah, erblickte man Hunderte Leuchtpunkte in allen erdenklichen Formen.

Die Fraktal-Archen zogen in immer engeren Bahnen dem gemeinsamen Ziel entgegen – der weißen Sonne, die bereits von Schwärmen riesiger glitzernder Nadeln umgeben war.

Emerson vermied es, dort hinunterzuschauen. Der Anblick bereitete ihm fast ebenso viele Schmerzen wie das Grübeln über ihr weiteres Schicksal.

Er wußte, daß etwas geschehen mußte – bevor der Erdenraumer dort anlangte. Und er hatte große Mühen auf sich genommen, um die nötigen Vorbereitungen zu treffen.

Behindert von der Unfähigkeit zu sprechen, bekam Emerson nur zum Teil mit, was die Streaker hierhergeführt hatte oder warum Schiffe der Wasserstoffatmer sich unter die der Sauerstoffatmer mischten, obwohl beide Arten sich sonst tunlichst aus dem Weg gingen oder sich sogar bekämpften.

Er hatte Sara und Gillian genau beobachtet, wenn sie miteinander diskutierten und in den »Wah-wah-wah«-Geräuschen, die sie für ihn dabei von sich gaben, so etwas wie einen Sinn zu entdecken versucht.

Doch vieles von dem, was er mitbekam – wie zum Beispiel »Umarmung der Gezeiten« – löste keinerlei Erinnerung in seinem Bewußtsein aus. Er konnte mit ihren Begriffen nur dann etwas anfangen, wenn sie etwas mit der Tatsache zu tun hatten, daß sein Körper die Tendenz zeigte, sich in eine ganz bestimmte Richtung zu drehen, nämlich mit den Füßen zu dem weißen Stern hin. Einige Worte aber weckten doch eine schwache Resonanz.

»Umarmung«, zum Beispiel. Emerson flüsterte das Wort und genoß die Sinnlichkeit, die damit verbunden war.

Vor ein paar Stunden hatte er neben der Soonerin gesessen, und sie hatten einen Moment der Ruhe geteilt. Wie so oft hatte Emerson ihr über das Haar gestreichelt, weil sie sich so am besten vom Streß des Tages entspannen konnte. Der Sternenreisende kam dieser Pflicht gerne nach, und er hätte auch gerne noch mehr für sie getan.

Bis auf das eine, das sie heute von ihm verlangt hatte.

Mit versteckten Hinweisen und scheuen Gesten versuchte Sara, ihm begreiflich zu machen, daß sie gern auf einer intimeren Ebene mit ihm verkehren wollte. Aber so weit ließ er es nicht kommen.

Er sah die Fragen in ihren Augen. Ob sie ihm nicht attraktiv genug sei? Ob seine Verletzungen und Verstümmlungen ihn verschiedener natürlicher Bedürfnisse beraubt hätten? Ob ihnen später überhaupt noch Zeit bliebe, sich zu vereinen?

Wie sollte er es ihr nur erklären? Dazu hätte er der Worte und Sätze bedurft, und die besaß er nun einmal nicht. Emerson suchte nach einem Lied, mit dem er es ihr hätte begreiflich machen können, doch es wollte ihm kein passendes einfallen.

So blieb ihm nur eines übrig, ehe er sich fast fluchtartig in sein Versteck zurückzog. Emerson strich ihr über die Wange und ließ seine Blicke sprechen.

In Wahrheit hatte Emersons Sexualität in keiner Weise gelitten, und zu gern hätte er Sara bewiesen, wie sehr er noch Mann war. Doch nicht jetzt.

Eine besondere Konfrontation wartete auf ihn, und für die brauchte er all seine Kraft. Körperliche Bedürfnisse mochten ihm, einmal geweckt, aber nicht erfüllt, sogar dabei behilflich sein, die anstehende Auseinandersetzung zu überstehen.

Sein Plan war simpel, denn ohne Worte hatte er nichts Besseres ersinnen können. Dennoch besaß Emerson eine ziemlich genaue Vorstellung von dem, was ihn erwartete und wie er im entscheidenden Moment reagieren mußte.

Schon bald würde es soweit sein. In absehbarer Zeit würde die Streaker endgültig nicht mehr zurückkönnen, nämlich dann, wenn der Gravitationszug so stark geworden war, daß ein Schiff sich allein mit der Kraft seiner Triebwerke nicht mehr daraus lösen konnte.

Gillian mußte vorher den Konvoi verlassen, weil sie und ihre Crew sonst auf ewig vom Kosmos getrennt sein würden und sich auf diesen engen Raum um den Weißen Zwerg beschränken müßten.

Ein Gedanke, der sicher auch dem Geheimbund unter den Alten gekommen war. Und tatsächlich …

Sie müssen bald handeln, sonst geht auch ihnen alles verloren …

Emerson blieb abrupt stehen und setzte seinen Gedanken dann vorsichtig fort.

Wie wir sitzen sie dann in der Falle der Transzendenten, und ihnen ist es dann nicht mehr möglich, die Politik in den Fünf Galaxien zu steuern …

Er stöhnte leise. Obwohl er eigentlich damit gerechnet hatte, verwirrte ihn jetzt die plötzliche Wiedergewinnung seiner Sprache sehr.

Die Worte … sie sind zurück.

Wenigstens war er diesmal besser vorbereitet als bei der letzten Begegnung mit den Alten. Tagelang hatte er alle Gesprächsfetzen wie Puzzlesteine gesammelt, um sie im entscheidenden Moment zusammenfügen zu können.

»Das Emblem steht –für die Einheit von Wasserstoff-und Sauerstoffatmern …«

»Die Schiffe, auf die wir im Shallow-Cluster gestoßen sind, kamen aus unserer Vergangenheit…«

»Die Alten haben sich nach jeder Katastrophe an der Großen Bibliothek zu schaffen gemacht…«

»Das ist also die Transzendenz …«

So viele Ideen, die jetzt auf ihn einstürzten. So mußte es einem Blinden ergehen, dem die Schwärze wie ein Vorhang von den Augen gezogen wird.

Doch einige Konzepte kamen Emerson vage vertraut vor, als hätten sie in den Tiefen seines Geistes geschlummert und nur darauf gewartet, geweckt zu werden.

Der Sternenreisende hätte gern Stunden damit verbracht, nur hier zu stehen und sich einzelne Sätze und Bemerkungen aus dem Wortstrom herauszufischen, der sich durch sein Gehirn wälzte.

Aber das war ihm nicht vergönnt.

Eine Stimme drang in sein Bewußtsein, die von weither kam und spöttisch klang.

UNS IST AUFGEFALLEN, DASS DU UNS NICHT GERUFEN HAST, OBWOHL WIR DICH DOCH MIT EINEM BESONDEREN RUFKODE AUSGESTATTET HABEN.

Emerson machte sich gar nicht erst die Mühe, draußen nach dem Schiff der Alten Ausschau zu halten. Unter all den unzähligen Raumern hätte er es nie entdecken können.

Statt dessen erhob er sich aus seinem Versteck und stieg die Leiter hinunter, die ihn auf einen Gang führte.

»Ich war eben neugierig zu erfahren, wie dringend ihr das haben wollt, um das ihr mich gebeten habt«, antwortete er leise. Der Sternenreisende mußte nicht schreien, um sich verständlich zu machen. Die Alten hatten das Stück Gehirn, das ihm fehlte, und kommunizierten darüber mit ihm. Wenn sie sich in seiner Nähe befanden, entstand eine Verbindung.

EINEM WIE DIR MÜSSEN WIR UNS NICHT ERKLÄREN. FÜR DICH REICHT ES AUS ZU WISSEN, DASS WIR ETWAS SUCHEN UND DU ES UNS BESORGEN MUSST.

Emerson lief durch den Korridor und zog einen kleinen Anzeiger aus der Tasche.

»Wird euch nicht die Zeit etwas knapp?« entgegnete er seinen Plagegeistern. Sie gehörten der Rentner-Kaste an. Ihr Zuhause war mit der Fraktal-Welt vergangen.

»Wenn ihr noch länger wartet, dürft ihr mit den anderen in die Transzendenz aufsteigen. Die Informationen, die ihr haben wollt, nutzen euch dann nichts mehr. Denn ihr könnt ja nicht zurück zu den Fünf Galaxien, um sie euren Freunden weiterzugeben.«

WIR HABEN ÄONEN DAMIT ZUGEBRACHT, UNS IN GEDULD ZU ÜBEN. UND WAS SICH HEUTE HIER TUT, EMPFINDEN WIR ALS UNERQUICKLICH. WIR HATTEN GANZ VERGESSEN, WIE RASCH EINER URSACHE DIE WIRKUNG FOLGT.

Der Sternenreisende bog um eine Ecke und schritt dank der Führung des Anzeigers durch eine bestimmte Schleuse.

»Klar doch. All die Unsicherheit muß euch in den Wahnsinn treiben. Sagt mir doch, wie man sich fühlt, wenn man kurz davor steht, in die Transzendenz-Lebensordnung aufgenommen zu werden, wonach man Millionen von Jahren gestrebt hat, nur um im letzten Moment davon Abstand nehmen zu müssen, weil man ja erst noch die Daten weitergeben muß, die man diesem erbärmlichen, jämmerlichen Erdenschiff gestohlen hat?

Sagt mir, seid ihr nicht versucht, die alten Intrigen und Verschwörungen zu vergessen und euch ganz der Umarmung der Gezeiten hinzugeben?«

Die Antwort darauf erhielt er erst nach einer ganzen Weile; Emerson ließ die Zeit nicht ungenutzt und lief weiter durch lange und fast leere Gänge.

DU KANNST DIR KEINE VORSTELLUNG DAVON MACHEN, WIE SCHWER ES UNS FÄLLT, UNS ZURÜCKZUHALTEN. DER GRAVITATIONSZUG IST SO STARK UND KÖSTLICH, WIE MAN ES NICHT MIT WORTEN BESCHREIBEN KANN.

»Nur zu, warum zögert ihr noch«, drängte der Sternenreisende. »Nehmt doch eine Kostprobe. Was soll überhaupt an dieser Umarmung der Gezeiten so wunderbar sein?«

DU BIST VIEL ZU JUNG, UM DAS VERSTEHEN ZU KÖNNEN. IN DER UMARMUNG FÜHLT MAN SICH EINS MIT DEM GESAMTEN KOSMOS – UND DAS IN PHILOSOPHISCHER WIE RELIGIÖSER HINSICHT.

HIER FINDET MAN WEISHEIT UND WISSEN IN EINER FÜLLE, VON DER DIE GROSSE BIBLIOTHEK NUR TRÄUMEN KANN. SELBST DAS, WAS WIR IN DER FRAKTAL-WELT GEWUSST HABEN, REICHT NICHT AN DIE UMARMUNG HERAN.

»Wirklich? Was hält euch dann noch zurück?« Er sprach immer lauter, und seine Stimme schallte von den Wänden zurück. »Seid zum Abschied großzügig und weise. Zögert nicht, euch das zu holen, was ihr euch erworben habt, und gebt mir vorher mein Gehirn zurück. Zieht mit einem sauberen Kharma und einem reinen Gewissen ins Paradies ein.«

Seine Worte schienen tatsächlich etwas zu bewirken.

UNTER NORMALEN UMSTÄNDEN WÜRDE DIE ETHIK UNS GEBIETEN, DIR DEINEN WUNSCH ZU ERFÜLLEN. DOCH GEHT ES HIER UM SO VIEL GRÖSSERE DINGE, DASS UNS KEINE ANDERE WAHL BLEIBT, ALS …

Eine Pause entstand, und danach fuhr die Stimme in anderem Tonfall fort:

MOMENT MAL. WIR DURCHSCHAUEN, WAS DU BEABSICHTIGST. NICHT NUR DEINE WORTE, AUCH DIE UNTERSCHWELLIGEN TÖNE VERRATEN UNS, DASS …

Emerson spürte, wie seine linke Gehirnhälfte untersucht wurde. Danach klang die Stimme vorwurfsvoll.

DU HAST DIE KUNST DER TÄUSCHUNG UND DER ABLENKUNG ERLERNT. LÄNGST IST ES FÜR UNS NICHT MEHR DAMIT GETAN, DEINE WORTE ABZUHÖREN. WAS DU UNS SAGST, KLINGT VERNÜNFTIG, IST ABER NUR DARAUF ANGELEGT, UNS AUF EINE FALSCHE FÄHRTE ZU FÜHREN.

SCHLUSS DAMIT, OFFENBARE UNS, WAS DU VERBORGEN HÄLTST, SONST SOLLST DU SCHLIMME SCHMERZEN ERLEIDEN!

Der Sternenreisende biß im Rennen die Zähne zusammen, weil er nicht laut lachen wollte. Doch die Alten sondierten weiter sein Gehirn. Zwar konnten sie ihm seine Geheimnisse nicht entlocken, aber sie bekamen einiges von seiner Haltung mit.

WIR MÜSSEN ERKENNEN, DASS ALLE GRUNDLEGENDEN FORMEN DER ÜBERREDUNG BEI DIR NICHT MEHR WIRKEN. SCHMERZ KANN DIR NICHTS MEHR ANHABEN – EINE TECHNIK, DEREN BEHERRSCHUNG VIELE ALTE ÄONEN GEKOSTET HAT. KEINE BESTECHUNG ODER VERFÜHRUNG BRINGT DICH DAZU, DEINE FREUNDE ODER DEINEN KLAN ZU VERRATEN. DU HAST NICHT EINMAL DEN VERSUCH UNTERNOMMEN, DIE DATEN ZU STEHLEN, DIE WIR VON DIR VERLANGEN.

ALL DAS WÜRDEN WIR NORMALERWEISE BEWUNDERN, VOR ALLEM BEI EINEM WÖLFLING. UND IN EINEM SOLCHEN FALL WÜRDEN WIR DICH GERN BELOHNEN UND AUCH WEITER MIT DIR DISKUTIEREN.

DOCH DAS, WAS WIR TUN MÜSSEN, IST ZU WICHTIG. UND DIE ZEIT RENNT UNS DAVON. WIR MÜSSEN AN DIESE DATEN GELANGEN!

Der Anzeiger wies in eine neue Richtung. Nach oben. Er stand unter einer Deckenluke, die geöffnet war.

Emerson beschloß, sein Spielchen fortzusetzen.

»Laßt mich mal raten. Ihr habt euch sicher einen Ersatzplan für den Fall zurechtgelegt, daß ich nicht in eurem Sinne funktioniere.«

UNSERE BERECHNUNGEN, DIE AUF DER GRUNDLAGE FRÜHERER GESPRÄCHE MIT DIR DURCHGEFÜHRT WURDEN, HABEN NUR EINE GERINGE WAHRSCHEINLICHKEIT FÜR DEINE KOOPERATION ERGEBEN. SICHER HAST DU NICHT ERWARTET, DASS WIR UNS ALLEIN AUF EINE SO VAGE HOFFNUNG VERLASSEN WOLLTEN.

Der Sternenreisende ließ den Alten plappern, steckte den Anzeiger in die Tasche, nutzte die geringere Schwerkraft an Bord des Schiffes und sprang zur Luke hinauf. Nachdem er sich durchgeschoben hatte, zog er das kleine Gerät wieder zu Rate, um sich hier zwischen den Röhren und Kabeln zurechtzufinden.

… WAREN WIR SELBSTVERSTÄNDLICH NICHT SO DUMM, AUF DICH ALLEIN ZU BAUEN …

Er fürchtete, die Alten könnten den Kontakt jetzt abbrechen, und rief deshalb:

»Wartet, ich kann euch immer noch eine Hilfe sein. Aber ihr müßt verstehen, daß wir Menschen es hassen, im unklaren gelassen zu werden. Sagt mir wenigstens, warum ihr die Daten der Streaker benötigt. Was ist so besonders an der blöden alten Flotte, auf die wir gestoßen sind?«

Diese Frage hatte die Flüchtigen in den ganzen drei Jahren beschäftigt, die sie von feindlichen Verbänden verfolgt worden waren.

Als Creideiki und Orley die Bilder vom Shallow-Cluster übertragen hatten, hatten sie damit gewaltige religiöse Schismen in den Fünf Galaxien ausgelöst. Klans und Allianzen, die zu einem bemühten Waffenstillstand gefunden hatten, schickten ihre Schlachtflotten aus, um an den Schatz des Erdenraumers zu gelangen, vor allem an die Koordinaten der Geisterflotte.

Einige glaubten, die geheimnisvollen Schiffe stammten von den Progenitoren, die nach langer Zeit zurückgekehrt seien, um ihren Nachfahren Hilfe und Lenkung zu geben.

Das erklärte aber nicht, warum überall Kämpfe aufflammten. Könnten nicht alle dogmatischen Differenzen beigelegt werden, sobald die Wahrheit allgemein bekannt war?

Emerson spürte Zögern bei den Alten. Dann schienen sie einverstanden, warteten aber noch, als stünde irgendein Ereignis bevor.

ALLES HAT MIT DER UMARMUNG DER GEZEITEN ZU TUN, MIT DEM KÖSTLICHEN ZUG, NACH DEM SICH JEDE ÄLTERE RASSE SEHNT, SOBALD SIE DAS INTERESSE DARAN VERLOREN HAT, MIT RAUMSCHIFFEN DURCHS ALL ZU REISEN. WIR ALLE STREBEN DANACH UND GEBEN UNSERE FRÜHEREN DIFFERENZEN AUF, UM BEI EINER ROTEN SONNE ZUSAMMENZUSITZEN, WO UNSER GEIST WÄCHST UND GEREINIGT WIRD.

UND VON DIESEN ORTEN DES RÜCKZUGS ZIEHEN VIELE VON UNS WEITER ZU SONNEN WIE DIESER, UM HIER EINE NOCH STÄRKERE UMARMUNG ZU SPÜREN. HIER ERFAHREN WIR, DASS DER GROSSE PLAN AUF WUNDERBARE WEISE INTAKT IST UND FUNKTIONIERT …

Emerson hörte ein Klappern, voraus und nicht weit entfernt von ihm. Er legte den Anzeiger ab, huschte auf das Geräusch zu und zog einen anderen Apparat aus der Tasche, den er vor ein paar Tagen aus Gillians Büro gestohlen hatte.

… DOCH WOHIN DIE VEREINTEN RASSEN VON HIER AUS GEHEN, IST UNS IMMER EIN MYSTERIUM GEWESEN. JÜNGERE KLANS DISKUTIEREN ENDLOS DARÜBER, UND DIE TRANSZENDENTEN HABEN NOCH NIE EIN WORT VERRATEN. SO MÜSSEN WIR UNS MIT HINWEISEN UND ANDEUTUNGEN ZUFRIEDENGEBEN …

Der Sternenreisende bemühte sich, seine Gedanken abzuschirmen, schlich um die nächste Biegung und schaute in Sternenlicht, das durch ein Sichtfenster hereinströmte. Er kannte diesen Ort. Hier wurde der Hauptkommunikationslaser aufbewahrt, ein schweres Gerät, dessen Mündung nach draußen zeigte.

Emerson sah die geheimnisvolle Schutzschicht, die das Schiff umgab. Sie war einen Meter dick und vollkommen transparent.

Jemand stand bei dem Laser und tippte etwas auf einem Zugriffspaneel ein. Emerson erkannte, wie die Finger geschickt Modifikationen an dem Gerät vornahmen. Der eine Arm war künstlich, und das, was vom Kopf übriggeblieben war, befand sich in einer Kuppel.

Die Cyborgkomponenten hatten damals in der Fraktal-Welt den Cheftechniker der Streaker am Leben erhalten. Die Besatzung hatte damals geglaubt, eine ihnen freundlich gesonnene Partei der Alten habe dies bewirkt.

Neben Suessi lagen ein größerer Datenleser und etliche kristalline Informationszellen. Ausreichend Speicherkapazität, um alle Geheimnisse dieses Schiffes in sich aufzunehmen.

»Hallo, Hannes«, sagte Emerson.

Mehrere Dinge ereigneten sich nun gleichzeitig.

Servosteuerungen jaulten, als der Ingenieur sich umdrehte und einen Schneidbrenner mit kleiner Flamme auf den Sternenreisenden richtete. Emerson konnte das Gesicht des alten Freundes nicht erkennen und deswegen nur vermuten, daß Suessi nicht zögern würde, ihn damit anzugreifen.

Die Stimme des Alten hielt verblüfft in ihrem Sermon inne, und so etwas wie ein Stromstoß jagte durch das Gehirn des Sternenreisenden.

Emerson preßte die Hände an die Schläfen, doch der Schmerz verging ebenso rasch, wie er gekommen war. Mit zusammengebissenen Zähnen zielte er mit dem entwendeten Gegenstand, einer Plasmapistole, an Hannes vorbei.

»Hör sofort auf, sonst schieße ich auf den Laser. Du weißt, daß Schmerzen mich nicht aufhalten können.«

WIR WAREN DUMM GENUG, DICH ZU UNTERSCHÄTZEN. UNSERE COMPUTER NEIGEN LEIDER DAZU, EURE TIERISCHE WILDHEIT NICHT IN DIE BERECHNUNGEN EINZUBEZIEHEN. HAST DU DAS ALLES WÄHREND DEINES AUFENTHALTES AUF DER SOONERWELT GELERNT?

»Mit Schmeicheleien kommst du bei mir nicht weit. Aber du hast recht, ich habe auf Jijo das eine oder andere gelernt. Du solltest mich mal fluchen oder singen hören.«

VIELLEICHT EIN ANDERES MAL. DU BIST ALSO DARAUF GEKOMMEN, DASS WIR EINEN ZWEITEN AGENTEN HABEN.

Emerson lächelte. »Lag eigentlich auf der Hand. Und der einzige, der dafür in Frage kam, war Hannes. Schließlich habt ihr den ja auch ›behandelt‹.«

ABER NICHT SO MANIPULIERT WIE DICH. DIEJENIGEN VON UNS, DIE SICH UM SEINE WIEDERHERSTELLUNG GEKÜMMERT HABEN, HATTEN NUR LAUTERE ABSICHTEN. ERST SPÄTER HABEN WIR IHM DEN FAKTOR HINZUGEGEBEN. DOCH SORGE DICH NICHT, SUESSI LEIDET KEINE SCHMERZEN. DER CYBORG NIMMT DAS ALLES HIER NUR WIE EINEN TRAUM WAHR.

»Wie überaus freundlich von euch!«

JA, DU HÄLTST UNS FÜR KALT. ABER IMMERHIN STEHT DAS SCHICKSAL VON BILLIONEN LEBEWESEN UND RASSEN AUF DEM SPIEL. DA HEILIGT DER ZWECK DIE MITTEL.

»Ich sehe euch vielmehr als Feiglinge an. Ihr spürt den Zug der Gezeiten und fürchtet euch doch, euch hineinfallen zu lassen. Könnte ja sein, daß doch nicht alles so wunderbar wird.«

DU WEISST ZWAR NICHT, WOVON DU REDEST, HAST ABER TROTZDEM DEN NAGEL AUF DEN KOPF GETROFFEN.

DIE AUSSICHT AUF DIESES WUNDERBARE PARADIES IST SO PERFEKT, DASS NOCH NIE EIN KANDIDAT FÜR DIE TRANSZENDENZ DIESEN PFAD IN FRAGE GESTELLT HAT. EINE GENERATION NACH DER ANDEREN IST IHREN VORFAHREN IN DIE UNSTERBLICHKEIT GEFOLGT. UND DEM ZUG DER GEZEITEN IST WIRKLICH KAUM ZU WIDERSTEHEN. IHM ZU FOLGEN IST HERZ UND ZIEL UNSERES GLAUBENS.

UND GENAU DA LIEGT AUCH DER HAKEN. EINIGE VON UNS SAGEN, DER GLAUBE SEI EINE FEINE SACHE, ABER NICHT AUSREICHEND, UM SICH SOLCH EINEM SCHICKSAL ZU ERGEBEN.

FRÜHER EINMAL HAT ES EINE MINDERHEIT GEGEBEN, EINE GRUPPE VON HÄRETIKERN, FÜR DIE ETWAS GANZ ANDERES HINTER DER UMARMUNG DER GEZEITEN STAND.

Der Sternenreisende nickte. »Ich kann es mir schon denken: ein Recycling-System. Ihr befürchtet, daß dieser Weiße Zwerg die gleiche Arbeit erledigt wie der Ozeangraben auf Jijo – der Große Mitten. Ein gründlicher Weg, die Alten zu beseitigen und Platz für die Jungen zu machen.

Ja, das ergibt einen Sinn. Mindestens genauso viel wie die Vorstellung, durch ein mystisches Tor in eine höhere Daseinsform zu gelangen.«

Emerson empfing Traurigkeit.

DIE ENTDECKUNG, DIE EUER DELPHINSCHIFF IM SHALLOW-CLUSTER GEMACHT HAT … UND GLEICHZEITIG DER WAHRE GRUND FÜR DIE UNRUHE, DIE DADURCH AUSGELÖST WURDE …

Unvermittelt erstarb die Stimme. Dafür bebte der Deckboden.

»Ihr greift uns an!« schrie er. »All dein Gerede diente nur dem Zweck, mich –«

Die Stimme unterbrach ihn.

STIMMT, ICH WOLLTE DICH ABLENKEN, WENN AUCH AUS EINEM ANDEREN GRUND, ALS EUCH ZU BESCHIESSEN. DAS BEBEN, DAS DU SPÜRST, STAMMT VOM DEHNUNGSPROZESS DES UNIVERSUMS. DEM GLEICHEN VORGANG, DER UNSERE FRAKTAL-WELT ZERSTÖRT HAT.

DIESE SPANNUNGEN UND RISSE DEHNEN SICH IMMER SCHNELLER AUS.

»Sara glaubt –«

WIR VERFOLGEN IHR WERK MIT DEM HÖCHSTEN INTERESSE. DIE SOONERIN SCHEINT DAHINTERGEKOMMEN ZU SEIN, WAS DIE TRANSZENDENTEN BISLANG GEHEIMGEHALTEN HABEN – DASS NÄMLICH DIE VERBINDUNGEN ZWISCHEN UNSEREN GALAXIEN ZERSTÖRT WERDEN UND DAMIT DAS NETZWERK, DAS UNSERE GESAMTE ZIVILISATION ZUSAMMENHÄLT.

Eine ungeheuerliche Mitteilung, die den Sternenreisenden normalerweise vollkommen verwirrt hätte. Aber etwas anderes, das die Stimme von sich gegeben hatte, verstörte ihn noch viel mehr.

»Du wolltest mich ablenken? Warum? Ich habe Hannes doch zurückgehalten, und –«

Emerson fluchte laut.

»Natürlich! Ihr Alten überlaßt nichts dem Zufall. Natürlich habt ihr noch einen dritten Agenten. Sozusagen die Rückversicherung für die Rückversicherung!«

WIR HÄTTEN HANNES GEGEN DICH EINSETZEN KÖNNEN. DER CYBORG WÄRE FÜR DICH ZU STARK UND ZU SCHNELL GEWESEN. ABER DAS WIRD NICHT NÖTIG SEIN; DENN DER DRITTE AGENT HAT GERADE EUER SCHIFF VERLASSEN.

»Wer ist euer dritter Mann?«

WIR HABEN MIT EINEM JUNGEN WÖLFLING EINEN HANDEL SCHLIESSEN KÖNNEN. ICH SOLLTE HINZUFÜGEN, DASS ES SICH DABEI UM EINE SIE HANDELT, OBWOHL ICH NICHT VERSTEHE, WARUM DAS FÜR EUCH SO WICHTIG IST.

NUN DENN, IM AUSTAUSCH FÜR EURE DATEN FÜHREN WIR SIE VON EUREM SCHIFF FORT, DAMIT SIE IHRE GÖTTER SEHEN KANN.

Der Sternenreisende schob sich an dem Ingenieur vorbei und starrte aus dem Laserfenster. Links von ihm war gerade eine Schleuse von der merkwürdigen Schicht befreit worden. Und hundert Meter davon entfernt bewegte sich ein kleines Rettungsboot fort und wendete, um auf eine bestimmte Stelle im All zuzusteuern. Auf einenschwarzen Fleck, der nur daran erkennbar war, daß er einige Sterne verdeckte.

Emerson wurde schlagartig klar, was hier vor sich ging.

»Lieutenant Tsh’t! Ihr habt sie aus der Zelle befreit und ihr die Flucht ermöglicht!«

ALLES NUR EINE FRAGE DES GEWUSST-WIE. EURE COMPUTER SIND WIRKLICH LEICHT ZU MANIPULIEREN. ETWAS SCHWIERIGER WAR ES SCHON, TSH’T ZU DEM ORT ZU BRINGEN, WO GILLIAN IHRE GEHEIMNISSE VERSTECKT HAT. HANNES KAM IHR DABEI ZU HILFE. BEIDE ZUSAMMEN HABEN DAS MATERIAL AUF VERSCHIEDENEN WEGEN FORTGESCHMUGGELT.

UND NUN ENDLICH SEHEN WIR UNS TROTZ DEINER STÖRUNGEN IM BESITZ ALL DER DATEN, DIE WIR BENÖTIGEN, UM DIE RICHTIGEN ENTSCHEIDUNGEN ZU TREFFEN.

WIR FREUEN UNS DARÜBER SO SEHR, DASS WIR UNS GROSSZÜGIG ZEIGEN WOLLEN. IN ANERKENNUNG DEINER TAPFERKEIT WERDEN WIR ETWAS HIER ZURÜCKLASSEN, DAS DU SICHER GERN WIEDERHABEN MÖCHTEST –

Die Stimme brach abrupt ab, als ein neues Raumzeitbeben einsetzte. Emersons Haut begann zu prickeln, und die Wellen brachten sein Verdauungssystem in Aufruhr.

Vor dem Fenster wackelten die Sterne, und der schwarze Fleck fing an zu leuchten. Ein Schleichboot der Alten, erkannte der Sternenreisende.

»Was? Wo bin ich?« stöhnte Hannes, der gerade aus dem schlafähnlichen Zustand erwachte.

Emerson hatte Wichtigeres zu tun, als dem alten Freund lang und breit zu erklären, was geschehen war. Die Raumfluktuationen schienen auch den Alten zu schaffen zu machen. Sie ließen alle Tarnung fallen, zeigten sich offen und steuerten auf das Rettungsboot zu, um Tsh’t und vor allem die wertvollen Daten zu bergen.

Draußen brach das Chaos aus. Der geschlossene Konvoi der Kandidaten löste sich auf. Komprimierte Metrik fuhr durch die Reihen und schleuderte eine Phalanx gegen die andere.

Emerson verfolgte, wie überall Explosionen entstanden. Die gezackten Rentnerschiffe prallten gegen die Zang-Kugeln und rissen sich gegenseitig auf.

Inmitten dieses Durcheinanders spürte der Sternenreisende, wie die Sprechfähigkeit sich wieder seiner Kontrolle entzog. Mal driftete sie davon, dann kehrte sie wieder zurück. Gleichzeitig empfing er Eindrücke von den Alten, auch wenn die Stimme nicht mehr zu ihm sprach. Sie waren voller Sorge und gerieten in Verzweiflung.

Ihr Schleichboot kam nur ruckartig voran. Immer wieder zurückgeworfen, schien es ihm nicht zu gelingen, zu der Delphinin längsseits zu gehen. Ringsherum ging das große Zerstören und Sterben weiter. Viel zu viele Wesen mußten kurz vor Erreichen ihres großen Ziels das Leben lassen.

»Ich habe irgendwie das Gefühl … benutzt worden zu sein«, murmelte Suessi und stellte sich neben Emerson ans Fenster. »Wie schade, daß du nicht reden kannst, mein Junge.«

Der Sternenreisende sah erst den Ingenieur an, dann das Schleichboot und endlich den großen Kommunikationslaser.

»Hannes …« begann er und mußte warten, bis die nächste Woge vorbeigezogen war und seine Sprechfähigkeit zurückkehrte.

»Hannes, wir müssen mit dem Laser die beiden Boote dort abschießen! Rasch!«

Suessi starrte ihn fassungslos an und schaute dann in die Richtung, in die Emersons Zeigefinger wies. »Wieso? Warum rufst du nicht Dr. Baskin? Die kann doch die richtigen Geschütze einsetzen.«

Die Verbindung zu seinem Gehirnteil war wieder unterbrochen, und so konnte der Sternenreisende ihm nicht erklären, daß der Feind die Computer der Streaker zu manipulieren verstand und damit auch die Feuerleitsysteme.

»Keine … Zeit… Tu … es …» brachte er mit der Kraft der Verzweiflung hervor, als kurz ein hauchdünner Kontakt entstand.

»Okay, aber du mußt mir helfen. Dieses Ding hier ist eigentlich nicht dafür gedacht, Raumschiffen den Hintern wegzubrennen.«

Beide machten sich sofort an die Arbeit, und die alte gegenseitige Verläßlichkeit stellte sich rasch wieder ein. Emersons Stummheit beeinträchtigte ihn jetzt nicht mehr. Hände und Augen arbeiteten auch ohne Stimme perfekt zusammen. Und wenn Hannes etwas sagte, führten seine Finger das aus, als besäßen sie eigene Ohren.

Sein sprachloser Verstand erhielt so Gelegenheit, auf die Verheerung draußen im All zu starren. Alarmsirenen schrillten durch das Schiff, und Suessis Platz wäre jetzt an anderer Stelle gewesen. Aber er vertraute Emerson so sehr wie dieser ihm. Der Sternenreisende war froh, vorhin nicht gezwungen worden zu sein, auf seinen Freund zu schießen.

»Okay, es geht los«, verkündete der Ingenieur.

Der Laser pulsierte, und seine Energie wurde ins All hinausgeschossen.

Emerson erkannte sofort, daß dieser Schuß sein Ziel weit verfehlen würde. Der Strahl fuhr in die Trümmer und kollidierenden Raumer und trug seinen Teil zur Zerstörung bei.

Der Sternenreisende drückte rasch einige Knöpfe, umging die Computerkontrolle, bediente den Laser per Hand und zielte mit bloßem Auge.

Endlich erreichten die Alten das Rettungsboot, konnten aber nicht längsseits gehen, sondern krachten dagegen. Beide Boote verloren einiges von ihren Aufbauten, brachen aber nicht auseinander.

Tsh’t und ihr Schatz befanden sich jetzt im Gewahrsam der Rentner.

Emerson kamen jetzt doch leise Skrupel. Sosehr er die Erbarmungslosigkeit der Alten haßte, so verstand er doch ihre Beweggründe. Und auch ihre Angst, sich dem festgelegten Schicksal zu ergeben.

Mochte die Mehrheit der Völker und Arten auch glauben, auf diesem Wege zu den gesegneten Progenitoren zu gelangen, dieser Geheimbund der Alten hatte seine Zweifel daran.

Auf Jijo hatte Emerson etwas Wesentliches über den Lebenszyklus gelernt. Am Ende verging man zu Abfall.

Er drückte auf den Feuerknopf.

Etwas blitzte in der Schwärze auf. Das Heck des Schleichbootes glühte, und von dort setzte sich die Zerstörung über den Rest des Rumpfes fort.

Im selben Moment kehrte die Stimme zu ihm zurück und klang diesmal fassungslos.

WAS HAST DU GETAN? WIR WOLLTEN DIR DOCH DEN ZYLINDER MIT DEM GEWEBE ZURÜCKLASSEN, DAS DIR SO WICHTIG IST.

DOCH NUN IST DEIN GEHIRNTEIL UNWIDERRUFLICH VERLOREN, STÜRZT ES DOCH MIT UNS IN DIE STERBENDE WEISSE SONNE!

Das tödlich verwundete Schleichboot taumelte in einer langgezogenen Spirale fort. Die Triebwerke der Streaker liefen inzwischen auf Hochtouren, um das Schiff in die entgegengesetzte Richtung zu bringen.

»Das ist mir bewußt«, seufzte der Sternenreisende. So viele Hoffnungen waren dahingegangen, als er auf den Feuerknopf gedrückt hatte. Nun würde er Sara nie mehr sagen können, wie es in seinem Herzen aussah. Und auch die Gedanken, die noch durch sein Gehirn strömten, wären bald für immer fort.

WIESO? DU HAST AM ENDE DOCH VERSTANDEN, WORUM ES UNS GING. DU KONNTEST SOGAR NACHVOLLZIEHEN, WARUM WIR DER UMARMUNG DER GEZEITEN WIDERSTREBTEN. WAS WÄRE DENN SO SCHLIMM DARAN GEWESEN, UNS DIE HINWEISE AUF DIE WAHRHEIT ZU ÜBERLASSEN? WIR WOLLTEN NUR ERFAHREN, WELCHES SCHICKSAL UNS ERWARTET!

Emerson fühlte sich versucht, ihnen seine Motive zu erklären. Aber wie sollte er das beginnen? Ihnen mitteilen, daß der Terragens-Rat ausdrücklich befohlen hatte, daß entweder alle in den Genuß der Geheimnisse kommen sollten oder niemand?

Ein anderer Teil seines Bewußtseins verlangte, den Alten entgegenzuschleudern, dies sei nur die Rache für das gewesen, was sie ihm angetan hatten.

Während die Streaker sich den immer heftigeren Raumzeitwellen entgegenstemmte und sich ihren Weg durch den Mahlstrom von zusammenprallenden Riesenschiffen suchte, fand er die richtige Antwort. Die einzige, die er ihnen geben konnte.

»Weil ihr mich nicht gefragt habt«, entgegnete er mit dem vergehenden Rest seiner Sprechfähigkeit.

»Ihr habt nicht einmal bitte gesagt.«



Harry

Die Suche fiel ihm nicht leicht.

Kazzkark bestand aus einem Labyrinth von Tunnels, in denen jemand nur allzu leicht verschwinden konnte, sei es aus eigenem Wunsch oder weil jemand nachhalf. Von der Ruhe dieses verschlafenen Instituts-Außenpostens war nichts mehr zu spüren. Stündlich trafen neue Flüchtlingsströme ein, und das, obwohl die Wellen der Subraumstörungen mittlerweile auch diesen Planetoiden erreichten.

Harry fand eine erste Spur, als er Synthianer belauschte, die in einer Kneipe hockten und voreinander prahlten. Einer dieser Händler hatte für eine lächerliche Summe prätechnische Artefakte von Menschen erworben.

»Fast könnte ich Skrupel bekommen, wenn ich bedenke, wie wenig ich dafür bezahlt habe. Dabei handelt es sich um echte Antiquitäten. Und handgefertigte noch dazu.

An der Echtheit der Stücke besteht nicht der geringste Zweifel. Der Scanner hat es mir bestätigt. Keinerlei Spuren von Technologie. Originalwaffen aus barbarischen Zeiten, denen man die Benutzungsspuren noch ansieht. Na, das wollt ihr jetzt aber mal selbst anschauen, was? Selbstverständlich habe ich nichts dagegen. Aber nichts kaputtmachen. Bewundert nur die geschwungene Form und die geschickte Verwendung von tierischen und pflanzlichen Materialien.

Ja, meine Herren, das ist echte, unverfälschte präsapiente Handwerkskunst!

Von wem ich das habe? Von einem schiffbrüchigen Menschen, der beim Absturz leichte Gehirnschäden erlitten hat. Vor allem Amnesie. Na, das wird ein schönes Erwachen, wenn er feststellen muß, wieviel mehr man für diese Antiquität hätte verlangen können.

Was mich betrifft, so werde ich mit dem Weiterverkauf noch etwas warten. Schließlich wird die Hauptquelle solcher Stücke, die Erde, binnen kurzem in Feuer untergehen.«

Harry befand sich nicht in dem Lokal, sondern auf der anderen Seite von Kazzkark, wo er gerade in einem Auffanglager für Flüchtlinge nach Dwer und Rety suchte.

Dank seines neuen Status als Major oder Oberbeobachter hatte er sich ein Gerät besorgen können, das alle Geräusche auf dem Planetoiden belauschte und auf bestimmte Schlüsselworte eingestellt war.

Bislang hatte der kleine Computer nur wenige Übereinstimmungen entdeckt, bis der Synthianer vorhin alle Begriffe bis auf die Namen der beiden von sich gegeben hatte.

Harry eilte sofort zurück und forderte von unterwegs Verstärkungen an. Der Major stürmte durch die Menge und scherte sich nicht um die Beschimpfungen und giftigen Blicke der angerempelten Patrone.

Als er vor der Kneipe eintraf, standen die Sicherheitsroboter schon bereit.

»Wir haben auch die Hintertür gesichert«, meldete ihr Anführer. »Die Gäste scheinen noch keinen Verdacht geschöpft zu haben. Einige von ihnen führen am Körper versteckte Waffen mit sich. Wir sind jedoch darauf vorbereitet und können damit fertig werden.«

Harry grunzte.

»Wir wollen es nicht gleich zum Schlimmsten kommen lassen. Tretet ein und führt euch so auf, daß jeder euch gleich bemerkt.«

Der Neo-Schimpanse überlegte kurz, ob er seine eigene Waffe ziehen sollte, ließ sie dann aber stecken.

»Dann wollen wir mal.«

Ein halbes Dutzend Synthianer saßen an einem Tisch zusammen und waren mit ihrem graubraunen Fell und den Streifen im Gesicht für ihn kaum zu unterscheiden.

Dennoch entdeckte er den Gesuchten ziemlich rasch – Dwers Bogen und Köcher lagen vor ihm.

Harry fragte ihn, wo er die Gegenstände herhabe.

Kiwei setzte eine kampflustige Miene auf, wollte erfahren, wie er auf ihn gekommen sei, und fing nach der Erklärung an, sich lautstark über illegales Abhören und Polizeischikanen zu beschweren.

Der Major hörte sich das eine Weile an und erinnerte den Händler dann daran, daß Kazzkark Eigentum der Großen Institute sei und momentan unter Kriegsrecht stehe. Und er fragte ihn, ob es ihm lieber wäre, wenn die Frachträume seines Schiffes einer gründlichen Untersuchung unterzogen würden.

Das waschbärenähnliche Wesen wurde augenblicklich stiller. Harry hatte einem Synthianer noch nie gegenübergestanden und kannte sie nur aus Daily-Soaps, in denen sie vornehmlich den ebenso jovialen wie selbstsüchtigen Typen verkörperten.

»Also gut, Major«, erklärte der Händler schließlich. »Sie hätten mich nur zu bitten brauchen. Also, soll ich Sie jetzt zu der Stelle führen, wo ich Dwer zum letztenmal gesehen habe? Aber ich sollte Sie wohl warnen. Der junge Mann sieht vielleicht nicht mehr so aus, wie Sie ihn in Erinnerung haben. Denn als wir uns trennten, wollte er zu einem Schönheitschirurgen. Könnte sein, daß Dwer hier irgendwo untertauchen will, oder?«

Während sie über den Hauptboulevard liefen, gab er an die Zentrale die Anordnung durch, alle Body-Shops abzuklappern, ob dort während der letzten anderthalb Tage ein Mensch eine Operation an sich hatte vornehmen lassen.

Er fragte auch nach weiteren Terminen nach. Wer’Q’quinn hatte eine Notsitzung anberaumt. In vier Miduras.

Nicht allzu viele Mitarbeiter würden daran teilnehmen. Die meisten hatten den Planetoiden bereits verlassen und waren in dringender Mission im ganzen Quadranten unterwegs. Sie hielten Großraumschiffe an und zwangen sie, Außenposten anzufliegen und die dortigen Bürger zu evakuieren. Oder sie leiteten an destabilisierten Sternenstraßen den Verkehr um. Oder sie überprüften, wie weit das Chaos in den Fünf Galaxien noch von dieser Region entfernt war.

Die Berichte, die eintrafen, gaben wenig Anlaß zur Hoffnung. Verschiedene Klans bekriegten sich wieder, und es war auch zu Kampfhandlungen mit Mitgliedern anderer Lebensordnungen gekommen.

In einem Sektor schossen Wasserstoffatmer und Maschinenwesen aufeinander. Die Automaten waren in diese Region eingedrungen, obwohl es ihnen eigentlich per Vertrag verboten war.

Der heftige Energiebeschuß an vielen Orten hatte außerdem Störungen in den Trennschichten zwischen den einzelnen Raumzeitebenen hervorgerufen. Energiestrudel aus dem A-und dem B-Raum rauschten durch das normale Kontinuum und lösten überall große Zerstörungen aus.

Sogar Memen aus dem E-Raum waren gesichtet worden, von denen behauptet wurde, sie hätten sich mal der einen, mal der anderen Partei angeschlossen. Vornehmlich aber tauchten sie an den Schlachtorten auf, um den Kämpfenden die verrücktesten Ideen einzugeben und sie so schachmatt zu setzen.

Doch trotz allen Tohuwabohus hatte Harry noch keinen neuen Auftrag bekommen. Wer’Q’quinn hatte ihm zwar mehrfach mitgeteilt, eine neue Mission erwarte ihn, aber anscheinend immer wieder einen anderen dafür bestimmt. Vielleicht war der Neo-Schimpanse seinen Vorgesetzten zu wertvoll, um seine Talente mit Beobachtungsflügen zu vergeuden.

»Wir bleiben in Verbindung«, pflegte der Riesentintenfisch zu sagen. »Schon bald sind wir wieder auf Ihre Erfahrungen im E-Raum angewiesen.«

Der Händler blieb stehen und zeigte in eine Seitenstraße, in der hauptsächlich Ramschbekleidung angeboten wurde.

»Hier habe ich den Wölfling zum letztenmal gesehen. Er nahm mein Geld an sich und rannte gleich los, um seinen neuerworbenen Reichtum zu verprassen.«

»Wieviel hast du ihm denn gegeben?«

Kiwei wich aus, berief sich auf die Schweigepflicht des Kaufmanns und gab schließlich doch klein bei.

»Fünfundsiebzig Halbeinheiten.«

Der Oberbeobachter ballte die Fäuste. »Fünfundsiebzig lumpige Halbeinheiten? Für echte Erd-Antiquitäten aus der vortechnischen Zeit? Du bist ja wirklich das Abgefeimteste, Heimtückischste –«

Er fuhr damit fort, den Synthianer zu beschimpfen, denn der erwartete das von ihm. Alles andere hätte ihn zutiefst beleidigt. Harry aber grinste innerlich, hatte er doch nicht vor, Kiwei darüber zu informieren, daß der Bogen zwar handgemacht, aber längst nicht so alt war, wie er vermutete.

Der Major erhielt eine Nachricht. Man hatte einen Body-Shop gefunden, in dem sich kürzlich ein Terraner eingefunden hatte, um ein paar äußere Veränderungen an sich vornehmen zu lassen.

»Komm mit!« forderte er den Händler auf. Der zögerte, aber als er Harrys grimmigen Blick bemerkte, setzte er sich in Bewegung.

»Aber gern, Major Harms. Ich stehe dir zur Verfügung.«

Dummerweise mußte man den Glaubensplatz überqueren, um zu dem gesuchten Schönheitschirurgen zu gelangen. Und dieser Weg führte vorbei an den unzähligen Missionaren, Predigern und Heilsverkündern, die nun, da das Ende so nahe schien, in Scharen aus allen Ecken der Fünf Galaxien herbeigeströmt waren.

Seit Harrys letztem Besuch hatte sich hier tatsächlich eine Menge verändert. Von den gepflegten Pavillons mit den adrett gekleideten heiligen Männern, die höflich und geduldig ihre Lehren vorgetragen hatten, war hier nicht mehr viel zu sehen.

Da es den Predigern früherer Tage darum gegangen war, Rassen oder Klans zu überzeugen, hatten sie vor allem ihre Botschaft wieder und wieder vorgetragen, war es ihnen doch auch wichtig, Flagge zu zeigen, damit die Bürger sich langsam an den von ihnen aufgewiesenen »besseren« Weg gewöhnen konnten. Individuen galten nur als Kommunikatoren, die das Gehörte mit nach Hause nehmen und dort ihren Verwandten und Rasseangehörigen berichten sollten.

Von alledem war nichts übriggeblieben.

Wahre Massen schoben und drängten durch die Pavillons, in denen die Vertreter der einzelnen Sekten früher ihren mehr oder minder festen Platz gehabt hatten.

Doch heute hatte man die Podeste der Absacker, der Absahner und der Absauger zertrampelt, um anderen, wilderen Predigern zu lauschen. Die übriggebliebenen hatten sich auf hängenden Plattformen unter der Decke in Sicherheit gebracht, um von dort aus ihre weisen Worte unters Volk zu bringen. Jeder brüllte aus Leibeskräften, und Harry verstand nicht einmal mehr Satzfetzen. Die Menge schien das jedoch nicht im mindesten zu stören. Sie drängte hierhin und dorthin, stets auf der Suche nach einem noch verläßlicheren Heil.

Der Oberbeobachter bemerkte noch andere Dinge. Die vertriebenen Kultvertreter waren mit Knüppeln, Küchenmessern und anderen selbstgebastelten Waffen zurückgekehrt und standen sich nun mit mühsam unterdrücktem Zorn gegenüber.

Kiwei und er eilten rasch weiter und gelangten in einen Pavillon, in dem es aussah wie nach einer Schlacht. Offenbar waren die Anhänger der einzelnen Prediger aufeinander losgegangen.

Ein paar Verletzte schlichen durch die Reste der zerschlagenen Stände und wurden von Mietrobotern diverser Sicherheitsdienste begleitet. Vielen war anzusehen, daß sie sich für die erlittene Schmach bitter rächen wollten.

Polizeistreifen sausten in Höchstgeschwindigkeit vorbei, doch viele verließen sich längst nicht mehr auf die öffentlichen Sicherheitsvertreter.

Der Neo-Schimpanse und sein Begleiter bogen in die Nordsüdeinfahrt ab und sahen sich endlosen Reihen von Predigern gegenüber, die auf Kisten, Büchern oder anderen Erhöhungen standen und sich gegenseitig an Lautstärke zu übertreffen versuchten.

Ein Komahd entdeckte den Neo-Schimpansen und setzte ein breites falsches Lächeln auf.

»Seht nur!« schrie er. »Schaut hin, wie ein weiterer Terraner hier frech vorbeiflaniert. Noch ein Beweis dafür, daß diese Pest noch längst nicht ausgelöscht sein wird, wenn ihre Heimatwelt endlich zerstört ist.

Nein, meine Freunde, selbst wenn Terra ausgelöscht und sein Gen-Pool unter den Rechtschaffenen aufgeteilt ist, breitet sich dieser Virus immer noch unter uns aus!

Selbst hier auf Kazzkark verbreiten die Wölflinge ihr Gift und beleben uralte Häresien neu, nur um unsere gemeinsame Vision des vorherbestimmten Schicksals und damit die Grundfesten unserer Gesellschaft zu vernichten.«

Die ganze Zeit über lächelte der Prediger freundlich und klimperte mit den Wimpern, so daß man leicht den Eindruck gewinnen konnte, er verbreite nicht mehr als Nettigkeiten.

Harry empfand diese Beschimpfungen als höchst unfair, weil der Untergang der Erde so unmittelbar bevorstand. Dennoch unternahm er nichts gegen den Komahd, um den sich immer mehr seiner Anhänger sammelten. Der Major befürchtete, seine Uniform als Institutsangehöriger würde hier nicht die gewünschte Autorität besitzen.

Er zog Kiwei mit sich.

»Warte«, wehrte der sich. »Ich halte die Argumente dieses Predigers für wirklich überzeugend. Gegen seine Logik ist nichts einzuwenden, und er ist ein Meister der Rhetorik.«

»Wirklich komisch, Kiwei. Jetzt komm endlich!«

Der Synthianer kicherte die ganze Zeit und beglückwünschte sich zu seinem gelungenem Scherz. Sein Volk gehörte einem der Moderaten Klans an, die sich normalerweise wenig um Fanatismus und religiöse Spitzfindigkeiten scherten. Die Synthianer hätten auch sicher nichts dagegen gehabt, die Funde der Streaker mit allen anderen zu teilen. Vermutlich hätten sie dem Erd-Klan sogar noch einen Finderlohn dafür gezahlt.

Doch leider waren die Moderaten nicht nur für ihre Toleranz, sondern auch für ihre Unentschlossenheit bekannt. Irgendwann würden sie beschließen, Terra doch noch zu Hilfe zu kommen. Doch dann würden sie wohl nichts weiter als Schlackehaufen vorfinden.

Nach dieser Begegnung hoffte der Neo-Schimpanse, die Prediger hinter sich gelassen zu haben. Doch kaum bogen der Händler und er um die nächste Ecke, da mußten sie schon erkennen, daß hier überhaupt kein Durchkommen mehr war. Dicht an dicht standen die Bürger, so weit das Auge reichte.

So viele verschiedene Spezies hatte Harry noch nie an einem Ort gesehen. Viele davon kannte er nicht einmal vom Hörensagen. An manchen Stellen war nicht mehr festzustellen, wo der eine Alien aufhörte und der nächste anfing.

Viele hatten einen tragbaren Monitor mitgebracht, um auf diese Weise zu verfolgen, was die weit, weit entfernten Missionare zu sagen hatten. Für die anderen hatte man große Videoleinwände aufgebaut.

»Wie eigenartig«, bemerkte Kiwei. »Ich entdecke hier Mitglieder von Rassen, denen normalerweise jeder religiöse Eifer fremd ist. Und Spezies stehen hier einträchtig nebeneinander, die sonst schon zur Waffe greifen, wenn sie sich bloß sehen. Ich würde zu gern wissen, welche Magie sie alle so sehr in den Bann gezogen hat.«

»Wen interessiert das?« brummte der Oberbeobachter. Er wollte nur zu dem Body-Shop, um dort die Spur weiterzuverfolgen, ehe sie erkaltet war. »Bei Jafalls, hier kommen wir nie durch!«

Er wollte schon kehrtmachen und es auf einem Umweg versuchen. Doch seine in Anglik ausgestoßenen Worte erweckten die Neugier der Umstehenden.

Ein kamelartiges Wesen, das zu einer Rasse gehörte, deren Antipathie den Menschen gegenüber sprichwörtlich war, betrachtete den Neo-Schimpansen für eine Weile und senkte dann den langen Hals. Mit seinen Beinen trat er um sich und schuf so Platz für Harry und seinen Begleiter.

Verwundert traten die beiden in die Lücke, und kaum waren sie an deren Ende angelangt, geschah das gleiche Wunder. Und so ging es weiter. Irgend jemand entdeckte den Neo-Schimpansen und drängte dann seine Nachbarn, ihm Platz zu schaffen. Selbst Vertreter von Patronenrassen wichen bereitwillig zur Seite.

Diese Erfahrung kam Harry noch eigentümlicher vor, als er als lediglich anderthalb Meter hohes Wesen von den meisten der hier Versammelten deutlich überragt wurde. Und noch mehr beunruhigte ihn, wie freundlich und respektvoll ihn jedermann behandelte.

Allmählich gelangte er in Hörweite zu den Missionaren.

»… kann ein jeder verstehen, warum die großen und mächtigen Allianzen durch diese Neuigkeiten in Raserei verfallen sind, die kürzlich von der heiligen Märtyrerwelt zu uns gekommen sind.

Die Erde hat uns das Geschenk der Wahrheit gemacht! Indem die Erdlinge die Galaktischen Wissenschaften mit ihrer genialen Mathematik kombiniert haben, konnten sie das Geheimnis aufdecken, das die Spitzen der Großen Institute seit vielen Äonen zu bewahren getrachtet haben. Ein Geheimnis, das auch den Rentnern und Transzendenten bekannt ist.

Die Konvulsionen, die gegenwärtig die Fünf Galaxien durchstürmen, sind Bestandteil eines natürlichen Prozesses. Und den sollten wir willkommen heißen, statt ihn zu fürchten.«

Harry zuckte zusammen, als er die Stimme und die Wortwahl wiedererkannte.

Der Skiano!

Der Häretiker, der vorher auf der Straße gepredigt und nicht einmal einen eigenen Stand besessen hatte. Der Mann, der die Wölflingsnatur der Menschheit mit der Jungfrauengeburt in Zusammenhang brachte. Und derselbe, der die Lehre verbreitete, Terra würde eine Art Kreuzigungstod erleiden und sich so für das Heil der Fünf Galaxien opfern.

Jetzt wurde dem Oberbeobachter auch klar, warum die Menge so ehrfürchtig auf einen Neo-Schimpansen reagierte.

Die Erkenntnis war eindeutig, aber Erleichterung wollte sich dennoch nicht bei ihm einstellen.

Der Skiano trieb seine Anhängerschaft in Hysterie. Auf dieser Versammlung feierte die bizarrste Häresie in der Geschichte der Galaktischen Zivilisation ihre Wiederauferstehung.

Kiwei folgte ihm mit unverhohlenem Amüsement, und es bereitete ihm auch keinerlei schlechtes Gewissen, die Freundlichkeit dieser Wesen auszunutzen. Wenn es dem Händler nicht schnell genug ging, stupste er die am nächsten Stehenden und machte sie mit einer Geste auf den Neo-Schimpansen aufmerksam, der in ihrer Mitte weilte.

Er stieß auch Harry an, wenn der ihm zu zögerlich war. »Vielleicht haben wir heute ja doch noch Spaß, mein Freund.«

Der Oberbeobachter folgte nun Kiwei, richtete sich aber gerade auf und strich sein Fell glatt, um den Erwartungen der Menge mehr zu entsprechen.

Und dann standen sie ganz vorn vor einem Podium, auf dem Würdenträger Platz genommen hatten, um dem Spektakel aus nächster Nähe folgen zu können.

Harry erschrak und wäre am liebsten davongelaufen. Schließlich mußte er ja auch noch zu dem Schönheitschirurgen. Aber ihm stand nur ein Weg offen – der hinauf auf das Podium.



Zusammen mit dem Händler trat er seinen schwersten Gang an.

»… und warum wehren sich die Allianzen und die Alten so vehement gegen die Idee von einem Gott, der den Einzelnen liebt? Der Klans und Rassen für weniger wichtig erachtet als das Individuum?

Könnte es sein, daß sie diesen liebenden Gott deswegen ablehnen, weil Seine Frohe Botschaft ihren Großen Schub und ihren sonstigen Glauben zu Fall bringen könnte?

Aber das ist Unfug! Großer Schub und rassische Weiterentwicklung können trotzdem weiterbestehen! Aber diesmal von freien Individuen. Von selbständigen Personen, die an sich selbst und ihre eigene Erlösung glauben, wenn jedes sapiente Wesen persönlich seinem Schöpfer gegenübertritt.«

Der Major hatte das alles schon einmal gehört. Der Skiano verstand sich darauf, eine Melange aus alten irdischen Glaubensmomenten mit den Ängsten der Fünf Galaxien zu vermischen. Dazu stellte er die Wölflings-Welt als Märtyrer dar, der allen die Erlösung bringen würde. Harry wußte nicht, ob er darüber lachen oder weinen sollte. Wenn der Prediger doch wenigstens etwas zur Rettung der belagerten Erde unternehmen würde! Aber eine weitere Überraschung erwartete den Neo-Schimpansen. Inmitten der Schar der Würdenträger saß sein alter Feind, der verdrießliche Hafeninspektor.

Der Major stürmte sofort auf ihn zu und rief ihn laut beim Namen.

»Twaphu-anuph! Sind Sie das wirklich? Sie wollen wohl Ihren Horizont ein wenig erweitern, was? Oder sind Sie zu dem Schluß gekommen, daß auch Sie einer gewissen Erleuchtung bedürfen?«

Der Hoon sank in seinem Sitz zusammen. Sein elegant gefärbter Kehlsack warf Falten, und er zeigte lahm auf eine junge Hoon, die neben ihm saß.

»Ich, äh, bin nicht ganz freiwillig hier … Meine, hrrmph, Tochter hat mich dazu gezwungen.«

Der Neo-Schimpanse konnte sich das Grinsen kaum verkneifen. Wenn man den Hoon überhaupt etwas Gutes nachsagen konnte, dann, daß sie sich wirklich rührend um ihre Kinder kümmerten.

Während er sich weiter am Unbehagen des Beamten weidete, fand die Predigt des Skiano immer noch kein Ende.

»Heute erkennen wir, wie sehr die großen Mächte darum bemüht sind, die Wahrheit zu unterdrücken. Ohne jedoch dabei in ihren Bemühungen nachzulassen, die Wölflings-Welt zu vernichten.

Vor langer, langer Zeit haben sie auf ähnliche Weise eine Häresie zerschmettern wollen. Doch die Wahrheit läßt sich nicht auf ewig verdecken, sie kommt immer wieder ans Tageslicht.

Und heute fürchten sie etwas, das sie als neue Häresie ansehen. Sie ängstigen sich nämlich davor, die vielgerühmte Umarmung der Gezeiten könne sich als Umarmung der Lüge erweisen!«

Die Menge stöhnte entsetzt, und Harry nutzte die Chance, weiter zu sticheln.

»Na, alter Freund, wie hat Ihnen das gefallen? Generation um Generation nur Arbeit, Schufterei und kein Vergnügen, bloß damit irgendwelche zukünftigen Nachfahren durch ein Schwarzes Loch ins Paradies hüpfen dürfen. Wenn da aber nun gar kein Paradies auf sie wartet? Wenn da nun nichts ist?«

Während Twaphu-anuph es vorzog zu schweigen, starrte seine Tochter ergriffen nach vorn auf den Prediger, der in einem Bad aus Scheinwerferlicht auf und ab schritt.

»… doch gibt es eine andere Art der Erlösung. Und für die muß man sich nicht an den Horizont von Raum und Zeit begeben. Weil sie nämlich zu uns kommt, wenn wir nur unsere Herzen öffnen …«

Die junge Hoon wandte sich ihrem anderen Nachbarn zu, einem Jüngling ihrer Spezies, und hielt besitzergreifend seinen Arm fest. Eine Art Erdhörnchen hockte auf ihrer Schulter und starrte das hundeartige Wesen an, das es sich bei dem Jungen bequem gemacht hatte. Es gehörte zu den Ironien des Schicksals, daß alle Tiere die mürrischen Hoon zu lieben schienen – was man von kaum einem sapienten Wesen behaupten konnte.

Die beiden jungen Leute schienen sich sehr zugetan zu sein, und normalerweise hätte einem ihr Glück das Herz wärmen können, wenn man nicht gleichzeitig gewußt hätte, daß dieser Verbindung wieder nur neue verdrießliche, sture Bürokraten entspringen würden.

Was haben diese Hoon hier überhaupt verloren? Was der Skiano da predigt, widerspricht doch allen ihren Vorstellungen.

Harry fuhr hoch und aus seinen Gedanken, als der Synthianer ihn in die Seite stieß.

»Sieh mal, dort drüben. Ist das nicht einer deiner Erdlinge?«

Kiwei deutete in eine Ecke der Bühne, wo die Mitarbeiter des Skianos in ihren blauen und goldenen Roben standen. Unter ihnen befand sich, in der gleichen Aufmachung, ein schmächtiger Mensch, der trotz seiner geringen Größe die anderen herumkommandierte und mit ihren Körben losschickte, um in der Menge die Kollekte einzusammeln.

Rety?

Rety!

Ein Bad allein hätte schon ausgereicht, um sie nicht wiederzuerkennen. Doch in dieser Aufmachung wäre er auf der Straße vermutlich an ihr vorbeigelaufen. Außerdem schien sie ihre Narbe losgeworden zu sein. Auf der Wange glänzte rosafarbene Haut.

Die Soonerin mußte durch Kazzkark gestreift sein, bis sie mit untrüglichem Instinkt auf die Gruppe gestoßen war, bei der sie als eine Art Göttin verehrt wurde. Wenn man das Mädchen so sah, konnte man leicht feststellen, daß sie in diesem Kult zu einiger Bedeutung aufgestiegen war.

»Ich glaube, das war’s dann«, meinte der Händler. »Du hast gefunden, was du suchst, und ich darf mich empfehlen.«

Doch er kam nicht weit, denn eben teilte sich die Menge wieder wie einst das Rote Meer. Durch die Lücke schritt ein junger Mann in der Kleidung seiner Heimatwelt. Dwers Haar glänzte ebenso wie seine dunklen Augen.

Von den fünfundsiebzig Halbeinheiten kann aber nicht mehr viel übrig sein, sagte sich der Neo-Schimpanse.

Der Jüngling hielt einen elektronischen Sucher so vor sich, wie es auf Horst die Wünschelrutengänger mit ihrem zu tun pflegten. Am Arm saß ein selbstgebasteltes Gerät aus Stangen und elastischen Bändern. Wie schon beim Bogen würde auch kein Galaktiker darin eine Waffe vermuten.

Aber Harry wußte, daß es sich dabei um ein Handkatapult handelte, eine höchst gefährliche Waffe, wenn man dunkle Gassen zu durchqueren hatte.

Kiwei blieb jetzt stehen und verfolgte voller Neugier, wie der Erdling auf die Bühne zuschritt und nichts von der ehrfürchtigen Menge mitzubekommen schien.

Als der Jüngling ihn erreichte, begrüßte er den Händler höflich, gab jedoch mit nichts zu erkennen, daß er ihn wiedererkannte, geschweige denn, von dem Synthianer übers Ohr gehauen worden zu sein.

»Wie klug von dir, einen Personensucher einzuschalten, Beobachter Harms«, sagte Dwer dann. »Ich habe eine Weile gebraucht, bis ich diesen Tracker hier auf dein Signal eingestellt hatte. Zu Hause benutzen wir für solche Aufgaben nämlich Schnüffelbienen.«

Harry zuckte die Achseln. Er hatte nicht unbedingt damit gerechnet, auf diese Weise die beiden Menschen aufspüren zu können. Doch er mußte zugeben, daß es sich bei diesen Soonern keineswegs um die sprichwörtlichen Hinterwäldler handelte.

»Ich freue mich, euch wohlauf zu sehen«, entgegnete er brummig und nickte in Richtung Rety, auf deren Schulter mittlerweile der Papagei des Skianos hockte und die jetzt die Menge dazu brachte, mit ihr einen Psalm anzustimmen.

»Hätte ich mir ja denken können«, meinte der Sooner kopfschüttelnd. »Nun, hast du eine Idee, wie wir sie hier rausbekommen, ohne daß es zu einem Aufstand kommt –«

Er hielt unvermittelt inne und schien offensichtlich vergessen zu haben, den Mund zu schließen.

»Das gibt’s ja gar nicht!« rief er dann. »Entschuldige bitte, Harry, aber im Moment habe ich etwas Dringenderes zu erledigen!«

Er eilte an Harry vorbei. Im Laufen nahm er den Umhang ab und knotete ihn zu einem Sack zusammen. Damit schlich er hinter die Würdenträger. Der Gesang der Gläubigen verschaffte ihm zusätzliche Deckung.

Der Jüngling schien sich dem Begleiter der Hoon-Tochter zu nähern. Das Tier auf ihrer Schulter schaute in die andere Richtung, doch seine Nackenhaare stellten sich auf. Gerade als es sich umdrehen wollte, sprang der Jüngling vor.

Dwer bekam das Wesen zu packen. Es half ihm nichts, zu zischen und um sich zu treten, es wurde in den improvisierten Sack gesteckt.

Warum hatte der Sooner das getan? Fürchtete er, der Tytlal sei in Gefangenschaft geraten? Diese Theorie löste sich in Luft auf, als der Hoon-Jüngling sich jetzt ebenfalls umdrehte und ein tiefes Rumpeln von sich gab.

Die Menge bekam nun etwas geboten, was selbst die Speicherbänke der Großen Bibliothek kaum enthalten mochten. Ein Mensch und ein Hoon fielen sich wie alte Freunde in die Arme!

Sie fanden ein Plätzchen, das etwas abseits lag, und dort glaubte Harry seinen Ohren nicht trauen zu dürfen, als der Hoon auch noch Anglik sprach. »Alvin«, wie Dwer ihn nannte, besaß zudem eine Lebensfreude und eine solch angenehme Art, daß man fast hätte glauben können, die Natur habe sich geirrt und ihm nur aus Versehen das Äußere eines Hoon verliehen.

»Als ich dich das letzte Mal gesehen habe, Dwer, hingst du gerade an einem Heißluftballon und wolltest den Schlachtkreuzer der Jophur angreifen. Wie ist es dir denn dann ergangen?«

»Das ist eine sehr lange Geschichte, Alvin. Und ohne Beobachter Harms hier hätten wir es wohl nie geschafft. Aber wie kommst du denn hierher? Heißt das etwa, die Strea-«

Der Jüngling hielt abrupt inne, ehe er sich verplappern konnte.

»Soll das heißen, unsere Freunde konnten sich zu dem Transfer-Punkt durchschlagen?«

»Ja, konnten sie. Naja, in gewisser Weise.« Der tätowierte Kehlsack blähte sich auf und entließ ein Seufzen. »Das ist ebenfalls eine sehr, sehr lange Geschichte.«

Kiwei mischte sich ein.

»Ich kenne hier ein sehr nettes Lokal, in dem derjenige, der eine unterhaltsame Geschichte zu erzählen weiß, Freibier erhält. Sollten wir uns nicht dorthin zurückziehen?«

Dwer ging nicht darauf ein.

»Und was ist mit den anderen? Ur-ronn? Huck? Und Schere?«

»Denen geht es gut, zusammen mit dem Freund, der uns hergebracht hat. Du kannst dir aber sicher denken, daß einige von uns in der Öffentlichkeit zu sehr auffallen und deswegen kaum nach draußen gehen.«

Dwer nickte, und Harry erkannte, daß der Sooner verstanden hatte. Dann kam ihm ein neuer Gedanke: Wenn Dwer auf einer Soonerwelt gelebt hat, wie kommt es dann, daß er diesen Hoon kennt? Das kann doch nur eines bedeuten …

»Hast du den alten Schmutzfuß also doch noch erwischt«, sagte Alvin gerade.

Der Jüngling hielt den Sack hoch. »Ja, und diesmal lasse ich ihn erst wieder frei, wenn er mir ein paar Antworten gegeben hat.«

Alvin lachte laut, und Twaphu-anuph zuckte zusammen. Seine Tochter hingegen schien die Heiterkeit ihres Freundes zu lieben. Sie trat hinzu und reichte ganz unhoonisch allen die Hand.

»Seit wir uns kennengelernt haben«, erklärte sie Dwer, »hat Alvin von nichts anderem als eurer wunderbaren Welt Shangri-la erzählt. Wo so viele Rassen friedlich zusammenleben und die Hoon das Segeln gelernt haben.«

Ihre Begeisterung verwirrte den Oberbeobachter ebenso wie alles andere, was er hier vernahm.

Shangri-la? Sicher ein Tarnname für die Soonerwelt.

Aber warum ausgerechnet ein Begriff aus der irdischen Literatur? Und wie konnte ein Hoon daraufkommen, sich ›Alvin‹ zu nennen?

Die Ruhe auf der Bühne zeigte ihm an, daß der Skiano seine Predigt beendet hatte und die Versammlung vorüber war. Harry wandte sich an die anderen.

»Ich finde, wir sollten Kiweis Vorschlag folgen und uns an einen Ort zurückziehen, wo wir uns in Ruhe unterhalten können. Aber zuerst sollten wir Rety holen –«

Ihm stockte die Stimme, als der Boden unter seinen Füßen zu beben begann. Solche Erschütterungen waren Kazzkark nicht fremd, aber in einer solchen Stärke hatte man sie noch nicht erlebt.

Auch die anderen nahmen das wahr. Die Hoon stellten sich breitbeinig hin, und der Tytlal wimmerte leise. Staub rieselte von der Decke.

Es wird schlimmer, dachte der Oberbeobachter.

Dann entstand in einer Wand ein Riß und breitete sich rasch aus.

Nein, es ist schon richtig schlimm!



Kaa

»He, Pilot, aufgewacht! Wir brauchen dich!«

Der Delphin fühlte sich wie ein Fisch, der an einem Haken aus dem Meer gezogen wurde. Die schrecklichen Worte rissen ihn geradezu aus seinem Traum.

Er war gerade mit Peepoe durch das sanfte Meer Jijos geschwommen, und das warme Wasser hatte ihre nackten Körper umschlungen … bis die nervende Stimme alles zerstörte und die Krankenschwester wieder etliche Megaparseks von ihm entfernt war.

Der Pilot öffnete das rechte Auge und erblickte Huck, dieses sonderbare Wesen auf Rädern. Die vier Augenstiele der jungen g’Kek wedelten alle gleichzeitig und in unterschiedliche Richtungen. Und sie plapperte ununterbrochen. Irgend etwas schien sie sehr aufzuregen.

»Ich habe gesagt, ich wollte nicht gestört werden. Außer in einem Notfall«, murrte der Delphin.

»Aber wir haben einen Notfall!« plärrte sie. »Ich bin gerade aufgewacht und habe Schere gefunden, wie er … wie er …«

»Was ist denn mit ihm?«

Die g’Kek rollte schon aus seiner Kabine. Zwei Augenstiele waren nach vorn gerichtet, die anderen drehten sich in seine Richtung. »Komm, schnell! Schere stirbt!«

Der junge rote Qheuen lag nahe der Außenschleuse auf dem Rücken und streckte die fünf Beine symmetrisch wie ein Seestern aus. Seine Scheren zitterten und schnappten unkontrolliert, doch darüber hinaus regte er sich nicht mehr.

Als Kaa mit seiner Gehereinheit näher trat, entdeckte er, daß eine dicke Flüssigkeit aus dem Panzer tropfte.

»Was ist denn hier passiert?« fragte er.

»Woher soll ich das wissen?« fuhr Huck ihn an. »Ich habe dir doch schon gesagt, daß ich in dem kleinen Verhau geschlafen habe, den du mir als Versteck zugewiesen hast. Was sollte ich auch anderes tun als schlafen, wo du mich doch nicht hinausläßt! Jedenfalls, als ich aufstand und herauskam, lag Schere schon so hier!«

»Aber … aber weißt du denn nicht, was ihm fehlt? Kannst du ihm nicht helfen?«

»Hör mal, bloß weil ich eine g’Kek bin, macht mich das noch lange nicht zu einem studierten Arzt! Genauso wenig wie ein Delphin schon von Geburt an Steuermann ist! Wir müssen Hilfe von draußen besorgen!«

Kaa lauschte dem rasselnden Atem des Qheuen. Worum es sich auch immer bei diesem Sekret handeln mochte, es strömte aus allen fünf Beinöffnungen, genau dort, wo sich seine Atemventile befanden.

»Wir … das können wir nicht tun.«

»Wie bitte?« Huck rollte hin und her. »Wir sitzen hier nicht mehr in der Wildnis herum, Fischkopf! Das hier nennt man die Zivilisation! Und in der gibt es alle möglichen technischen Wunder, von denen wir auf Jijo nur aus Büchern erfahren haben. Mit diesen Wundern können wir Schere retten!«

Kaa verstand die Aufregung der g’Kek. Sie machte sich große Sorgen um ihren Freund. Aber er mußte hart bleiben.

»Wir dürfen keine Aufmerksamkeit auf uns ziehen. Das weißt du auch ganz genau. Wenn jemandem auch nur der Verdacht käme, hier auf diesem Schiff befände sich ein Delphin, würde er Himmel und Hölle in Bewegung setzen, um mich herauszuholen.

Das gleiche gilt für g’Keks.

Nein, wir müssen warten, bis Alvin oder Ur-ronn zurückkehren. Die können Hilfe holen. Besser noch wäre es, wenn Tyug käme, denn der Apotheker könnte wenigstens versuchen –«

»Das kann noch Ewigkeiten dauern. Muß ich dich erst daran erinnern, daß Alvin sich ein Hoon-Mädchen angelacht hat? Tyug hingegen spioniert die Jophur aus. Und Ur-ronn hängt immer länger bei den Technikern und Ingenieuren herum.«

Damit handelten sie natürlich nach Plan, denn die drei sollten herausfinden, wie die Dinge auf Kazzkark im besonderen und in den Fünf Galaxien im allgemeinen standen. Darüber hinaus galt es, eine Passage in die Galaxis Zwei zu finden.

Dennoch hatte Huck recht. Bis die drei zurückkehrten, konnten wirklich noch Stunden vergehen. Und so lange würde der Qheuen nicht durchhalten.

»Tut mir leid«, sagte der Pilot. »Wir können nicht riskieren, alles aufs Spiel zu setzen, bloß um –«

»Das Risiko ist mir scheißegal!«

Ihre Augenstiele zuckten so wild hin und her, als wollten sie sich verknoten. Doch trotz ihrer wilden Beschimpfungen wußte Kaa, daß er nicht weich werden durfte. Besonders um Hucks willen.

Da die g’Kek auf Jijo nun in der Gefahr schwebten, von den rachsüchtigen Jophur ausgelöscht zu werden, mochte diese Kleine die einzige übriggebliebene Hoffnung ihres Volks sein. Das Schiff hatte Sperma ihrer Spezies gelagert, und damit sollte das Mädchen an einem geheimen Ort den Fortbestand ihrer Art sichern.

Die Aussicht paßte Huck überhaupt nicht, aber sie hatte schließlich widerwillig eingesehen, welche Verantwortung auf ihr lastete.

Und die wollte sie jetzt um eines Freundes willen abstreifen.

Kaa stand stumm da und ließ das Gezeter der Kleinen über sich ergehen, das von den Stahlwänden widerhallte.

Nein, er würde nicht nachgeben.

Wenig später wurde er einer Entscheidung enthoben. Schere war tot.

Huck besaß weder körperlich noch seelisch die Kraft, die Leiche zu entsorgen. Diese Arbeit blieb Kaa überlassen.

Mit den mechanischen Armen hob er den kräftigen Qheuen auf und trug ihn zum Recycler. Die g’Kek wandte drei Augenstiele von der Szene ab, aber das vierte warf immer wieder einen verstohlenen Blick dorthin.

Der Steuermann grübelte.

Wie konnte das geschehen? Hat jemand das Schiff angegriffen? Oder hatten wir die Krankheitserreger vielleicht schon an Bord – die heimtückische Seuche, die schon auf Jijo viele Qheuen dahingerafft hat? Aber wie hat Schere sich dann anstecken können?

Huck stieß einen Schrei aus, und der Delphin kehrte sofort zu ihr zurück. Die g’Kek deutete aufgeregt auf die Stelle, wo ihr Freund gelegen hatte.

Dort war etwas in den Metallboden geritzt oder geätzt, das man unter der Flüssigkeit nur undeutlich erkennen konnte.

»Er … er muß das im Sterben mit seinen Zähnen dort angebracht haben. Sprechen konnte Schere ja schon nicht mehr. Aber sein Mund lag auf dem Boden.«

Kaa beugte sich darüber. Ein Gesicht war dort zu erkennen. Auf den ersten Blick menschenähnlich, aber mit einem tierischen Ausdruck. Der Delphin erkannte das Porträt sofort.

»Ein Rothen!«

Ein Mitglied der Rasse von Kriminellen und Tunichtguten, die einen Kult unter den Erdlingen ins Leben gerufen und dessen Anhängern weisgemacht hatten, sie seien die Patrone Terras und die rechtmäßigen Götter seiner Bewohner.

Dann fiel ihm alles wieder ein. Ein Rothen hatte sich an Bord der Streaker befunden, den sie von Jijo mitgenommen hatten. Ein gewisser Ro-kenn, Oberherr und Anführer der Gruppe, die sich auf der Soonerwelt eingefunden hatte.

»Er muß sich als blinder Passagier auf diesem Schiff versteckt haben!« rief die g’Kek. »Erst nachdem wir angedockt hatten, hat er sich herausgetraut und den armen Schere ermordet, als dieser ihm den Weg nach draußen versperren wollte!«

Kaa dachte schon weiter. Das alles konnte dem Rothen nicht ohne Hilfe gelungen sein. Jemand auf der Streaker mußte ihm Beistand geleistet haben.

Wenn es diesem Rothen gelungen war, sich nach Kazzkark durchzuschlagen, war ihr Plan in großer Gefahr.

Er zwang sich zur Ruhe.

Ro-kenn kann sich nicht an die Polizei oder die Institute wenden. Man würde ihn wegen seiner Verbrechen auf Jijo sofort verhaften.

Aber er könnte sich zu einem der großen Klans begeben und dem seine Informationen über das Delphinschiff und die Soonerwelt verkaufen.

Und auf jeden Fall würde er andere Rothen zu Hilfe rufen.

»Wir sollten versuchen, mit Alvin und Ur-ronn in Kontakt zu treten«, schlug er vor, und zum erstenmal seit Beginn der Reise stimmte Huck ihm zu.

Doch wie sollten sie das anfangen? Telekom-Linien waren hoffnungslos belegt. Und plötzlich wurde der Planetoid von einem Beben erfaßt, als die Subraum-Disruptionen erneut näher kamen.



Aus dem Tagebuch von Gillian Baskin

Das Universum hat immer schon Tragödien gekannt, doch jetzt scheint es endgültig auseinanderzufallen.

Wie schon auf der Fraktal-Welt sehen wir uns auch hier von Tod und Zerstörung umgeben. Dahinter stecken Kräfte von solcher Macht und Gewalt, wie wir sie uns nie hätten vorstellen können.

Unter uns der Weiße Zwerg mit seiner Schale aus nadelartigen Habitatschiffen. Unordnung breitet sich in seinen Reihen aus, während immer neue Wogen von Raumkonvulsionen in sie fahren.

Laut Sara und dem Niss geht ein Riß durchs Universum, wie man ihn seit einer Viertelmilliarde Jahren nicht mehr erlebt hat.

Das Chaos wirkt sich noch furchtbarer auf die riesige Armada der Transzendenz-Kandidaten aus, in deren Mitte sich unsere Streaker aufhält. Was wie eine Prozession und glorreiche Vereinigung von zwei Lebensordnungen begonnen hat, löst sich in ungeordnete Fragmente auf.

So dicht fliegen die Archen und Kugeln, daß jede neue hypergeometrische Woge ganze Flotten gegeneinanderschleudert. Überall Kollisionen und Explosionen, unter denen Millionen sterben und weitere Schiffe aus ihrer Bahn geworfen werden.

Trotz dieser allgemeinen Verheerung versuchen nur wenige Raumer, es uns gleichzutun und aus diesem Wirrwarr zu entkommen. Mühsam kämpfen wir uns zurück, um die relative Sicherheit des freien Raums zu erreichen.

Wahrscheinlich können die anderen sich nicht mehr von dem lustvollen Zug der Gezeiten lösen, nachdem sie ihn erst einmal gekostet haben. Wie Tiere in der Brunft strömen sie weiter im Gravitationstunnel, um der weißen Sonne noch näher zu kommen.

Ist dies das endgültige Schicksal allen intelligenten Lebens? Folgen alle Rassen nach generationenlangem Streben und Mühen nur noch ihrem Instinkt? Ist ihr Sehnen so groß, daß sie ihm selbst dann noch nachgeben, wenn ihr Paradies auseinanderbricht?

Vor drei Jahren haben wir die Geisterflotte entdeckt, und die Bilder, die wir davon übertragen haben, lösten in der Galaktischen Zivilisation einen Schock aus, der an die Substanz des traditionellen Glaubens ging.

Alle Sauerstoffatmer glauben genau wie die Wasserstoffatmer, am Ende stehe für sie die Umarmung der Gezeiten.

Dahinter müsse sich etwas Höheres befinden, so glaubten sie so lange. Warum sonst plagten sich die Spezies Millionen von Jahren damit ab, Perfektion zu erreichen?

Ganz klar, die war der Weg zu den sagenhaften, gesegneten Progenitoren.

Und in diese Glaubensfestigkeit prallten die Bilder von der Geisterflotte.

Wir sind in einer Raumregion auf sie gestoßen, die sonst kaum jemand jemals aufsucht.

Was aber hat Creideiki damals bewogen, dorthin zu fliegen? Wußte er etwas, von dem wir keine Kenntnis hatten? Oder war er nur neugierig, einen Sternhaufen zu besuchen, über den die Große Bibliothek ebenso spärliche Auskünfte gibt wie über die Erde?

Ich verstehe jetzt, warum die großen Klans so entsetzt reagiert haben, als wir die Bilder von dieser Flotte, von Herbie und dem ganzen Rest ausstrahlten.

Wenn es sich bei diesen Schiffen wirklich um die Flotte der Progenitoren handeln sollte, was sagt uns das dann über die Umarmung der Gezeiten?

Hat die legendäre Gründerrasse am Ende klugerweise darauf verzichtet, sich diesem Ende oder Übergang hinzugeben? Wußten sie am Ende mehr über die Gefahr, die darin verborgen liegt?

Vielleicht hatten die Gründer ja erkannt, daß hinter den Weißen Zwergen nicht Transzendenz wartet, sondern nur Abfallbeseitigung und Rückführung der Rohstoffe in den Kreislauf.

Möglicherweise hatte sich die Natur hier eine Vorrichtung geschaffen, die Alten zu beseitigen und Platz für die Jungen zu machen.

Herbie steht wie immer in seinem Glaskasten und grinst mich an. Die menschenähnliche Mumie ist seit Toms Verschwinden mein Gefährte und Vertrauter. Manchmal ertappe ich mich dabei, wie ich mit ihm rede.

Nun, alter Freund? Ist das alles nur ein einziger großer Witz? Habe ich endlich herausgefunden, warum du unablässig grinst?

Oder sollte ich mich auf weitere Überraschungen gefaßt machen?

Da unsere beiden besten Steuermänner nicht mehr an Bord sind, haben wir die größte Mühe, uns aus dieser kosmischen Falle zu befreien. Die Schwärme der Archen und Kugeln erstrecken sich endlos und reichen weiter als die Ausmaße unseres Sol-Systems.

Wo kommen all diese Kandidaten bloß her? Vollzieht sich an anderen Orten vielleicht gerade etwas Ähnliches? Wenn nur ein Bruchteil aller Weißen Zwerge den Transzendenzsuchenden eine Heimstatt bietet, bedeutet das, daß millionenfach die Umarmung der Gezeiten lockt. Ob vor jeder dieser Quellen ähnlich viele Schiffe eingetroffen sind?

Die Streaker kann keinen Hyperraumsprung wagen, solange wir nicht aus dem Bereich der Riesenraumer gelangt sind, deren gewaltige Triebwerke sich auf die unseren auswirken.

Und selbst wenn es uns gelingt, aus diesem Wust zu finden, gilt es immer noch, den Jophur-Kreuzer zu bedenken. Unsere Sensoren spüren ihn immer wieder auf. Wie ein Raubtier umschleicht er uns ohne Unterlaß.

Wenn wir uns doch nur von dem todbringenden Schutzmantel befreien könnten, damit das Schiff seine alte Wendigkeit wiedergewinnt.

Hannes hat eine neue Idee und arbeitet mit Emerson daran. Hat irgend etwas mit einem Kommunikationslaser zu tun.

Der arme Emerson hat mehrfach versucht, uns etwas mitzuteilen. Er singt und summt Lieder oder zeichnet Bilder, doch bislang haben wir nicht mehr herausfinden können, als daß er einen Angriff zurückgeschlagen und dabei die Verräterin Tsh’t vernichtet hat.

Ich kann mir nicht helfen, ich trauere um die alte Freundin. Bei jeder Krise hat sie an meiner Seite gestanden. Ihr Glaube an die Ro-then-Götter hat sie schließlich dazu verführt, gegen uns zu handeln; auch wenn die Delphinin glaubte, uns damit etwas Gutes zu tun.

Der Niss kann mit einem tollen Erfolg aufwarten. Es ist ihm gelungen, in das Kommunikationsnetz der Transzendenten einzudringen.

Wie zu erwarten, handelt es sich dabei um ein unglaublich komplexes System, dem nicht einmal die Technologie der Galaktischen Zivilisation beikommen kann. Da dabei weder Elektronen noch Photonen eingesetzt werden, konnte man lange Zeit nicht einmal auf seine Existenz stoßen.

Endlich scheint uns eine Chance zu winken. Vielleicht können wir ja jetzt mit »höchsten Stellen« in Verbindung treten, wie der Erdrat uns aufgetragen hat. Ich meine, wer könnte noch »höher« stehen als die Transzendentalen?

Die Alten, denen wir in der Fraktal-Welt begegnet sind, waren wie Kinder verglichen mit den Wesen, die dieses Kommunikationssystem betrieben.

Dennoch zögere ich, die Daten einfach herauszurücken. So oft sind wir enttäuscht und betrogen worden. Wenn die Transzendenten sich ebenfalls gegen uns wenden sollten, hätten wir überhaupt keine Chance mehr.

»Also gut, dann beginnen wir mit einer einfachen Frage. Hat jemand einen Vorschlag?«

Sara meldet sich sofort.

»Frag nach den Buyur. Frag, ob die Buyur bei ihnen sind.«

Die Soonerin entwickelt in der letzten Zeit eine wahre Besessenheit mit der Rasse, die als letzte Jijo ordentlich gemietet hat. Ein Volk von Genmanipulatoren, das schon im voraus gewußt zu haben scheint, daß Sooner ihnen einmal nachfolgen würden. Und daß die Zeit des Wandels bevorstand.

Der Niss erklärt lang und breit, daß das schwierig werden würde, er es aber trotzdem versuchen wolle. Gar nicht erst zu reden von dem Risiko.

Risiko, ha! Was haben wir noch zu verlieren?

Zaub’daki, unser Bordastronom, beschert uns neue schlechte Nachrichten.

Der Delphin hat sich mit dem Weißen Zwerg und der ungeheuren Materiemenge auseinandergesetzt, die auf ihn zugekommen sind.

»Wenn nun die meisten der Archen ihr Ziel verfehlen?« ruft er uns in seine Station. »Wenn sie an den Rendezvouspunkten vorbeisausen? Wenn die Nadelhabitate nicht mehr bereitstehen, sie aufzunehmen?«

Meine erste Reaktion ist vielleicht etwas kalt. Was schert es uns, wenn eine Stampede von Riesen in das Grab rennt, das sie sich selbst geschaufelt haben. Uns geht es nur darum, von hier zu entkommen.

Aber ich gehe trotzdem los, um mir anzuhören, was er zu sagen hat.

Eine weitere Sorge wird mich auch nicht mehr umhauen.



Lark

Das Wiedersehen verlief äußerst merkwürdig. Lark empfand große Freude, aber gleichzeitig war er verstört.

So lange hatte er von diesem Moment geträumt – seine Geliebte wiederzusehen –, doch nun trennte sie ein Abgrund, der wesentlich größer war als die paar Meter Entfernung zwischen ihnen.

Sie trieb in einer klumpigen Masse, einem dichten Schwärm sich windender, pulsierender Wesen, die träge in einer riesigen durchsichtigen Membran umherschwammen. Der zähe Brei füllte den großen Raum fast ganz aus und quoll durch mehrere Türen in weitere Teile des Raumschiffs.

Außer der menschlichen Gestalt Lings konnte er eine zappelnde Qheuen-Larve und verschieden Tierarten von Jijo und anderen Planeten entdecken. Der Sooner entdeckte eine Vielzahl von Traeki-Ringen und unzählige grüne Gebilde, die wohl einmal Pflanzen gewesen waren.

Auch blasenförmige Kreaturen bevölkerten die wimmelnde Lebenssuppe. Sie zuckten wie Amöben und hüpften wie große weiche Ballons auf und ab. Obwohl sie sich in Farbe und Beschaffenheit von dem Tang-Geschöpf, das er wie einen zu großen Anzug trug, unterschieden, erkannte Lark, daß beide verwandt waren.

Doch trotz dieser Familienähnlichkeit reagierte sein Passagier äußerst heftig auf den Anblick seiner »Vettern«. Der Zang versuchte, ihn zur Flucht zu bewegen.

Aber der Jäger blieb eisern und befahl seinen steifen Beinen vorwärts und auf Ling zuzugehen. An ihren nackten Körper schmiegten sich mehrere pulsierende Kreaturen.

Eine Symbiose verschiedener Rassen, dachte Lark. Einige bedeckten ihren Mund, wieder andere bohrten sich durch die Haut direkt in ihre Blutbahn. Vor einigen Wochen hätte ihn ein solcher Anblick schaudern lassen, aber inzwischen war ihm das Konzept ebenso vertraut wie das Atmen. Es handelte sich lediglich um eine umfangreichere Version des Arrangements, das er mit dem Zang getroffen hatte.

Der Jungweise trat näher und versuchte, mit seiner Geliebten Blickkontakt aufzunehmen. Hatte die große Zelle sie nur für einen einfachen biochemischen Prozeß in sich aufgenommen, sozusagen als Organ, das eine bestimmte Funktion für das Wesen übernahm? Oder war Ling dort drinnen noch immer sie selbst?

Der Passagier ließ oberhalb von Larks linkem Auge einen Tentakel herauswachsen und bildete darin einen Hohlraum, den Lark gut sehen konnte. In diesem begrenzten Raum entstanden Hunderte winziger »Stellvertreter«, die durcheinanderwirbelten, verschiedene Formen annahmen und ihm zu verstehen gaben, er solle sich schleunigst aus dem Staub machen!

»Ach, hör schon auf, du Feigling«, entgegnete er entnervt. »Auf Jijo haben wir gelernt, daß aus Feinden Freunde werden können. Im übrigen, hast du vielleicht gerade etwas Besseres vor?«

Irgendwie erreichte die Bedeutung seiner Worte den Zang. Mißmutig zog er die Stellvertreter zurück, und sie wurden wieder Teil seines Körpers.

Es war tatsächlich unmöglich, den Stützpunkt der Zang am anderen Ende des Schlachtkreuzers zu erreichen. Dazwischen lag ein riesiges Areal, in dem das Chaos herrschte. An Bord der Polkjhy wimmelte es jetzt nur so von Geschöpfen. Sie krochen durch die Gänge und Korridore und fraßen sich durch Zimmer und Wände.

Bald gab es überall groteske Gebilde und sonderbare Formen. Bis jetzt schienen die wichtigsten Steuerungssysteme verschont geblieben zu sein. Sie wurden noch immer von der verbliebenen Jophur-Besatzung kontrolliert. Aber wie lange noch? Die Gespräche der Jophur untereinander hörten sich immer schriller und angsterfüllter an.

Der Sooner spürte, wie sich ein weiteres Wesen zu ihnen gesellte. Es war der dritte ihrer kleinen Gruppe.

»Du hast recht, Lark«, murmelte der Stapel glänzender Ringe, wobei der pulsierende Körper bebte, als die Einzelteile miteinander diskutierten.

»Diese riesige Makro-Einheit wird sich wohl ausdehnen, bis sie die Polkjhy ganz ausfüllt. Wir könnten fliehen, aber was würde uns das nützen? Unsere Spur hat uns hierhergeführt. Unser/mein/dein/unser Schicksal liegt eindeutig im Innern des Kreuzers. Laßt uns herausfinden, was es will. Was seine Ziele sind. Aus welchem Grund es hierherkam.«

Innerhalb der gallertartigen Masse konnte Lark Veränderungen ausmachen. Lings Blick, der zunächst fürchterlich leer gewesen war, schien klarer zu werden, und langsam schien sie über die Membran hinauszusehen und ihn zu entdecken.

Sofort erkannte man bei ihr Wiedersehensfreude! Obwohl Lings Mund von einem Symbiose-Wesen bedeckt war, sah man deutlich den Ansatz eines Lächelns, und sie streckte die Arme nach ihm aus. Überglücklich, ihn zu sehen. Ihn willkommen zu heißen.

»Nun laßt uns mal das Positive betrachten«, bemerkte er, obwohl der Zang sich ängstlich zurückzog und zitterte. »Es sieht ganz interessant aus da drin. Wir können bestimmt eine Menge lernen, oder etwa nicht?«

Als sie sich näherten, versuchte die riesige Membran nicht etwa, sie zu ergreifen oder anzuziehen. Sie schreckte eher etwas zurück und schien dann vorsichtig zu schnuppern, gerade so, als ob man sie überzeugen müßte. Lark streckte einen Arm aus und berührte die Oberfläche. Sie fühlte sich eisig an, aber gleichzeitig auf unbestimmte Art elektrisierend.

Der Zang bebte noch einmal und änderte dann offensichtlich seine Meinung. Der Sooner hatte den Eindruck, daß die Kreatur überrascht war. Das hier war nicht der Todfeind, den er erwartet hatte, sondern ein entfernter Verwandter, wenn auch wesentlich größer und freundlicher als er.

Eine Entscheidung wurde gefällt, als eine Höhle in Form eines Tunnels oder einer Tür entstand.

Lark zögerte keinen Moment. Er schritt vorwärts, auf seine Geliebte zu.

Sein Instinkt hatte ihn nicht getrogen. Dieses Eindringen fühlte sich angenehm natürlich an.

Rein theoretisch waren wasserstoffatmende und sauerstoffatmende Lebensformen nicht miteinander kombinierbar. Sie nutzten zum Überleben völlig verschiedenartige chemische Prozesse, andere Energiequellen und benötigten unterschiedliche Temperaturen. Aber das Leben verstand es meisterhaft, solche Probleme zu lösen. Eine Symbiose ermöglicht es zwei oder mehr Organismen, ihre Fähigkeiten zu vereinen und so Dinge zu erreichen, die einer allein niemals hätte vollbringen können. Genau das war in den Meeren der Erde mit den frühen Einzellern geschehen, als sie sich zusammengeschlossen und Gemeinschaften gebildet hatten, die für den Überlebenskampf besser gerüstet waren als die einzelnen Teile.

Der Jäger hatte sich schnell daran gewöhnt, daß so etwas auch auf einer weiter entwickelten Ebene passieren konnte, insbesondere dann, wenn der Vorgang von einer höheren Intelligenz gesteuert wurde.

Wie dem auch sei, ein wimmelnder Schwärm anderer »Organe« umgab ihn, aber ihn interessierte nur ein einziges, dessen Zärtlichkeiten inmitten dieser fremden Welt ein stärkeres Heimatgefühl in ihm auslösten, als er es jemals in seinem Bett zu Hause auf Jijo empfunden hatte.

Bin ich froh, daß alle wirklich wichtigen Dinge bei uns noch intakt sind, bemerkte er.

Ling brachte ihren Körper neben den seinen, so daß sie so nah wie möglich nebeneinanderschwammen. Sie antwortete nicht mit Worten, sondern direkt, als ob ihre Äußerungen durch die Flüssigkeit übertragen wurden.

Typisch Mann. Alles egal, solange eure sexuellen Bedürfnisse befriedigt werden.

Er blinzelte.

Wurden deine das denn nicht auch?

Als Antwort drückte sie sich wohlig und offensichtlich zufrieden an ihn. Ihre Haut bebte noch von der gerade erlebten Leidenschaft.

Der Teil von Lark, der stets allem auf den Grund gehen wollte, fragte sich, welchen möglichen Nutzen ein Makro-Wesen wohl aus menschlicher Lust ziehen mochte. Nicht, daß er für diese neue Phase seiner Existenz undankbar sein wollte. Aber als seine Gedanken erst einmal in Gang gekommen waren, gab es kein Halten mehr.

Was ist eigentlich mit Rann geschehen? wollte er wissen.

Der einzige weitere Mensch an Bord, ein gefährlicher Danik-Krieger, hatte die Seiten gewechselt und half den Jophur in ihrem Kampf. Solange Lark wußte, daß dieser Feind irgendwo da draußen auf ihn lauerte, konnte er sich nicht entspannen.

Mach dir keine Sorgen wegen Rann. Er wird uns keinen Arger mehr machen.

Als er Ling ansah, zuckte sie die Achseln, und von ihren Schultern stiegen Blasen auf.

Er ist ebenfalls absorbiert worden. Rann hat Mutter wohl nicht geschmeckt. Aber gutes Material verschwendet sie nicht, und deshalb hat sie andere Aufgaben für ihn gefunden. Vor einer Weile habe ich ein paar seiner Einzelteile gesehen –ich glaube, ein Bein und eine Lunge –sie sind in ein anderes Organ integriert worden.

Den Sooner fröstelte, und er war dankbar, daß er dem Geschmack des Makro-Wesens entsprach.

Du nennst es Mutter?

Sie nickte. Es bedurfte keiner Erklärung. Der Name schien ebenso passend wie jeder andere. Obwohl nährende Fürsorge ganz klar nur ein Charakterzug der Kreatur war. Gleichzeitig war sie rücksichtslos auf ihr Überleben bedacht.

Der Jungweise spürte, wie ihm der Zang zustimmte. Inzwischen hatten sie einige Zeit miteinander verbracht, und er schwamm als kompakter Tropfen in seiner Nähe. Die einzige noch bestehende Verbindung zwischen ihnen bestand aus einem dünnen Schlauch an Larks rechter Seite, und auch dieser würde sich vielleicht bald auflösen, wenn sie ihre unterschiedlichen Rollen in der neuen Umgebung einnahmen. Das Tropfen-Wesen war noch immer ziemlich unsicher, obwohl es sich in dieser Welt der fließenden Formen eigentlich hätte heimisch fühlen sollen. Überall schwammen blasenartige Stellvertreter herum und zeigten bunte Simulationen.

In einiger Entfernung beobachtete der Jäger, daß es jemanden gab, der offensichtlich weniger Probleme mit der Umstellung hatte. Der Stapel aus fettigen Traeki-Wülsten stand fest auf dem Boden, und ganze Schwärme von Blasen, Membranen und sich windenden Symbiose-Wesen umgaben ihn. Aus den Farben, die wie Wellen über seine Flanken liefen, konnte Lark schließen, daß die Kreatur soviel Spaß hatte wie nie zuvor in seinem ganzen Leben. Was könnte denn auch mehr der Wesensart eines Traeki entsprechen, als Teil eines größeren, komplexeren Etwas zu werden, eines kooperativen Unternehmens, in dem jeder Ring und jeder noch so kleine Teil seine Aufgabe hatte?

Lark fragte sich immer noch, wie das alles gesteuert wurde. Gab es irgendwo so etwas wie einen beherrschenden Geist – so ähnlich wie ein Jophur-Master-Ring? Oder hatte jede einzelne Komponente ein Stimmrecht? Beide Modelle der Symbiose kamen in der Natur vor … und in der Politik.

Er hatte den Eindruck, daß die Detailfragen noch nicht ganz geklärt waren. »Mutter« hatte ihre endgültige Form noch nicht erreicht.

Komm mit, drängte Ling und nahm seine Hand. Ich möchte dir etwas zeigen.

Es dauerte eine Weile, bis sich der Sooner an die Art der Fortbewegung in diesem neuen Medium gewöhnt hatte.

Die meiste Zeit kam man mit Schwimmbewegungen voran, aber an manchen Stellen veränderte sich die Dichte der Flüssigkeit, so daß sie mit den Füßen den Boden erreichten und eher wie Menschen laufen konnten. Es existierten jedoch keine klaren Grenzen, wie es sie zwischen Meer und Ufer gab. Vielmehr war es so, daß alles fließend ineinander überging und sich vermischte, genau wie die Gedanken, die er mit seiner Geliebten teilte.

Sie führte ihn weiter, bis sie schließlich auf eine große Ansammlung von Fangarmen zeigte, die aus einer Stelle zu wachsen schienen und sich wanden und umeinander rankten. Viele von ihnen waren mit anderen zappelnden Lebewesen verbunden – Lark erkannte wieder eine Qheuen-Larve, einige Traeki-Stapel … und eine Gestalt, die dem Zentaurenkörper eines männlichen Urs ähnelte.

Sie war eng zusammengerollt und wurde von so etwas wie einer Embryonenhülle umschlossen. Aber der Jäger kannte das bräunliche Wesen nicht, obwohl die Jophur auf Jijo ursische »Proben« mitgenommen hatten. Die Flanken des Hengstes hoben und senkten sich langsam, als ob er ruhig atme, und der Blick seiner drei Augen zeigte Wissen und Intelligenz.

Es fanden sich noch mehr Sauerstoffatmer. Einige kannte Lark von Bildern in Lehrbüchern, die er sich vor langer Zeit im Archiv von Biblos angeschaut hatte, aber andere hatte er nie zuvor gesehen. Alle wurden von Symbiose-Wesen umschlossen, die sie wiederum mit Wasserstoffkreaturen und anderen Tropfen-Wesen verbanden. Und das Merkwürdigste an all dem war die Tatsache, daß das keinem von ihnen in geringster Weise etwas auszumachen schien.

Hier zapft Mutter das Datennetz an, erklärte ihm Ling und zeigte auf die Stelle, wo die Ranken zusammenliefen.

Lark versuchte, in dem Nebel etwas zu erkennen, und schließlich wurde ihm klar, daß es sich um einen der Hauptcomputer der Polkjhy handelte.

Die Biologin griff nach drei sich schlängelnden Tentakeln und gab jeweils eine an Lark und den Zang weiter.

Laßt uns mal nachsehen, was im Rest des Schiffes vor sich geht.

Eine seltsame Form der Informationsaufnahme. Sie erfolgte sowohl neuronal als auch visuell und spielte sich in dem Teil seines Gehirns ab, den Lark normalerweise für Phantasie einsetzte, wenn er sich ein Ereignis ausmalte, wie es oft bei Tagträumen der Fall war.

Das klang logisch. Für alle Wasserstoff atmenden Wesen war Denken ein Vorgang der Simulation – bei dem kleine Untereinheiten ihrer selbst Rollen annahmen und ein Szenario bis zum folgerichtigen Schluß durchspielten. Da er von seinen früheren Erfahrungen mit den Zang profitieren konnte, verstand der Jungweise das Konzept recht schnell und lernte es, Kontakt aufzunehmen und sich vorzustellen, daß er selbst das Objekt seiner Neugierde war.

Ich bin die Polkjhy … ehemals ein stolzer Schlachtkreuzer der hochmütigen Jophur.

Nun bin ich geteilt… zersplittert in viele Teile. Meine Jophur-Besatzung – am Ende ihrer Kräfte und verzweifelt –war schlau genug, die Bereiche abzuriegeln, die sie für die wichtigsten halten … Maschinen, Waffen, Lebenserhaltungssysteme.

Angetrieben von selbstsicheren und zielstrebigen Masterringen bereiten sie sich auf die letzte Schlacht gegen die verhaßten Invasoren vor … gleichzeitig führen sie ihren Rachefeldzug fort. Sie verfolgen das Raumschiff der Erdlinge, gleichgültig, ob sie dadurch zur Hölle fahren oder ins Paradies gelangen.

Lark durchströmte eine merkwürdige Empfindung – widerwilliger Respekt für die unerschrockenen Jophur.

Ihre Unverwüstlichkeit trotz einer Katastrophe nach der anderen zeigte, warum diese Rasse soviel Macht und Einfluß innerhalb der dynamischen und kriegerischen Sauerstoffatmer-Klans gewonnen hatte. Daß es ihnen – wenn auch nur für den Moment – gelungen war, Kreaturen in Schach zu halten, die wesentlich älter und stärker waren als sie selbst, erschien ihm als eine besonders beeindruckende Leistung.

Dennoch hoffte der Sooner, daß sie bald versagen würden.

Ling lenkte seine Aufmerksamkeit sanft nach draußen, jenseits des umkämpften Schiffsrumpfs.

Ein plötzliches Bild verschlug ihm den Atem: Ein riesiger Tornado!

Ein gewaltiger Sturm tobte um sie herum, eine wirbelnde Masse großer Objekte, die glänzten und blitzten, während sie in einen Trichter eingesaugt wurden, auf das schwache weiße Licht eines winzigen weißen Sterns zu.

Schnell bemerkte Lark, daß er über ein wesentlich umfassenderes Verständnis der Zusammenhänge verfügte, als es einem Eingeborenen von Jijo entsprach. Schließlich war er nur ein einfacher Biologe, der noch aus Büchern mit richtigen Papierseiten gelernt hatte. Jetzt war es ein Leichtes für ihn, in Lings Geist einzudringen und Tatsachen, Zusammenhänge und Hypothesen wahrzunehmen, die erklärten, was sie gerade sahen. Und außer ihr gab es noch weitere Quellen – zwar weniger vertraut, aber trotzdem offen und bereit.

Schnell streckte er seine Fühler nach dem gewaltigen Wirbelsturm und den darin gefangenen Raumschiffen aus und identifizierte sich mit ihnen.

Ich bin der Kandidaten-Schwarm, eine Völkerwanderung Ausgesuchter, Erwählter aus den Zivilisationen der Sauerstoff-und der Wasserstoffatmer.

Hoch erfreut, endlich hier zu sein.

Erschöpft von den sinnlosen Kämpfen und Schwierigkeiten des begrenzten Raums und der Echtzeit. Hierhergelockt und magisch angezogen vom verführerischen Zauber der Umarmung der Gezeiten.

In vollem Wissen über die Unruhen, die zur Zeit die Fünf Galaxien erschüttern.

Kenne die Gefahren, die vor uns liegen. Trotzdem ziehe ich alles zusammen, verbinde meine vielen Einzelteile. Erschaffe einzigartige Kreuzungen aus dem ursprünglich lediglich vielversprechenden Rohmaterial. Integriere die Besten der Wasserstoff-und der Sauerstoffatmer.

Hoffe und frage mich, was als nächstes kommt…

Jetzt verstand Lark, was der Polkjhy widerfahren war. Alles war Teil eines wesentlich größeren Plans! Die Verschmelzung von Lebensformen vollzog sich ebenso auf jedem einzelnen der Millionen riesigen Raumschiffe da draußen … außer daß es vielleicht etwas friedlicher zuging, da die Besatzungen der Schiffe weniger Widerstand leisteten. Schließlich waren sie auf die Vorgänge wesentlich besser vorbereitet als die armen Jophur.

Trotzdem nahm er auch einen Unterton verzweifelter Sorge wahr. Diese majestätische Zusammenführung von Kandidaten für den Übergang hätte fließend und geordnet vor sich gehen sollen. Aber statt dessen entwickelte sich alles mit jeder Dura chaotischer und unruhiger. Das Glitzern, das vorher so fröhlich ausgesehen hatte, entpuppte sich nun als funkensprühende Zusammenstöße. Ein grausamer Tod überkam immer mehr der im Sog gefangenen Raumschiffe.

Ling wies ihn wieder auf etwas hin, und sein Geist folgte dem ihren. Anstatt nach draußen, richteten sie ihre Aufmerksamkeit diesmal nach unten auf die Quelle der Gravitation und des Lichtes. Dort wirbelten riesige schmale Gebilde auf einer engen Umlaufbahn um einen kompakten Stern.

Auf den ersten Blick hatten auch die nadelartigen Lebens-Stationen ziemliche Schwierigkeiten. Die beiden Menschen beobachteten, wie Brocken, größer als Berge, zerstört wurden oder abfielen und sich in der mörderischen Kraft der stürmischen Gezeiten auflösten.

Dennoch spürte Lark weder Schmerz oder Qual noch Angst.

Kein Wunder! durchfuhr es ihn plötzlich. Diese Nadeln sind gar keine Lebensstationen! Es sind Tore zu einer anderen Ebene!

Ling nickte.

Wenn man es sich recht überlegte, war das eigentlich vorauszusehen.

Der Sooner näherte sich mit seinen Gedanken blitzschnell wie ein Adler einer der sich schnell zerfallenden Strukturen. Sie war lang und schmal wie ein Speer. Obwohl Teile der Oberfläche sich ablösten – von chaotischen Wirbeln zerfleddert wurden –, wußte er irgendwie, daß diese Bruchstücke unwichtig waren. Bei ihnen handelte es sich lediglich um temporäre Befestigungen und Stützen. Als diese abgestreift waren, wurde der schimmernde innere Kern sichtbar, leuchtend und für das Auge kaum zu verfolgen.

Sein Vorstellungs-Ich kam gerade an, als einer der »Kandidaten« – eine vollständig umgewandelte Tropfen-Arche – seine lange, kreiselnde Reise beendet hatte, sich schnell auf die Nadel zubewegte und dabei beinahe das Vulkanfeuer des Weißen Zwerg-Sterns streifte. Das große Schiff beherbergte nun eine Mischung vollkommen miteinander verschmolzener Lebewesen aus Wasserstoff und Sauerstoff atmenden Zivilisationen und raste auf das geöffnete Tor zu. Dabei beschleunigte es noch, als ob es von einem starken Magnetfeld angezogen würde.

Ganz plötzlich schien das Raumschiff seitwärts zu kippen und glitt durch eine schmale Spalte, die sich im Weltraum geöffnet hatte.

Die Pforte stand nur einige Momente lang offen. Aber das war lange genug, um Lark begreifen zu lassen.

Sein erster Eindruck von der anderen Seite war eine dichte wirbelnde Schwärze. Ein dunkler Ball, über den immer wieder kurze, helle Blitze zuckten. Irgendwie spürte er auch eine Krümmung und Drehung des Vakuums, wo sich der Raum um das Ding herum ballte und alle Sternbilder, die dort lagen, verzerrte.

Das ist ein Neutronen-Stern, erläuterte Ling. Vor langer Zeit hat er seine ganze Energie verbraucht oder ausgestoßen, jetzt hat er sich zu einer Größe zusammengezogen, die noch geringer ist als die eines Weißen Zwergs – weniger als zehn Kilometer im Durchmesser!

Der Druck der Gravitation unter der Oberfläche ist so groß, daß Atomkerne mit ihren Elektronenwolken verschmelzen und »Erosionsmasse« bilden.

Die Funken, die du da unten siehst, sind Blitze aus Gammastrahlen – sie werden von Mutters Datennetz für uns in sichtbare Lichtwellen übersetzt. Jedes Aufleuchten bedeutet einen Partikel, vielleicht so klein wie eine Bakterie, der fast bis auf Lichtgeschwindigkeit beschleunigt und dann auf der Oberfläche aufschlägt.

In jeder Galaxis gibt es eine halbe Milliarde dieser Überbleibsel mit großer Dichte … und ungefähr alle dreißig Jahre entsteht ein neues. Aber nur einige wenige Neutronen-Sterne haben die genau definierten Eigenschaften, die die Ordnung der Höheren Lebewesen erfordert. Wohlerzogen. Sich schnell drehend, aber mit schwachen Magnetfeldern.

Lark überwand langsam seine Überraschung.

Jetzt verstehe ich, was los ist. Der Prozeß geht weiter!

Wie könnte der wachsende Appetit nach Gezeiten von einem bloßen Weißen Zwergstern befriedigt werden?

Selbstverständlich wollen sie einen Ort erreichen, an dem die Kräfte noch stärker wirken.

Also sind die unzähligen Raumschiffe mit Kandidaten, die die Polkjhy im Moment umgeben, lediglich auf der Durchreise! Sie benutzen den Weißen Zwerg als Sammelpunkt, als Stelle, wo sie sich verbinden, verändern und sich für den nächsten Abschnitt bereit machen können.

Als sich das nächste Mal eine Passage öffnete, ließ der Sooner wieder seine Gedanken hindurchgleiten. Er schwamm auf einer Woge des riesigen Informationssystems wie ein Meeresfloh auf einer riesigen Welle und versuchte herauszufinden, was für ein Leben die höheren Lebewesen in dieser fremden Welt erwartete.

Der Neutronen-Stern schien von Dunst umgeben zu sein, von dichtem Nebel, der direkt an der Oberfläche wogte. Lebens-Stationen, klärte ihn seine Geliebte auf. Der Jäger versuchte, einen genaueren Blick zu erhaschen, wurde aber durch die schiere Geschwindigkeit, mit der die Gebilde über die Oberfläche schossen, daran gehindert. In winzigen Bruchteilen einer Sekunde umrundeten die Objekte den Stern auf einem rasanten Kurs, dessen Gravitation so stark war, daß die Schwerkraft alles zerfetzt hätte, was mehr als ein paar Meter Durchmesser hatte.

Obwohl seine Auffassungsgabe durch Mutter deutlich gesteigert war, gab es immer noch Grenzen, wieviel sein Gehirn erfassen konnte.

Aber … stammelte er in Gedanken. Wasserstoff-und Sauerstoffatmer verschmelzen, und das Resultat ist dennoch organisch … die Grundlage ist Wasser. Körper, die mit Hilfe der Chemie der Flüssigkeiten funktionieren. Wie können Geschöpfe wie wir dort unten überleben?

Wie auf Befehl richtete sich ihre Aufmerksamkeit nun nach draußen, auf die umliegenden Regionen im All, die weiter von dem Neutronen-Stern entfernt waren. Dort sahen sie Unmengen dunkler, dünner Objekte, die in geraden Reihen in Position standen.

Lark spürte Metallische Wesen, die in der tiefen Stille des interstellaren Vakuums darauf warteten, daß sie an der Reihe waren.

Auf einmal wurde ihm alles klar.

Maschinen!

Eine dritte Lebensform erschien jetzt hier. Sie folgte einem dringenden Aufruf, und die Besten und Leistungsfähigsten waren zusammengekommen, um an der neuen Verbindung teilzuhaben.

Diese Eheform gewann eine Variante und Erweiterung hinzu.

Ein schmaler Spalt tat sich im Weltraum auf und öffnete den Zugang zu einem Sammelpunkt bei einem Weißen Zwergstern. Wieder glitt eine Kugel-Arche mit all den darauf anwesenden verschmolzenen Lebensformen über den verzerrten Himmel.

Einige Dutzend der wartenden Maschinen umschlossen sie und zauberten einen Schleier faserigen Lichts.

Es gab keinerlei Gegenwehr. Trotz seines gesteigerten Einfühlungsvermögens nahm Lark weder Furcht noch Resignation wahr. Lediglich die Bereitschaft zur Metamorphose.

Als Biologe erkannte er, daß der Vorgang harmonisch und natürlich zu sein schien, aber bald wurden die Details zu komplex und verwirrend, als daß er ihnen selbst mit seiner verbesserten Auffassungsgabe hätte folgen können.

Auf einen Schlag und mit einem grellen Funken war alles verwandelt. Verschmolzen.

Was nach dem Blitz übrigblieb, war kaum mehr als ein Regen glitzernder Partikel, die sich schnell auf die Geborgenheit und die starke Anziehungskraft der Magnetfelder direkt über dem Neutronen-Stern zubewegten.

Lark konnte vor Ehrfurcht keinen klaren Gedanken mehr fassen. Er richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf die wirkliche Welt, indem er seinen Blick auf Lings warme braune Augen heftete.

Geht es darum? Läuft darauf alles hinaus? Wasserstoffatmer, Sauerstoffatmer und Maschinen verschmelzen und umkreisen bis in alle Ewigkeit eine schwarze Sonne?

Die Biologin schüttelte den Kopf.

So weit kann ich dem Geschehen folgen. Aber es ergibt keinen Sinn.

Denk darüber nach, Lark. Drei Lebensformen verbinden sich. Genau die, die als die drei stärksten gelten. Die die Manipulation von Materie und Energie am besten beherrschen. Jetzt wissen wir endlich, warum diese drei Gattungen so lange nebeneinander existieren konnten … weil sie ein gemeinsames Schicksal teilen und keine von ihnen ohne die anderen überleben kann.

Aber es gibt noch mehr Lebensordnungen. Mehr Möglichkeiten zum Überleben als nur diese drei. Zum Beispiel Quantenwesen und Meta-Memen. Und dann gibt es noch Gerüchte über weitere, die in der Großen Bibliothek nicht einmal erwähnt werden. Einfache Logik – und auch die Ästhetik –sprechen dafür, daß der Prozeß noch längst nicht abgeschlossen ist. Noch mehr Lebensformen müssen sich anschließen. Auf einer höheren Ebene als der, die wir eben beobachten konnten.

Der Sooner stutzte.

Auf einer höheren Ebene? Aber was könnte danach noch …?

Und auf einmal wußte er es.

Der kleine Zang neben ihm hatte auch begriffen und stieß stinkende Blasen aus – das entsprach in etwa einem gequälten Aufschrei. Gleichzeitig zog er sich zusammen. Aber Lark nickte nur.

Du redest von Schwarzen Löchern.

Eine unkontrollierte Informationsflut schwappte durch seine Gedanken und zeigte ihm viele verschiedenartige »Löcher«, die der Wissenschaft bekannt waren. Stellen, an denen die Dichte der Materie so hoch war, daß es kein Zurück gab, und wo die Schwerkraft so stark wurde, daß weder Licht noch Information entkommen konnten. Nur einige wenige, ganz besondere kamen für den Zweck, den Ling beschrieben hatte, in Frage. Hauptsächlich waren es kleinere Sterne – insgesamt waren sie vielleicht nur einige Dutzend Male größer als eine normale Sonne.

Bodenlose Fallgruben, an deren steilen Ausläufern die größtmögliche Anziehungskraft herrschte … und wo die Zeit selbst beinahe stillstand.

In dieser begrenzten Zone, gerade außerhalb des Geschehens am Schwarzen Loch, würden sich die Unterschiede zwischen Materie und Energie verwischen. Kausalität hätte kaum mehr eine Bedeutung, und der Zugriff Jafalls’ wäre gebremst. Unter den richtigen Bedingungen würden alle verschiedenartigen Lebensformen verschmelzen, und eine pure Lebenssuppe würde entstehen. Intelligenz in ihrer reinen Form.

Wenn alles funktionierte.

Da hast du recht, es ist logisch und ästhetisch. Sogar auf seine ganz eigene Weise schön.

Trotzdem habe ich eine Frage, Ling.

Wo ist unser Platz in all diesen höheren Plänen?

Ich meine uns beide!

All die Lebewesen auf den uns umgebenden Archen und Raumschiffen sind ja vielleicht bereit für ein solches Schicksal… wenn man einmal davon ausgeht, daß sie die Beben und das Chaos überleben und die nächste Ebene erreichen. Immerhin haben sie sich seit einer Ewigkeit auf diese Transformation vorbereitet, und ihre Seelen sind entsprechend ausgebildet.

Aber wir beide sind nur zufällig hier! Weil wir zur falschen Zeit am falschen Ort waren. Wir gehören doch gar nicht hierher!

Seine Geliebte ließ ihre Hand in die seine gleiten, und Lark spürte in seinem Inneren ihr warmes Lächeln.

Gefällt dir unser neues Nest denn nicht, Liebster?

Er erwiderte den Druck ihrer Hand.

Doch, schon, das weißt du doch. Es fällt mir nur etwas schwer, mich auf den nächsten Schritt zu freuen – zu »verschmelzen« mit irgendwelchen Sternencomputermaschinen, dann auf Erbsengröße zusammenzuschrumpfen und letztendlich –

Sie brachte ihn mit einer leichten mentalen Bewegung zum Schweigen, einem beruhigenden Streicheln, das seine beginnende Panik vertrieb.

Alles ist in Ordnung, Lark. Mach dir keine Sorgen darüber. Ich glaube kaum, daß wir diesem Weg noch sehr viel weiter folgen werden.

Nicht, wenn es nach den Jophur geht.



Sara

Die Antwort auf ihre Frage war nicht dazu angetan, ihre Sorgen zu dämpfen.

»Verdammt, ich hatte so darauf gehofft, daß die Buyur in die Transzendenz aufgestiegen seien.«

»Darf ich erfahren, was dich an dieser alten Rasse so sehr interessiert?« fragte der Niss.

»Nun, die Buyur waren nicht irgendeine Rasse unter vielen. Als sie noch Jijo geleased hatten, waren sie für ihren Geist und ihre Pfiffigkeit bekannt. Man könnte sagen, sie waren die Tymbrimi ihrer Zeit, wenn auch weitaus geschickter in ihren Spielchen um die Manipulation von Politik und Macht. Und ihnen war ein ganz besonderer Weitblick gegeben, wenn es darum ging, einen guten Witz zu landen.«

»Im Namen meiner Tymbrimi-Schöpfer danke ich für dieses nette Kompliment«, bemerkte die Niss-Einheit sarkastisch.

Aber die Soonerin hörte gar nicht hin, sondern dachte über die seltsame Rasse nach, deren Lust auf einen guten Scherz auch Pointen in Kauf nahm, die sich erst nach einer Million Jahren einstellten. Gut möglich, daß die Gemeinschaft von Jijo zum Opfer eines dieser Witze werden würde.

»Bist du dir denn sicher, daß die Transzendenten über ein weitgestreutes Informationsnetz verfügen?« fragte sie das Hologramm statt dessen. »Vielleicht sind die Buyur ja vor einem anderen Weißen Zwerg erschienen.«

»Dir scheint nicht klar zu sein, was Quantencomputer bedeuten«, erklärte der Niss. »Jeder Punkt des Transzendenten-Netzes ist mit allen anderen verbunden.

Immer und überall. Raum und Zeit spielen für dieses System keine Rolle. Jedes von diesen Wesen verfügt über all das Wissen der anderen, wie ein Gott.«

»Na großartig«, grunzte Sara. »Was ich bis jetzt an Gottheiten kennenlernen durfte, hat mich nicht sonderlich beeindruckt. Kleinliches Denken scheint das Wesensmerkmal aller Lebensformen zu sein und ihnen auf jede Ebene zu folgen.«

»So jung und schon so zynisch«, seufzte die Niss-Einheit. »Sei’s drum, wir haben auf deine Frage eine Antwort erhalten. Die Transzendentalen teilen uns mit, daß die Buyur noch nicht bei ihnen eingetroffen sind.«

Damit hatte sie nicht gerechnet. Alles hätte so schön zusammengepaßt. Je tiefer sie in das Buyur-Geheimnis eindrang, desto klarer wurde ihr, daß der Esprit dieser Rasse sich nicht nur aufs Witzemachen beschränkt hatte.

Mochte die Mehrheit der Galaktiker die gegebenen Wahrheiten niemals hinterfragt haben, einige Spezies hatten sich dennoch ihre Gedanken gemacht; und diese hatten nach Wegen gesucht, hinter den Vorhang zu spähen.

Die Buyur hatten unzweifelhaft zu dieser Minderheit gehört und schon sehr früh erkannt, daß eine Raumzeitkatastrophe unvorstellbaren Ausmaßes bevorstand. Eine Zeit, in der die Hyperraumstraßen gestört sein würden und das Chaos die Herrschaft anträte.

Alle Berechnungen führten Sara immer wieder zu demselben Schluß: Die Buyur hatten Bescheid gewußt und ihre Vorkehrungen getroffen.

Dazu gehörte es, Sooner in die Galaxis Vier zu locken, nachdem diese für brach erklärt worden war. Zu diesem Zweck hatten sie auch den T-Punkt bei Jijo deaktiviert und die Sonne Izmunuti manipuliert, um die Schleichschiffe dazu zu zwingen, auf dieser Welt zu landen.

Sicher ist es auch kein Zufall, daß alle Rassengruppen sich auf demselben Hang niedergelassen haben, obwohl es doch anfangs zu kriegerischen Auseinandersetzungen kam. Eine besondere Kraft muß da wirksam geworden sein …

… das Ei. Schon zweitausend Jahre, bevor es aus dem Boden brach, muß es unsere Vorfahren auf subtile Weise beeinflußt haben.

Noch mehr?

Hatten die Buyur vielleicht auch entschieden, welche Rassen den Weg nach Jijo kommen sollten, um die richtige Mischung herzustellen?

Womöglich hatten sie die g’Kek, diese lebenslustige, reiche Rasse, in eine hoffnungslose Vendetta gegen die Jophur geschickt, damit eine kleine Gruppe von ihnen fliehen und sich unter der Sonne Izmunuti niederlassen würde.

Hatten sie auch einige Jophur von ihren Masterringen befreit, damit diese neuen, friedlichen Wesen – die Traeki – ebenfalls nach Jijo kämen und hier mit den g’Kek Freundschaft schlössen?

Aber durfte Sara einfach so den Buyur jede Art von Verschwörung unterstellen, wie zum Beispiel die Jahrtausende der Dunkelheit, unter denen die Erde vor dem Erstkontakt geschmachtet hatte? Etwa mit dem Ziel, daß auch die Terraner eines Tages ein Schleichschiff auf die Reise schickten, um wenigstens einen Rest von ihnen zu erhalten, sobald die große Katastrophe eingetreten war?

Die Antworten, die Sara fand, klangen so verführerisch, daß sie nicht wußte, ob sie ihnen trauen durfte. Wenn die Mathematikerin dieser Theorie weiter folgte, ohne auch nur den geringsten Beleg dafür zu haben, konnte sie in Paranoia enden.

Hatten die Buyur auf Jijo wirklich ihr Meisterwerk geliefert?

»Wir haben noch etwas anderes aus dem Transzendentennetz erfahren«, sagte die Niss-Einheit jetzt. »Seit Wochen schon tobt eine Raumschlacht an den Ausläufern des Sol-Systems. Obwohl die Terraner neue Verbündete gewonnen haben, steht ihre Front unmittelbar vor dem Zusammenbruch.«

Während die Mathematikerin nach Antworten suchte, kam die Streaker nur schlecht voran.

Der neue Pilot Akeakemai mußte sich durch den schlimmsten Verkehrsstau aller Zeiten quälen. Überall strömten dichtgedrängte Reihen von Schiffen heran, und die Lücken dazwischen füllten die Trümmer von kollidierten Raumern. Die überwiegende Mehrheit der Kandidaten strebte immer noch dem ersehnten Ziel zu und scherte sich anscheinend nicht darum, von immer neuen Schockwellen durcheinandergebracht und gegeneinander geworfen zu werden.

Nur wenige Archen folgten dem Beispiel des Erdenschiffs, doch auch diese Minderheit reichte aus, die Unordnung noch zu vergrößern. Hier heil hinauszukommen glich einem Wunder.

Und selbst wenn die Streaker es schaffen sollte, in den freien Raum zu entkommen, bestand für sie immer noch die Gefahr durch den Jophur-Kreuzer.

Auf der Brücke wurde wieder einmal eine Besprechung abgehalten. Gillian war aus ihrem Quartier gekommen. Der Astronom Zaub’daki führte gerade etwas aus, von dem Sara aber nur wenig verstand. Sein Anglik-Dialekt war ihr zu fremd. An Dr. Baskins hängenden Schultern und steinerner Miene erkannte sie aber, daß der Delphin nichts Gutes zu verkünden hatte.

Vielleicht ist unsere letzte Stunde angebrochen, dachte die Soonerin. Die uns bleibende Zeit sollte ich lieber mit Emerson verbringen, statt mir den Kopf über uralte Manipulationen zu zerbrechen.

Doch der Sternenreisende hielt sich nicht auf der Brücke auf, sondern bei Hannes und den anderen Technikern. Man hatte endgültig den Versuch aufgegeben, die Schutzschicht von der Schiffshülle zu entfernen, und arbeitete statt dessen an einem Kommunikationslaser. Obwohl Emersons Idee den meisten immer noch ein Rätsel war, hatte Gillian ihre Zustimmung zu dem Projekt gegeben.

Wenn ich doch auch etwas Sinnvolles tun könnte. Aber das, was ich zu Papier bringe, ist nicht mehr als Schamanentum. Ich beschwöre, spreche Zauberformeln und rufe Götter an.

Prity erschien mit etlichen Blättern neben ihr, auf denen Hyperraumstraßen zu erkennen waren. Allesamt verdreht und bis zum Zerreißen zerdehnt.

Lieber, guter Prity. Deine Vettern auf der Erde haben das Sprechen gelernt, aber du mußt stumm bleiben. Trotzdem würde ich dich gern voller Stolz überall auf der Erde vorzeigen.

Dr. Baskin machte gerade einen Vorschlag, der bei den Delphinen auf Widerspruch stieß. Die Mathematikerin bekam einige Satzfetzen mit.

»… fliegen wir schon so rasch, wie die Umstände es uns erlauben. Es wäre die größte Dummheit, noch schneller zu reisen und blindlings durch dieses Chaos zu eilen!«

Gillian entgegnete etwas in dem merkwürdigen Dialekt, den Sara kaum verstand. Der Delphin, der gerade gesprochen hatte, machte jedoch große Augen und senkte dann beschämt den Kopf.

»Aber was ist mit den Transzendenten?« wandte Akeakemai ein. »So etwas werden sie nie und nimmer zulassen!«

Worum geht es hier eigentlich, fragte sich die Soonerin.

In diesem Moment tauchte das Niss-Hologramm auf und verkündete gleich:

»Schlechte Neuigkeiten. Die Tore wurden geschlossen. Da unten nimmt man keine neuen Kandidaten mehr auf.«

»So etwas hatte ich befürchtet«, sagte Dr. Baskin. »Die Subraum-Disruptionen stören die Funktionsfähigkeit der Tore. Die Archen können jetzt nirgendwo mehr hin. Wahrscheinlich versammeln sie sich hier wie Sardinen in der Dose.«

»Das findet bereits statt«, bemerkte der Niss. »Immer mehr Kandidaten schließen sich dem niedrigen Orbitflug an. Aber die Tore funktionieren noch einwandfrei. Nun gut, sie lassen niemanden mehr durch, aber das hat einen anderen Grund. Die Transzendenten wenden sich anderen Aufgaben zu.«

»Zeig es uns!« forderte Sara ihn auf, ehe die Schiffsführerin einen entsprechenden Befehl geben konnte. Nachdem Gilhan genickt hatte, kam die Niss-Einheit dem Wunsch nach und zeigte ein Bild der aktuellen Lage.

Wie eine Viehherde drängten sich die Archen um den Weißen Zwerg und drehten sich immer enger darum. Ständig strömten neue Kandidaten heran, alle von der Vorstellung beseelt, in die Umarmung der Gezeiten zu gelangen.

Anders hingegen die nadelähnlichen Habitate, die bis eben noch die Schiffe eingewiesen und durchgeschleust hatten. Sie stiegen von der kleinen Sonne auf und überließen diejenigen, die zu spät erschienen waren, ihrem Schicksal.

Die Riesenschiffe flogen auf geradem Kurs, und etliche Archen sahen sich gezwungen, ihnen in komplizierten Manövern auszuweichen, wodurch die Reihen noch weiter auseinandergewirbelt wurden.

Jetzt konnte man auch Explosionen erkennen, die den Habitaten zu folgen schienen.

»Einer von den Kästen steuert direkt auf uns zu!« rief der Astrogator.

»Raus hier!« schrie Dr. Baskin. »Zur Hölle mit jeglicher Rücksichtnahme. Maschinen volle Kraft!«

Die Triebwerke der Streaker stöhnten und ächzten. Der Boden unter Saras Füßen vibrierte.

»Das nützt doch nichts!« wandte der Steuermann ein. »Selbst wenn wir nicht mit jemandem zusammenstoßen und auch noch den Jophur entkommen, sind wir längst nicht in Sicherheit. Wir müßten schon etliche Lichtjahre von hier entfernt sein, um dem nächsten Unheil zu entgehen.«

»Was meinst du damit?« wollte die Mathematikerin wissen.

Doch bevor der Delphin antwortete, konnte sie es selbst auf der Holodarstellung sehen.

Immer mehr Explosionen entstanden inmitten der Kandidatenreihen. Unbeirrt stiegen die Nadelschiffe weiter auf, geradewegs durch Chaos und Massensterben.

»Sie beschießen ja die anderen Raumer!« rief die Soonerin.

Den Habitaten schien es nicht zu genügen, die Kandidaten mit ihrem sturen Kurs durcheinanderzubringen, sie schossen auch nach allen Seiten um sich.

Während Sara genauer hinschaute, erkannte sie, daß alle Nadelschiffe diesem Beispiel folgten. Doch sie feuerten nicht wahllos um sich, sondern schienen nur ausgesuchte Ziele treffen zu wollen.

Prity ergriff ihre Rechte, und die Mathematikerin konnte nur wie gebannt auf diese Zerstörung starren.

Eines der Riesenschiffe schob sich seinen Weg in einer bestimmten Richtung frei. Sein Ziel schien eindeutig die Streaker zu sein.



Alvins Tagebuch

Wie soll ich mein Glück beschreiben? Oder die Trauer, die mich im gleichen Maße befallen hat?

Manchmal erweist sich das Leben als unglaublich ironisch. Rings um uns herum bricht das ganze Universum auseinander, doch ich finde mein Glück, meine große Liebe und warme Aufnahme bei Wesen meiner Art.

Gleichzeitig fand Schere an der Schwelle zur Zivilisation sein vorzeitiges Ende. Der Qheuen, der uns überhaupt erst zu den abenteuerlichen Unternehmungen überredete, an deren Ende wir unsere Heimatwelt verließen.

Major Harms wollte gleich eine Großrazzia nach Scheres Mörder einleiten, aber Kaa hat ihn angefleht, das zu unterlassen. Die Polizei würde bestimmt auch bei uns ermitteln, und dann wäre unsere Tarnung aufgeflogen und unser Plan im Eimer.

Auf jeden Fall aber müsse Huck unter allen Umständen geschützt werden, mochte das Mädchen sich auch noch so sehr darüber ärgern (tatsächlich war unsere g’Kek-Freundin die wütendste von allen, schrie und tobte, wir müßten unbedingt Schere rächen, und das um jeden Preis).

Doch ich konnte ihr nicht beistehen, sondern mußte Kaa recht geben. Angesichts des Umstands, daß hier alles im Zusammenbruch begriffen war, würde auch eine Großrazzia nichts bewirken.

»Ich kann ja ein paar Fühler ausstrecken«, versprach Harry. »Und eine Fahndung nach dem Rothen ausgeben.

Vielleicht ist er ja so unvorsichtig, sich offen auf einer der Avenuen zu zeigen. Aber ich fürchte, er ist längst untergetaucht.«

»Oder er hat sich bei einem der großen Klans in Sicherheit gebracht«, warf der Delphin ein. »Wahrscheinlich feilscht er in eben diesem Moment mit ihnen um einen möglichst hohen Preis für seine Informationen.«

Der Neo-Schimpanse wurde nachdenklich und erklärte dann dem Piloten, unser kleines Schiff zu den Docks des Navigations-Instituts zu bewegen, weil es dort weniger auffallen würde.

»Wie dem auch sei«, meinte der Oberbeobachter dann, »uns stehen genügend Bio-Identifikationen von Ro-kenn zur Verfügung. Die sind doch in dem Datenpaket enthalten, das ihr dem Terragens-Rat vorlegen wollt. Soll die Erde ihm einen ihrer berüchtigten Interstellaren Agenten auf den Hals schicken. Ich wette, der bringt den Mistkerl zur Strecke.«

Eine kühne Behauptung, die sogar Huck etwas beruhigen konnte.

Aber nicht mehr. Nach allem, was wir über die Lage an der Erdfront erfahren hatten, würde es wohl nie dazu kommen.

Schon vor Scheres Tod war unsere verschworene Gemeinschaft auseinandergebrochen.

Letzte Woche hatte Ur-ronn die Besitzer eines Frachters kennengelernt, dessen Besatzung sich in einer echten Notlage befand. Der Bordingenieur war ihr davongelaufen, weil er in diesen Krisenzeiten lieber nach Hause wollte. Da kam ihnen eine Urs wie gerufen, auch wenn unsere Freundin ihnen erklären mußte, daß ihre technische Ausbildung sich nicht gerade auf dem neuesten Stand befinde.

Schiffe wurden mehr oder weniger automatisch geflogen, besonders auf den großen Handelsrouten, und auch die meisten anderen Arbeiten an Bord erledigten Roboter. Die Aufgabe eines Bordingenieurs bestand darum hauptsächlich dann, Köpfchen zu beweisen und zu wissen, welchen Hebel er bedienen mußte, wenn eine der Maschinen einmal nicht so recht wollte und selbst die Automaten sich als zu unflexibel erwiesen.

Ur-ronn jedenfalls war selig. Eine solche Tätigkeit kam ihr – verglichen mit der Schufterei in der Schmiede ihrer Tante – wie ein Kinderspiel vor.

Ich bat Twaphu-anuph, sich den Arbeitsvertrag gründlich anzusehen, den man der Urs gegeben hatte, und der konnte mit seinem Bürokratenverstand keine Tücken darin erkennen. Der Frachter wird Ur-ronn am dritten Landehafen seiner Route absetzen, der häufig von ursischen Schiffen angeflogen wird. Und so wird sie zu ihrer Rasse zurückkehren können.

Ich kann nur für die Frachterbesatzung hoffen, daß Ur-ronn sie nicht allzusehr mit Fragen löchert.

»Wenigstens ist es auf dem Kahn warm und trocken«, erklärte sie uns, als alles geregelt war. »Nichts von der Feuchtigkeit, mit der ich mich auf diesem Klapperkasten abquälen mußte. Und dort stinkt es auch nicht so fürchterlich nach Erdungen!«

Kaa antwortete ihr mit einer passenden Entgegnung. Die beiden hatten sich während unserer Reise richtig angefreundet. Ich glaube, ein seltsameres Paar hat es in diesem Universum nie gegeben – ein Delphin, der im Wasser lebt, und eine hydrophobische Urs.

»Ich halte unterwegs alle drei Augen nach einem terranischen oder einem Tymbrimi-Schiff offen, um ihnen das hier zu übergeben.« Sie klopfte auf ihren linken Beutel, in dem sich eine Kopie von Dr. Baskins Bericht an den Terragens-Rat befand.

Eine weitere Kopie ist in meinem Besitz. Mal sehen, wer von uns beiden ihn zuerst abgeben kann. Vorausgesetzt natürlich, der Kosmos hält noch so lange zusammen, und die Erde geht vorher nicht unter.

Als Ur-ronn uns dann verließ, war ich sehr traurig. Am liebsten hätte ich sie in die Arme genommen und tüchtig gedrückt, aber das hätte ihr wohl kaum gefallen. Urs sind nicht sehr sentimental veranlagt.

Natürlich hat sie uns gern, und hin und wieder wird sie auch an uns denken.

Aber in ihrem neuen Leben wird sie viel Ablenkung und Beschäftigung finden. So wird Ur-ronn uns wohl kaum so sehr vermissen wie wir sie.

Aber so geht es nun einmal im Universum zu.

Der eine geht, der andere kommt.

Dwer hat Schmutzfuß ordentlich in die Mangel genommen und nach Stunden all das zu hören bekommen, was er erfahren wollte. Dann hat der Noor nämlich sein Schweigen gebrochen und bereitwillig alles ausgeplaudert.

Ja, tatsächlich hätten die Tymbrimi vor längerem eine Gruppe ihrer geliebten Klienten heimlich auf Jijo untergebracht. Obwohl die meisten dortigen Noor ihre Sprachfähigkeit verloren oder sich im Verlauf von Generationen zurückentwickelten, hatten doch einige ihre geistigen Fähigkeiten behalten.

Schmutzfuß teilte dem Jäger sogar die Kodeworte mit, nach denen ein intelligenter Tytlal sich zu erkennen geben würde. Dafür ließ Dwer ihn dann frei.

Der Noor wollte Kontakt zu den Tymbrimi herstellen und ihnen berichten, was sich auf Jijo und sonstwo zugetragen hatte. Da sein und mein Ziel ähnlich sind, haben wir uns wieder zusammengetan und wollen gemeinsam reisen.

Dwer scheint es zufrieden zu sein. Ich glaube, es ging ihm gar nicht so sehr um diese Informationen, sondern vielmehr darum, es dem frechen Tytlal endlich einmal heimzahlen zu können. Der Jäger und Kaa wollen übrigens zurück nach Jijo.

Passend zu unserem Abschied erzittern die Fünf Galaxien.

Die Erdbeben auf Kazzkark häufen sich, und mittlerweile zeigen sich an fast allen Wänden Risse.

Selbst dem Dümmsten dürfte inzwischen klargeworden sein, daß dieser Planetoid keinen Schutz vor den Raumkonvulsionen bietet.

Der Flüchtlingsstrom hat sich auch schon in sein Gegenteil verkehrt. Die Zahl derjenigen, die von hier fortwollen, übertrifft bei weitem die der Neuankömmlinge.

Viele wollen die wenigen noch funktionstüchtigen Sternenstraßen zum Heimflug nutzen, solange sie noch Gelegenheit dazu haben.

Unter diesen befindet sich auch der Kult mit den blauen und goldenen Roben, der die Erlösung nicht mehr für die Rasse, sondern das Individuum verheißt. Eine Sekte, die Terra heiß und innig zu lieben vorgibt, gleichzeitig aber keinen Finger zur Rettung dieser Welt rührt.

Wie dem auch sei, diese neue Religion kommt bei den Bürgern hier ziemlich gut an. Ob es anderswo auch so aussieht, weiß ich natürlich nicht.

Der Skiano ist natürlich der Prophet dieser Lehre, aber im Zentrum der Bewegung steht seine neue Stellvertreterin, Rety, das Menschenmädchen, das mit uns auf Jijo gelebt hat. Sie hat sich bei einem Schönheitschirurgen unters Messer gelegt, und mit dieser äußeren Wandlung scheint auch eine innere einhergegangen zu sein.

Jedenfalls kommandiert sie jetzt die Gläubigen herum, als gehöre ihr der ganze Laden. Überhaupt scheint an ihr ein mächtiger Klanfürst verlorengegangen zu sein. Alle lassen sich das auch von ihr gefallen, verbeugen sich sogar, wenn sie eine Perle der Weisheit von sich gibt.

Ich habe nie einen arroganteren Menschen als Rety kennengelernt.

Natürlich hat Dwer keinen Erfolg damit gehabt, seine langzeitige Begleiterin dazu zu bewegen, den Kult zu verlassen. Auch als Harry ihr eine Fahrkarte und einen Paß für die Reise zu einer Erdkolonie angeboten hat, hat sie abgelehnt.

Dwer und der Neo-Schimpanse sind jetzt natürlich ziemlich sauer. Aber das Mädchen hat halt ihren Dickkopf. Und ein wenig kann ich Rety auch verstehen, weiß sie jetzt doch, wie angenehm es sein kann, von anderen geschätzt zu werden.

Schließlich ist es mir kürzlich auch so ergangen.

Höchste Zeit, meine Einträge zu beenden. Dor-hinuf, meine Liebste, erwartet mich im Haus ihrer Eltern. Etliche Hoon wollen dort zu einem Literaturabend zusammenkommen. Auf Jijo haben wir so etwas oft veranstaltet, aber hier bei meinen Sternenverwandten ist das relativ unbekannt.

Bevor ich gehe, muß ich noch in meiner Bücherkiste stöbern. Meine Lieblingsbände habe ich nämlich von Jijo mitgenommen. Irdische Romane sind für diese Hoon noch ein wenig schwer, aber ich bin guten Mutes, sie wenigstens für Jules Verne und Mark Twain begeistern zu können.

Am liebsten hören sie hoonsche Seefahrergesänge von tapferen Seglern, die am Mast stehen und Wind und Wetter trotzen, während haushohe Wellen gegen die Bordwand krachen. Mein Vater wäre sicher stolz auf mich, wenn er wüßte, daß ich die hoonsche Literaturrenaissance nun in den Fünf Galaxien verbreite.

Was für eine Ironie.

Huck und ich haben immer davon geträumt, mit Raumschiffen durchs All zu fliegen. Meine Sternenverwandten hingegen sehen die Raumfahrt nur als simples Beförderungsmittel an. Wunder und Romantik kennen sie dabei nicht.

Was fasziniert sie also an der Seefahrt?

Das Chaos draußen im Kosmos? Oder etwas, das schon immer tief verborgen unter der Schale der Verdrießlichkeit und des bürokratischen Verhaltens geschlummert hat?

Kein zivilisierter Hoon würde jemals Leib und Leben auf hoher See riskieren. Der bloße Gedanke erschiene ihm schon absurd. Davon abgesehen können Hoon nicht einmal schwimmen.

Aber auf Jijo haben die Hoon entdeckt, wieviel Spaß es machen kann, die Wellen zu durchpflügen. Und das kommt wohl vor allem daher, daß sie auf alle Galaktische Technologie verzichten mußten.

Der Fairness halber sei unseren Patronen zugestanden, daß sie es nur gut gemeint haben, als sie uns die Sapienz verliehen. Sie nahmen dabei unsere stärksten rassischen Eigenschaften wie Treue, Pflichtbewußtsein und Familiensinn und verstärkten sie noch.

Doch wie heißt es so treffend – das Gegenteil von gut ist nicht böse oder schlecht, sondern gut gemeint. Dor-hinuf und ihre Familie begreifen jetzt, wie sehr die Patrone uns betrogen haben, indem sie uns eines großen Schatzes beraubten.

Erst auf Jijo haben wir das zurückerhalten, was uns einst genommen wurde.

Unsere Kindheit.



Lark

Die Tore zum Übergang in andere Ebenen hatten offenbar ihre endgültige Position erreicht. Aus der Nähe der Oberfläche des Weißen Zwergs waren sie nach außen gedriftet. Jetzt glitzerten sämtliche der riesigen speerförmigen Gebilde in wesentlich größeren Umlaufbahnen und erreichten die Ausläufer des Kandidaten-Schwarms.

Die Entfernung, die sie zurücklegten, war für eine Reise im Weltraum recht kurz. Trotzdem lösten sie einen mörderischen Tumult aus, als sie den Raum durchquerten.

Unter ihnen lag ein brodelnder Kessel aus Feuer und Verderben, in dem Millionen riesiger Raumschiffe verzweifelt ums Überleben kämpften. Chaos erfaßte die sonst so übersichtlichen Verkehrswege und Umlaufbahnen und brachte alles durcheinander, bis die Ordnung sich vollkommen auflöste und in unzähligen wirbelnden Strudeln aufging. Die Vibrationen der Antriebsmaschinen überschnitten und beeinflußten sich, so daß Anziehungskräfte entstanden und manche Schiffe unvermittelt zusammenstießen. Sobald eine der riesigen Archen einem Nachbar ausweichen wollte, drohte ein anderer krachend mit dem Schiff zu kollidieren.

Überall entlang des vollgepfropften Trichters flammten Eruptionen auf, die die Materie und mit ihr lebendige Wesen in weißes Plasma verwandelten.

Als ob das noch nicht genug wäre, schlug während seiner kurzen Reise jeder der übergroßen Speere um sich. Mit Hilfe grell leuchtender Strahlen fingen sie mehrere Dutzend zufällig ausgewählte Raumschiffe ein und rissen sie an sich wie Kälber an einem Lasso.

Die Schiffe, die nicht eingefangen wurden und versehentlich die Tentakeln streiften, wurden sofort verdampft.

Warum? fragte Lark bestürzt von diesen Vorgängen. Warum tun sie das?

Er zählte darauf, daß Ling es ihm würde erklären können. Schließlich war sie eine Sternenweise und hatte auch mehr Zeit mit der Erkundung des Datennetzes des höheren Wesens verbracht. Aber dieses Schicksal ließ sie ebenso erstaunt und entsetzt zurück wie den Sooner.

Ich … kann mir kaum vorstellen …Es sei denn, sie haben die notwendige Menge an Kandidaten erreicht und alle weiteren wären überflüssig … Oder vielleicht wurden die Erschütterungen des Chaos zu stark, und sie mußten darauf verzichten, noch mehr Anwärter auf die nächste Ebene zu schicken.

Der Jungweise schüttelte den Kopf und entfernte so ein Symbiose-Wesen, das sich kürzlich dort angesiedelt hatte und seine letzten Haarwurzeln verspeiste.

Aber das erklärt nicht diese grausame Geringschätzung des Lebens! Das da unten sind lebendige Geschöpfe! Billiarden davon! Jedes einzelne von ihnen gehört einer uralten Rasse an, die seit Ewigkeiten unermüdlich geforscht und sich perfektioniert hat mit dem alleinigen Ziel hierherzugelangen …

Ling nahm seinen Arm und streichelte ihn sanft, während sie sich zu ihrem beiderseitigen Trost an ihn schmiegte.

Und dennoch, Lark, verglichen mit den Erhabenen sind sie kaum mehr als Tiere. Entbehrlich. Um so mehr, wenn ihre Vernichtung einem höheren Zweck dient.

Er blinzelte mehrmals.

Einem höheren Zweck? Welcher Zweck könnte je rechtfertigen –

Lark verstummte, als sie die Anwesenheit eines weiteren Wesens spürten, das über die Gedankenkanäle des Netzes mit ihnen Kontakt aufnahm. Bald erkannte der Sooner die vertraute Kreatur – die früher einmal sein Lehrer gewesen war … dann ein Feind … und nun einfach wieder ein Freund.

»X«, der umgewandelte Traeki, hatte unabhängig von ihnen einiges ausgekundschaftet und wollte ihnen nun von seinen Entdeckungen berichten.

Die Jophur haben alle Hoffnung aufgegeben, jemals zu ihrem Klan zurückzukehren oder ihren Auftrag zu erfüllen. Außerdem ist ihnen bewußt, daß sie nur noch wenig Zeit haben. Bald wird das Makro-Wesen, dem wir jetzt angehören – das ihr »Mutter« nennt –, seine Eroberung der Polkjhy abschließen und in die Maschinenräume eindringen, wo sich die ehemalige Besatzung verschanzt hat. Wenn das passiert, werden sie als Jophur nicht mehr existieren – zumindest was ihre eigene begrenzte Vorstellungskraft betrifft.

Sie haben beschlossen, bevor es dazu kommt, einen dramatischen und endgültigen Weg zu gehen. Einen letzten Racheakt auszuführen.

Lark richtete seine Gedanken nach draußen und stellte sich das vormals mächtige Schlachtschiff und dessen unmittelbare Umgebung vor. Ob es nun reines Glück war oder beherztes Manövriergeschick, der Polkjhy war es bislang gelungen, dem Kandidaten-Schwarm zu entkommen. Lediglich die ausgefransten Außenbezirke des wirbelnden Strudels trennten sie von den Weiten des Alls – einem sternenbesetzten Nachthimmel, der sich gelegentlich von bebenden Wellen des Chaos kräuselte. Eine Flucht schien verlockend, jetzt, wo sich ein Weg dazu auftat. Aber die letzten Mitglieder der Besatzung der Polkjhy wußten nur zu gut, daß ihnen das unmöglich war. Mutter würde sie in ihre neue, verschmolzene Existenz einschließen, lange bevor sie einen der Transferpunkte erreichen konnten. Wenn man einmal davon ausging, daß irgendein T-Punkt noch intakt war.

Maschinengeräusche rauschten durch das flüssige Medium und signalisierten feste Entschlossenheit. Lark spürte die Flugbahn der Polkjhy, und ihm wurde klar, daß sie fast genau auf eines der funkelnden Speer-Tore zuhielt.

Trotz all dieser Kämpfe und Verwirrung halten die Jophur hartnäckig – fast schon stur – an ihrem ursprünglichen Plan fest. Sie haben das Raumschiff der Erdlinge nie aufgegeben.

Es ist direkt vor uns, von den Erhabenen mit einem Spinnennetz aus Licht umstrickt.

Der Sooner richtete seinen Blick nach draußen und sah noch einmal, daß jeder große Speer nun von Ansammlungen gefangener Raumschiffe umgeben war, die sie Schicht um Schicht einwickelten. Aus dem Datennetz war weder Sinn noch Zweck dieses merkwürdigen Vorgehens zu erfahren, aber bald bemerkte Lark eine schwache Antwort, die aus einem der gefangenen Schiffe zu kommen schien.

Etwas Vertrautes.

Ling setzte ihre Kraft mit ihm ein, und gemeinsam konnten sie besser fokussieren, bis es schließlich klickte und die Leitungen plötzlich abgehackte akustische Signale übertrugen.

Eine menschliche Stimme. Sie klang ruhig, aber entschlossen.

»… wir wiederholen. Dies ist nicht das Schicksal unserer Wahl. Wir gehören nicht rechtmäßig zum Kandidaten-Schwarm. Wir gehören nicht zu den erwählten Lebensformen. Wir haben mit der Umarmung der Gezeiten nichts zu tun und wollen zum jetzigen Zeitpunkt auch keinerlei Erfahrungen mit höheren Ebenen machen.

Unsere Pflicht ruft uns zurück nach Galaxis Zwei. Bitte laßt uns frei! Wir bitten höflich darum, daß ihr uns erlaubt, diesen Ort des Verderbens zu verlassen, solange noch Zeit dazu bleibt.

Wir wiederholen noch einmal. Dies ist nicht das Schicksal unserer Wahl…«

Lark spürte, wie ihn der Traeki mental berührte und seine Gedanken mit ihm teilte, die wie fließende Bächlein aus tropfendem Wachs dahinzugleiten schienen.

Wie interessant. Offensichtlich wurden die Terraner ausgewählt, um eine ehrenvolle Aufgabe zu erfüllen. Einen Auftrag oder Dienst, den die höchsten Überwesen für wichtig halten. Trotzdem wollen sie dieser Berufung entfliehen und statt dessen ihr armseliges Dasein in einer Welt voller Gefahren und Elend fortsetzen!

Gleichzeitig rasen die verbliebenen Jophur mit der Polkjhy auf sie zu und kennen dabei nur einen einzigen Gedanken – jegliche Erfahrung der Erdlinge mit einer höheren Ebene, die sie noch nicht verdient haben, zu verhindern!

Eine Konfrontation scheint unausweichlich. Es wird interessant sein, sie zu beobachten.

Der Jäger war für die innere Distanz des Traeki dankbar, obwohl die Vernichtung der Polkjhy sehr wahrscheinlich war. Wie eine lästige Fliege würde sie von unvorstellbar großen Kräften erschlagen und verdampft werden.

Lark dachte über die Chancen nach, dieses unerwünschte Ende zu verhindern.

Ob wir wohl durch das Netz mit der Streaker kommunizieren könnten?

Ling nickte.

Ich weiß nicht, was uns daran hindern sollte. Zumindest für einen kurzen Moment.

Ihr Traeki-Freund war derselben Meinung.

Ich/wir haben unsere/meine eigenen Gründe, dies ebenso zu wünschen. Laßt uns zusammenarbeiten und’ versuchen, eine Verbindung herzustellen.



Harry

Als eine der großen Galerien am Südpol zusammenbrach und Tausende hinaus ins Vakuum geschleudert wurden, hatten die Verantwortlichen für diesen Außenposten endlich ein Einsehen. Sie ordneten die Evakuierung Kazzkarks an.

»Meine Recherchen in den ältesten und verstecktesten Archiven der Großen Bibliothek haben ergeben«, erklärte Wer’Q’quinn, »daß das, was wir hier gerade erleben, durchaus mit dem Gronin-Kollaps vergleichbar ist.«

Die beiden befanden sich auf dem hohen Balkon im Hauptquartier des Navigations-Instituts und verfolgten, wie weiter unten die Massen über die großen Straßen zu den Raumhäfen strömten, um eine Passage zu ergattern.

»Damals wie heute stritten die Institute zunächst alles ab«, fuhr der Vorgesetzte fort. »Später verbargen sie auf Anweisung der höheren Lebensordnungen die Wahrheit, bis es für konzertierte Gegenmaßnahmen zu spät war.

So wäre es sicher auch diesmal gekommen, „wenn die Erde nicht eine entsprechende Warnung verbreitet hätte. Ohne die hätten die meisten Rassen keine Chance erhalten, sich irgendwo in Sicherheit zu bringen.«

»Eine Menge Klans haben die Warnung dennoch ignoriert«, wandte der Oberbeobachter ein. »Und andere konnten sie gar nicht hören, weil sie viel zu sehr damit beschäftigt waren, die Erde anzugreifen.«

Harry schwieg für einen Moment und fragte dann leise:

»Es besteht wohl nicht die Aussicht, daß die Raumzeitverwerfungen irgendeine Auswirkung auf die Belagerung Terras haben, oder?«

»Unwahrscheinlich«, entgegnete Wer’Q’quinn. »Unseren Berechnungen zufolge bleiben etwa dreißig Prozent der T-Punkte in der Galaxis Zwei intakt. Na ja, auf dem Höhepunkt der Krise werden die Konvulsionen alle Ebenen des Hyperraums erreichen. Wehe dem Schiff, das sich dann gerade im Hyperflug befindet.

Doch die Belagerungstruppen um Ihre Heimatwelt werden das höchstens als lästige Störung wahrnehmen. Solange sie im Normalraum bleiben, wird ihnen nicht viel widerfahren.

Davon abgesehen gehen wir davon aus, daß die schlimmsten Auswirkungen Galaxis Vier treffen werden.«

Harry nickte.

»Deswegen schicken Sie mich auch dorthin.«

»Möchten Sie lieber nicht? Ich könnte auch jemand anderen beauftragen.«

»Tatsächlich? Wer würde sich denn in solchen Zeiten freiwillig in den E-Raum begeben?«

Das beredte Schweigen desTintenfischwesens war ihm Antwort genug.

»Also gut, warum auch nicht, zum Teufel? Bleibt mir noch genug Zeit, auf dem Weg von hier nach Galaxis Vier Sensorenpakete auszulegen und trotzdem rechtzeitig vor dem Höhepunkt der Krise hierher zurückzukehren?«

»Wird sicher knapp, aber wir haben unsere normalen Berechnungen mit neuen Werten gegengeprüft, die auf der Wolfling-Mathematik basieren. Danach sollte der große Knall erst nach Ihrer Rückkehr erfolgen.«

»Ich wäre auch ausgezogen, wenn dem nicht so gewesen wäre«, entgegnete Harry nach einer längeren Pause.

»Das weiß ich doch.«

»Für die Fünf Galaxien.«

Auf den Boulevards von Kazzkark schien der größte Ansturm vorüber zu sein. Reinigungsroboter bevölkerten sie nun in Scharen, außerdem Aasgeier, die sich über das hermachten, was die Bürger bei ihrer übereilten Flucht zurückgelassen hatten.

Harry marschierte zusammen mit einer Trägerdrohne durch den leeren Ort, auf der sich die neuen Sondenpakete für seine Mission befanden. Man hoffte, durch die Beobachtung aus dem E-Raum mehr über das Raumzeitgewebe und die Bewegungen darin herauszufinden.

Vielleicht könnten die Bürger sich bei der nächsten Katastrophe dieser Art – also in einigen hundert Millionen Jahren oder weniger – dann besser auf alles vorbereiten.

Und es würde ein nächstes Mal geben. Während das Universum sich ausdehnte, würden immer mehr Fehler und Schwachstellen überdehnt werden und zerreißen.

Nach jedem Riß verringerte sich die Zahl der Transfer-Punkte. Der interstellare Verkehr würde auch nach dieser Verheerung versuchen müssen, mit weniger Straßenfläche auszukommen.

Im Älterwerden entwickelt sich das Universum zu einem immer gefährlicheren Ort. Wie nah muß zu Zeiten der Progenitoren alles beieinander gelegen haben. Siebzehn Galaxien machten damals die Galaktische Zivilisation aus. Aber wenigstens kann ich noch an einer bedeutsamen Tätigkeit mitwirken. Auch wenn Wer’Q’quinn sicher hinsichtlich meiner Überlebenschancen übertrieben hat.

Als Harry zum erstenmal hier angekommen war, direkt von der Schule, war ihm Kazzkark so rein und perfekt erschienen. Heute war alles von Staub bedeckt, breiteten sich Risse auf den Wänden aus, und die Beben erfolgten in immer kürzeren Abständen.

Er erreichte die Anlegestellen und entdeckte dort eine größere Gruppe Hoon mit Gepäck, die offensichtlich auf die Abreise warteten. Die Männer, Frauen und Kinder standen in ordentlichen Reihen da, wie man es von Wesen dieser Spezies erwarten durfte.

Dennoch wirkten sie nicht so wie sonst. Irgendwie fröhlicher …

Ihre Bekleidung! Alvin hat sie dazu gebracht, Hawaiihemden anzuziehen!

Ungefähr ein Drittel der Gruppe hatte auf die traditionell langweilige Kluft ihrer Rasse verzichtet und sich in bunte Hemden geworfen. Auch schienen sie unerwartet guter Dinge zu sein.

Harry bekam ein wenig von dem mit, was sie sich erzählten, und das hätte ihn beinahe ins Stolpern gebracht.

Ich könnte schwören, wenn man das ins Anglik übersetzte, käme so etwas wie ›Ahoi, alle Mann in die Wanten‹ heraus.

Einige der älteren Hoon schauten diesem Treiben denn auch mit gemischten Gefühlen zu. Doch die buntgekleideten Jüngeren, die Teenager, ließen sich nicht verdrießen und stimmten einen Shanty an.

Bei ihnen befand sich auch ein Wesen, das wie ein heruntergekommener Jophur wirkte. Der Traeki Tyug, der Alvin bei seinen weiteren Abenteuern begleiten wollte.

Der Oberbeobachter versuchte, im Vorübergehen Alvins Aufmerksamkeit zu erhaschen, aber der Junge schien ganz in seiner neuen Rolle aufzugehen, bei seinen Verwandten für Stimmung zu sorgen.

Zusammen mit Dor-hinuf stand er da an einer Frachtkiste, die mit einer Plane bedeckt war. Harry bemerkte in einer offenen Stelle einen Augenstiel, der sich auf ihn richtete. Drei weitere wollten sich ihm anschließen, aber das wußte Alvin zu verhindern.

Ohne im Singen innezuhalten, schob er die Augenstiele in die Kiste zurück und zog die Schnüre der Plane fester an. Zur Sicherheit setzte er sich auch noch darauf.

»Ahoi!« rief einer der Teenager, als sich endlich das große Portal öffnete und die Hoon auf ihr Schiff gelassen wurden. »Alle Mann an Bord!«

Der Neo-Schimpanse kam noch fünfzig Meter weit. Dann mußte er anhalten, sich an eine Wand lehnen und laut lachen.

Die Dienstdocks waren nahezu verlassen. Sämtliche Mitarbeiter der Bibliothek, des Migrations-, Handels-und Kriegs-Instituts hatten sich bereits abgesetzt. Nur Wer’Q’quinns Truppe hielt noch die Stellung. Einige Teams brachen zu Missionen auf, andere lenkten den Verkehr.

Eigentlich sollte Harry auch dabei mitwirken. Irgendwo dort draußen Leben retten und die Reste der Galaktischen Zivilisation bewahren. Und nach dem großen Knall galt es, Handel und Wandel wieder in Gang zu bringen.

Aber mein Chef hat mich für eine besondere Aufgabe auserkoren. Ich hoffe nur, der alte Oktopus weiß, was er tut.

Er sah voraus sein altes Patrouillenboot, mit dem er so oft den E-Raum durchreist und den Memenangriffen getrotzt hatte. Auch wenn der Oberbeobachter wußte, daß die neue Mission gefährlicher als alle vorangegangenen sein würde, beschleunigte er jetzt seine Schritte.

Harry summte sogar vor sich hm, bis er entdeckte, daß er den Shanty der jungen Hoon von sich gab.

Ein echter Ohrwurm.

Und ein passendes Reiselied.

Während er die Ausrüstung in die Frachtluke lud, erschütterten neue Chaoswellen den Planetoiden. Die alten Steinmauern bebten, und sogar das Schiff vibrierte. Harry sprang rasch beiseite, als eine ungesicherte Kiste herabfiel und auf dem Boden zerbrach.

Der Oberbeobachter packte allen verstreuten Inhalt wieder ein und wartete bang darauf, daß die Sirene losheulen und Vakuumalarm geben würde. Erst nachdem einige Momente verstrichen waren, beruhigte er sich wieder. Noch hielt der Raumhafen.

Als alles verladen war, trat er zu dem kleinen thennaniamschen Schiff, das hinter seinem Boot angedockt hatte, und marschierte durch die Luftschleuse.

»Kaa, bist du startklar? Ich lege in weniger als einer Midura ab, wenn du immer noch ein Stück mitkommen willst.«

Der Delphin tauchte mit seiner Geher-Einheit aus dem Kontrollraum auf. Er wirkte erschöpft. Seit sechs Wochen hatte er nicht mehr schwimmen und sich nur in einen kleinen Wassertank zurückziehen können.

»Ich brauche noch etwas länger. Außerdem muß ich noch auf Dwer warten.«

»Verdammt, wo ist er denn jetzt schon wieder hin?«

Eine Anglik-Stimme antwortete ihm.

»Nun, ich würde davon ausgehen, daß er ein letztes Mal versucht, seine alte Gefährtin zum Mitkommen zu bewegen. Würdest du das denn nicht auch tun?«

Kiwei, der synthianische Händler, trat aus einer der winzigen Kabinen und schob sich an Kisten mit Vorräten vorbei. Allen Warnungen zum Trotz war er immer noch festen Willens, Kaa auf seiner Reise zu begleiten. Er war sogar für alle Ausrüstung und den Proviant aufgekommen. Außerdem glaubte Kiwei nicht daran, daß der Große Riß unmittelbar bevorstand.

»Diese Störungen gehen auch wieder vorbei«, hatte er nonchalant erklärt. »Nun gut, vielleicht wird nicht mehr alles so sein wie vorher, und sicher benötigen die großen Klans und die Institute ein paar Jahrhunderte zum Aufräumen. Aber dann müssen sie sich um alles mögliche kümmern und haben keine Zeit mehr, Soonerwelten zu plagen oder Schmuggler zu verfolgen.

Erkennst du denn nicht, welche Möglichkeiten sich dann bieten? Ich werde die Außenkontakte Jijos in die Hand nehmen und als Verbindungsmann zwischen den Sechs Rassen und dem Rest der Zivilisation fungieren. Für primitive Waffen und Geräte gibt es einen Riesensammlermarkt.«

Der Neo-Schimpanse hatte erkannt, daß die Geldgier den Synthianer dazu brachte, alle kosmischen Gefahren und Katastrophen zu ignorieren. Nur ungern willigte er schließlich ein, Kiwei mit dem Delphin fliegen zu lassen.

Davon abgesehen war Kaa dringend auf seine finanzielle Unterstützung angewiesen.

»Ja, Dwer hat sich wirklich auf die Suche nach Rety gemacht. Ich saß gerade an den Komm-Monitoren, als eine Nachricht von dem Jungen eintraf.

Ich wollte mich gerade auf den Weg zu ihm machen, als du hereingeplatzt bist, Major. Hättest du nicht Lust, mich zu begleiten?«

Harry wand sich. Sein Startfenster würde in einer Midura am weitesten geöffnet sein. Aber wenn Dwer in Schwierigkeiten steckte …

»Was hat der Junge denn gesagt?«

»Nun, die Nachricht kam nicht klar herein. Aber er scheint zu glauben, daß dringend etwas unternommen werden muß, sonst würde Rety kaum überleben.«

Sie fanden den Jüngling nicht weit vom Hafen in einem alten Lagerhaus, wo er hinter ein paar alten Kisten hockte und mit frustrierter Miene auf eine vierzig Meter von ihm entfernte Ansammlung von mehreren Wesen starrte.

Man hatte leere Container mit blauen und goldenen Tüchern behängt, und davor stand der Skiano, umgeben von zwei Dutzend Jüngern aus den verschiedensten Rassen.

Die meisten seiner Anhänger hatten bereits die Reise in alle Winkel der Galaxien angetreten, um überall die Frohe Botschaft zu verkünden. Nur diese Kerntruppe verblieb bei dem Propheten und sang mit ihm Lieder.

»Was ist denn los?« fragte Harry Dwer, ehe er Rety entdeckte, die etwas abseits von ihren Glaubensgenossen hockte und ein Laptop auf den Knien hielt.

»Runter!« zischte der Sooner und riß den Oberbeobachter zu sich herab.

Im nächsten Moment krachten mehrere Geschosse in eine Kiste, und Holzsplitter flogen durch die Luft.

»Wer schießt denn da auf uns?« entfuhr es einem verdutzten Harry.

Der Jüngling warf einen vorsichtigen Blick um die Ecke, bedeutete dem Neo-Schimpansen und dem Synthianer, es ihm gleichzutun, und zeigte dann auf zwei blaugekleidete Jünger, die grimmig den Rest der Halle im Auge behielten.

Beide gehörten Kriegerrassen an, die für ihre Gewaltbereitschaft berüchtigt waren. Auch wenn sie jetzt einer vorgeblich friedlichen Religionsgemeinschaft beigetreten waren, schienen sie ihr altes Handwerk noch nicht vergessen zu haben.

Der eine schwang einen Speer, der andere hielt ein Handkatapult, wie auch Dwer eines trug.

»Interessant«, meinte Kiwei gleich. »Die haben sich ja rasch mit den Wölflingskünsten vertraut gemacht. Vermutlich hat Rety ihnen das beigebracht.«

»Sie scheinen uns nicht näher heranlassen zu wollen«, meinte Harry. »Warum nicht?«

»Man hat mich gewarnt, Rety nicht länger zu belästigen«, antwortete Dwer. »Sie wagen es zwar nicht, einen Erdling zu töten, aber uns den einen oder anderen Knochen zu brechen scheint nicht gegen ihren Glauben zu verstoßen.«

Der Neo-Schimpanse wurde langsam ärgerlich.

»Hör mal, Dwer, uns bleibt wirklich nicht mehr viel Zeit. Das Mädchen will unbedingt bei diesen Leuten bleiben und scheint es dort ja auch gar nicht so schlecht getroffen zu haben. Bei denen ist sie auch besser aufgehoben, als wenn sie mit uns käme. Außerdem ist Rety alt genug, um ihre eigenen Entscheidungen zu treffen.«

Dwer nickte.

»Normalerweise würde ich das auch so sehen. Gar nicht davon zu reden, wie oft Rety mir auf die Nerven gegangen ist. Allerdings gibt es da ein Problem. Die Verhältnisse bei diesem Kult sind nicht ganz so, wie du es eben angedeutet hast.«

»Wieso?«

Dwer zeigte auf die Gruppe.

»Schau einmal nach rechts, hinter dem Podium. Bemerkst du da etwas hinter dem Vorhang?«

Seufzend beugte Harry sich vor und spähte in die angegebene Richtung. »Was meinst du denn? Ich sehe nichts –«

Er schwieg. Da hatte sich tatsächlich etwas bewegt.

Zuerst glaubte er, eine viereckige Maschine zu erkennen, doch dann wehte ein Luftzug den Vorhang ein Stück beiseite.

»Bei Jafalls! Was hat denn ein Tandu hier verloren?« Wenn der Oberbeobachter eins wußte, dann war es das, daß ein solches Mantawesen sich niemals einer solchen Sekte anschließen würde. Die Unsterblichkeit der Seele interessierte diese Wesen wenig, die es gewohnt waren, andere zu unterdrücken oder zu zerschmettern.

Normalerweise brachten Tandus nicht offen andere um, weil sie doch einigen Respekt vor den Galaktischen Gesetzeshütern hatten. Aber jetzt, da die öffentliche Ordnung im Zusammenbruch begriffen war …

»Warum stehen denn die beiden Krieger so weit von dem Tandu weg?« fragte Harry »Haben sie etwa noch nicht mitbekommen, daß –«

»Doch«, unterbrach ihn Kiwei. »Sie wissen Bescheid. Schau nur, wie sie dem Vorhang den Rücken zukehren. Offensichtlich haben sie genaue Anweisungen. Der Tandu scheint zu einem bestimmten Zweck hier zu sein.«

Was denn für ein Zweck? fragte sich der Neo-Schimpanse nervös, bis ihm eine Idee kam.

»Kiwei, reich mir bitte deine Datenplakette. Ich will etwas ausprobieren.«

Der Synthianer reichte ihm das Gerät, und Harry murmelte einige Befehle in das winzige Mikrophon. Er ließ sich mit der Zentrale verbinden und befahl, daß man nach den Emissionen aus Retys Computer suchen solle.

»Geschafft!« flüsterte er dann seinen beiden Gefährten zu. Auf dem kleinen Doppel-Monitor war jetzt links die Soonerin zu erkennen. Der rechte zeigte die Tabellen an, die Rety gerade studierte.

»Willst du dich mit ihr in Verbindung setzen?« fragte Dwer. »Vergiß es. Sie wird nur wütend und schaltet dich ab.«

»Eigentlich wollte ich mir erst einen Überblick darüber verschaffen, was sie sich da anschaut«, entgegnete der Oberbeobachter. »Sieht aus wie eine Liste der Planeten, auf die der Kult seine Missionare geschickt hat … Meistenteils Handelswelten mit toleranter Bevölkerung, die auch gegen abartige Glaubensrichtungen nichts unternimmt… Sehr clever … Aber was hat ein Tandu damit zu tun …«

Er unterbrach sich, als ein befriedigtes Lächeln auf Retys Zügen erschien.

»Der hier ist perfekt!«

Das Mädchen erhob sich, packte das Laptop unter den Arm, und Harry bekam nur noch wacklige Bilder von blauen Vorhängen und den Jüngern zu sehen. Die Darstellung stabilisierte sich erst wieder, als die Soonerin vor dem Skiano stehenblieb und stolz etwas verkündete.

»Meister, ich habe mir meine Welt ausgesucht. Sieh nur, genau diese.«

Auf dem Schirm des Majors war nun der Prediger zu erkennen. Über dem wuchtigen Kinn leuchtete das obere Augenpaar wie Scheinwerfer, während das untere sich dem tragbaren Computer zuwandte.

»Z’ornup, da will ich hin. Du hast sicher schon von dem Planeten gehört«, fuhr die Kleine fort. »Er weist die richtige Atmosphärenzusammensetzung und alles andere auf, damit ich bei Gesundheit bleibe. Außerdem befindet sich dort ein Außenposten der Menschen. Wenn ich mal Probleme bekommen sollte, kann ich dorthin. Natürlich sind die kaum zu erwarten, aber man darf eben nichts dem Zufall überlassen, nicht wahr?

Na gut, du hast schon ein paar Jünger in diese Gegend geschickt, aber Z’ornup ist ein richtiger Knotenpunkt. Von da kommt man fast überall hin. Die Welt könnte eine prima Basis für uns werden, von der aus wir neue Missionare weiterschicken.

Also wäre ein Apostel der höheren Ordnung dort doch nicht verkehrt, oder? Ich meine, jemand wie ich. In einer halben Midura bricht ein Handelsfrachter nach Galaxis Drei auf. Wenn du nichts Wichtiges mehr hast, würde ich den gern nehmen –«

Das untere Augenpaar starrte das Mädchen an.

»Solch ein Posten wäre unter deiner Würde, Wölflings-Mädchen. Ich werde deine Fähigkeiten nicht vergeuden, indem ich dich normale Verwaltungstätigkeiten verrichten lasse.«

»Aber ich –«

»Alle Würdigen erwartet eine besondere Belohnung. Das haben auch schon die großen Propheten deiner Ursprungswelt vor langer Zeit verkündet. Alle bedeutenden Weisen der gesegneten und verdammten Erde, die in der Finsternis leiden mußten, erhielten irgendwann Gelegenheit, das zu schauen, was den anderen verborgen blieb.«

»Das weiß ich, Meister. Deswegen laß auch mich hinausziehen und dein Wort verkün-«

»Natürlich sind den Propheten einige Irrtümer unterlaufen, als sie das niederschrieben, was sie aus der Finsternis schauten. Aber wie konnten sie solche Glorie mit Tinte und Feder wiedergeben? Oder mit einer Sprache, die aus kaum mehr als tierischen Grunzlauten bestand?

Doch frohlocke, das Schicksal hat entschieden. Unser Licht wird die Feuer entzünden und die Hitze der Wahrheit verbreiten, auch wenn es überall Trümmer regnet.«

»Richtig, Meister, aber mein Raumer geht gleich –«

»Aber ich werde das Gelobte Land nicht schauen dürfen. Wie Moses muß ich anhalten, sobald ich an seiner Grenze stehe. Die Mühen und Anstrengungen haben diese fleischliche Hülle welken lassen.

Ich werde die Belohnung anstreben, die mir in einem Traum verheißen wurde. So darf ich das Fegefeuer umgehen und direkt ins Paradies auffahren.«

»Das ist ja toll, und ich wünsche dir auch eine gute Reise, aber um noch einmal auf Z’ornup zu sprechen –«

»Meine Belohnung winkte mir schon zu. Eine individuelle Erlösung, gegen die die Umarmung der Gezeiten nichts ist…

Dennoch werde ich von dunklen Vorahnungen heimgesucht. Habe ich alles erledigt, was von mir erwartet wurde? Was, wenn ich vor dem Himmelstor erscheine und die dortigen Wächter mich in meiner Skianogestalt nicht erkennen? Ist der Himmel schon bereit, die Seelen von Nichtmenschen bei sich aufzunehmen?«

Er schüttelte beunruhigt das mächtige Haupt.

»So habe ich mir überlegt, daß die Wächter an der Himmelspforte mich um so eher einlassen, wenn ich mit einem Gefolge aus Getreuen dort erscheine, die für mich Fürsprache halten werden.«

Als Rety wieder sprach, klang sie ebenfalls beunruhigt.

»Diese Reise, die du antreten willst, hat nichts mit einer neuen Mission zu tun, nicht wahr? Du willst sterben!«

»Ja, ich will dieser fleischlichen Hülle entsagen. Und das in Begleitung meiner Jünger … und einer Menschenfrau, einem wahren Wölfling von der Märtyrerwelt, die für mich vor den Engeln und Heiligen sprechen wird.«

Dwer zog Harry heftig am Arm.

»Sieh nur, der Vorhang!«

Kiwei stöhnte leise, als der Raum dahinter freigegeben wurde und ein Tandu-Krieger zu erkennen war, der in jeder seiner sechs Tentakel ein blitzendes Schwert trug und jetzt auf die Gläubigen zuschritt.

Die beiden Soldaten unternahmen nichts dagegen. Statt das Ungeheuer mit ihren Waffen anzugehen, stellten sie sich zu den Jüngern in die Reihe.

Rety wurde von den starken Armen des Predigers festgehalten, und alles Strampeln nützte ihr nichts.

»Ruft die Polizei!« kreischte der Synthianer. »Diese Opferung findet nicht hundertprozentig freiwillig statt! Ich kann das bezeugen!«

Harry rannte hinter Dwer her, der noch schneller aufgesprungen war, und dachte Abfälliges.

Als wenn das etwas ändern könnte. Überall bricht das Gesetz zusammen. Und selbst wenn, würden die Roboter niemals rechtzeitig hier eintreffen!

Doch mit dieser bitteren Erkenntnis erhob sich die Frage, was der Jäger und er sich eigentlich davon versprachen, zu der Kultfeier zu laufen. Sie würden höchstens genau wie die anderen von dem Tandu zu Geschnetzeltem verarbeitet werden.

Der Jüngling kam zwanzig Meter vor der Gruppe zum Stehen. Er warf den Umhang zurück, spannte den zusammengesetzten Bogen und legte einen Pfeil auf die Sehne.

»He, das gehört aber mir!« beschwerte sich Kiwei, der noch ein ganzes Stück zurück war. »Du hast die Sachen gestohlen, aus meiner Wohnung. Ich verlange, daß mir mein Eigentum sofort ausgehändigt wird. Andernfalls werde ich diesen Diebstahl rücksichtslos zur Anzeige bringen!«

Während der Händler vor sich hin zeterte, stellte der Tandu sich vor die Jünger und hob die ersten Schwerter. Dwer feuerte in rascher Folge drei Pfeile ab.

Der Oberbeobachter erreichte den Jüngling.

»Damit kannst du bei einem solchen Wesen wenig ausrichten. Ein Tandu hat keinerlei Achillesfersen vorzuweisen –«

Harry schwieg unvermittelt, als die Pfeile vom Kurs abzukommen schienen, an dem Schwertschwinger vorbeiflogen und statt dessen den Skiano trafen. Zwei seiner Augen wurden getroffen, und das dritte Geschoß flog in den geöffneten Mund des Predigers, als dieser schreien wollte.

Der Verkünder ruderte mit den Armen durch die Luft, und diesen Moment nutzte Rety, um sich von ihm zu befreien. Sie duckte sich, um dem Griff eines der Kriegerjünger zu entgehen, und wählte dann die am wenigsten wahrscheinliche Route – zwischen die Beine des Tandu und unter diesem hindurch.

»Hierher, Mädchen!« rief der Major und winkte.

Der Schwertschwinger stieß einen gewaltigen Schrei aus. Man hatte ihn (gegen Geld) bestellt, um hier eine Ritualhinrichtung durchzuführen, und entsprechend hatte er sich nur mit den dazu nötigen Klingen ausgestattet. Daß man ihm Widerstand entgegensetzte oder der Opferung zu entfliehen gedachte, stand nicht in den Vertragsbedingungen.

Der Schrei hallte durch die Höhlen und Straßen von Kazzkark wider, und das war von ihm auch durchaus beabsichtigt, rief er doch seine Kriegerbrüder, um diese ungeheuerliche Schmähung zu rächen! Während er wütete, schnitt er dem ersten Jünger den Kopf ab.

Einer der beiden Soldaten schien damit nicht einverstanden zu sein. Er nahm seinen Speer und schlug das stumpfe Ende auf eine Zehe des Tandu. Tatsächlich gelang es ihm, auch eine zweite Zehe zu zerschmettern, ehe ihn eine der Klingen erreichte.

Zwei vogelähnliche Jünger waren wohl von dem Prediger nicht ausreichend in den Zustand der Gnade versetzt worden, denn sie erhoben sich nun bis unter die Decke und stießen auf den Rochenkrieger hinab, um nach ihm zu hacken.

Und mitten in dieses Chaos verschoß der Sooner weitere Pfeile. Fast jeder Schuß traf einen der Sensorstiele des Tandu.

Harry wollte ihm schon raten, sich lieber seine Pfeile zu sparen, denn mit dieser Taktik hatte man bei diesen Wesen nur sehr selten Erfolg. Doch dann erkannte er, daß Rety die allgemeine Verwirrung zu nutzen wußte und jetzt vor dem Rand der Plattform auftauchte.

Dem Neo-Schimpansen schnürte sich die Kehle zusammen, als er entdecken mußte, daß der Tandu wieder auf das flüchtende Mädchen aufmerksam geworden war. Schon schnellte ein tödlicher Schwertarm hinter ihr her. Blutstropfen in allen Farben fielen von der Klinge.

In diesem Moment setzten neue Chaoswellen ein. Der Boden hob sich wie ein bockiges Tier. Staubwolken flogen aus den zerbröckelnden Wänden, und irgendwo jaulte eine einsame Sirene los.

Harry hatte die größte Mühe, auf den Beinen zu bleiben, und mußte hilflos zusehen, wie Rety am Rand vor und zurück schwankte. Dann kippte sie nach vorn.

Ein tapferes Mädchen. Bis sie aufschlug, schrie sie weder, noch heulte sie. Rety wollte dem Universum diese Genugtuung nicht verschaffen – nicht einmal mit einem Fluch auf das Pech, das an ihr zu kleben schien.



Gillian

Luzifer bedeutet soviel wie »Lichtträger«.

Der Gedanke kam ihr, als ein grelles Leuchten durch eines der Sicherfenster eindrang.

Engel bringen Helligkeit… aber nicht unbedingt Gutes.

Wieviel Schreckliches hatte sie in den letzten drei Jahren mit ansehen müssen, und wieviel Ungemach stand ihr noch bevor?

Sie erinnerte sich an das Riesenwesen am T-Punkt, das die Streaker einfach aus der Raumerarmada herausgepickt und zu den anderen Auserwählten gestellt hatte. Diese Leuchterscheinung hatte sie an einen Seraphim erinnert, der am Tag des Jüngsten Gerichts die Guten von den Sündern schied.

Zwischen diesem Erzengel und dem Nadelhabitat, das die Streaker jetzt im Griff hielt, schienen einige Ähnlichkeiten zu bestehen.

Strahlende Tentakel wanden sich um mindestens ein Dutzend Raumer und wickelten sie immer weiter ein. Dr. Baskin mußte an eine Spinne denken, die ihre Opfer einspinnt, um sich diese Leckerbissen für später aufzuheben.

Bei den anderen Gefangenen handelte es sich durchweg um Sauerstoff-oder Wasserstoffatmerarchen, die von dem Habitat mitten aus dem Mahlstrom herausgerissen worden waren. Das Erdenschiff fiel unter ihnen vor allem durch seine Winzigkeit auf – wie eine Raupe, die sich in eine Gruppe von Strandbällen verirrt hat. Dennoch wurde die Streaker wie alle anderen behandelt, beziehungsweise eingewickelt.

»Das Material kenne ich nicht«, gestand Hannes. »Die Instrumente können es noch nicht einmal richtig ablesen.«

Der Niss meldete sich mit einer Vermutung.

»Vielleicht sind wir schon seit längerem für eine solche Behandlung ausersehen worden. Die neue Schicht, die wir in der Fraktal-Welt erhielten, bildet womöglich einen idealen Haftgrund für diese Fäden.«

Gillian war nicht dieser Ansicht.

»Ich vermute darin eher einen weiteren Schutzschild.«

Alle auf der Brücke schwiegen und schienen dennoch das gleiche zu denken.

Irgend etwas Großes bahnte sich an, das sich schon bald ereignen würde.

Die gewaltige Vernichtungsorgie schien ihr Ende gefunden zu haben. Eine Prozession aus Abermillionen Schiffen war zerschmettert, aufgerieben und püriert worden. Nun ließ sich nur hm und wieder ein Lichtblitz entdecken, wenn irgendein unglücklicher Übriggebliebener von den Kräften aufgespürt wurde, die bereits Trillionen Lebewesen in ihre Atome aufgelöst hatte.

Eine wirbelnde Gaswolke umgab nun den Weißen Zwerg. Laut Zaub’daki würde sie nicht lange in diesem Orbit fliegen oder sich spiralförmig auf den Stern hinabsenken.

»Die gesamte Masse wird gleichzeitig auf die Oberfläche prallen. Und zwar schon bald. Dann beginnt die größte Show im Kosmos, und wir haben das zweifelhafte Vergnügen, in der ersten Reihe zu sitzen.«

Alle auf der Brücke starrten auf den Trümmerring, der immer noch neue Nahrung erhielt. Dr. Baskins Wort von der neuen Schicht schien ihre einzige und letzte Hoffnung zu sein.

Akeakemai schien seine Zweifel zu haben und drückte die in einem Gedicht aus, einer delphinischen Ausdrucksform, die nicht in Haiku-Form erfolgte.

Wenn die großen Götter anfangen an ihre eigenen Weisheiten zu glauben

Sich für allwissend halten und auch für unbesiegbar

Dann erteilt die geduldige Natur ihnen eine wahrhaft weise Lektion

Zeigt sie den Göttern dann ihre wirklichen Grenzen.

Was dem Träumer der Tsunami ist Transzendenten die Supernova

Gillian freute sich und verglich sein Werk mit dem desgroßen Creideiki. Aber der Delphin schlug mit den Flossen ins Wasser, wollte er doch für diese schreckliche Wahrheit kein Lob.

Sara meldete sich als nächste zu Wort.

»Verzeiht mir Soonerin meine stellarphysikalische Unkenntnis, aber ich sehe das Ganze so.

Wenn diese große Gas-und Trümmerwolke zusammenfällt und gleichzeitig auf dem Weißen Zwerg landet, erhöht sich dessen Gewicht schlagartig um eine Zehntel Sonnenmasse. Der kleine Stern hat bereits seine kritische Grenze erreicht. Ein Großteil der neuen Masse wird sich zu ungeheuer dichter Masse komprimieren, eine superschnelle nukleare Fusion durchlaufen und damit –«

»Das auslösen, was die Erdlinge eine Supernova nennen«, fiel ihr die Niss-Einheit ins Wort. »Normalerweise kommt es dazu, wenn größere Massemengen von einem nahen Riesenstern angezogen werden. Doch im vorliegenden Fall besteht der auslösende Katalysator zu einem Großteil aus dem Fleisch ehemaliger Lebewesen. Ihre Gebeine werden ein Feuer erzeugen, dessen Leuchtkraft noch am Ende des Universums zu sehen sein wird.«

Gillian glaubte, so etwas wie Hysterie aus den Worten des Niss herauszuhören. Vielleicht besaß selbst diese Giftspritze eine Grenze dessen, was sie ertragen konnte.

»In diesem Fall sind unsere Überlebenschancen wohl so gut wie nicht existent. Ganz gleich, welchen Schutzpanzer man uns verpaßt. Dennoch scheint diese Übereinstimmung nicht zufällig entstanden zu sein.«

»Wovon sprichst du?« wollte Suessi wissen.

»Die Transzendenten scheinen die Supernova bewußt auslösen zu wollen. Sie haben die Kandidatenarmada nicht ohne Grund abgeschlachtet … Nein, damit wollten sie Brennstoff für die Superexplosion erhalten.«

Der Ingenieur zuckte die Achseln.

»Tatsächlich? Und warum befinden sich dann unsere Atome nicht unten in der Wolke?«

»Das weiß ich auch nicht. Offensichtlich sollen wir unsere Rolle noch ein Weilchen weiterspielen. Aber wer vermag schon zu sagen, wie die aussieht?«

Laut Zaub’dakis Berechnungen würden bis zum Absturz der Masse noch mindestens zwanzig Stunden vergehen. Eher noch mehr.

Das strahlende Habitat, so groß wie der Erdmond, spann immer noch Fasern um das Dutzend gefangener Schiffe.

Gillian verabschiedete sich von der Brücke, weil sie die verbleibende Zeit dazu nutzen wollte, ein wenig auszuruhen. Als sie ihre Kabine erreichte, fiel ihr Blick sofort auf den Kadaver, der sie aus seinem Glassarg angrinste.

»Sieht so aus, Herbie, als würden unsere Qualen bald ihr Ende finden. Tom hatte so einen Spruch: Wenn du schon gehen mußt –«

»Kannst du das genausogut auch mit einem großen Knall tun.«

Dr. Baskin fuhr herum und hielt mit klopfendem Herzen nach der Baritonstimme Ausschau. Da stand tatsächlich jemand in den Schatten. Ein Zweibeiner, menschenähnlich, breitschultrig und groß.

»Wer ist da?« fragte sie.

»Niemand, vor dem du dich fürchten mußt. Ich trete jetzt ins Licht.«

Gillians Herz raste. Sie fuhr einen Schritt zurück und faßte sich an den klopfenden Hals.

»T-Tom?«

Sein Lachen. Sein jungenhaftes Grinsen. Seine entspannte und dennoch sprungbereite Haltung. Sein schwarzes Haar mit dem Grau an den Rändern.

Er legte den Kopf schief, als enttäusche ihn ihre gestammelte Frage.

»Gillian, bist du denn wirklich so leichtgläubig?«

Sie kämpfte darum, sich nicht von den Gefühlen überwältigen zu lassen, die nun in ihr aufwallten. Seine Worte hatten ihre aufkeimende Hoffnung zerschmettert.

Dabei sah Tom so echt aus. Sie wollte die Hände ausstrecken und ihn berühren; ihm die Sorgenfalten aus dem Gesicht streichen.

»So naiv bin ich nun auch wieder nicht. Ich habe sogar eine ziemlich genaue Vorstellung, um wen es sich in Wahrheit bei dir handelt. Sag mir, hast du Toms Abbild aus meinem Geist geholt?«

Ihr Blick fiel auf den Schreibtisch. Dort stand ein Holo-Bild ihres Mannes, zusammen mit denen der anderen Verschollenen.

»Ein wenig hiervon und ein wenig davon«, antwortete das Wesen. »Ein vertrautes Äußeres schafft doch gleich eine andere Basis. Bist du nun wach und aufnahmebereit?«

»Du besitzt meine volle Aufmerksamkeit, ja«, entgegnete sie und wandte den Blick vom Schreibtisch ab – nur um mit einer neuen Überraschung konfrontiert zu werden.

Kein Tom stand mehr da, sondern Demwa, der Terragens-Agent, der Himmel und Hölle in Bewegung gesetzt hatte, um das Streaker-Unternehmen auf den Weg zu bringen.

»Das freut mich«, sagte der Vater der Mission, »denn ich kann nur einen kleinen Teil meines Bewußtseins für unser Gespräch erübrigen. Zu viele andere Aufgaben wollen erledigt werden.«

Gillian nickte.

»Das kann ich mir gut vorstellen. Ihr Transzendenten habt ja alle Hände voll zu tun gehabt, wenn mir der sicher unpassende Vergleich gestattet ist. Billionen, Billiarden oder wie viele auch immer wurden geopfert, um ein kosmisches Fanal zu setzen. Sag mir, warum ihr all diese Wesen umgebracht habt? Diente ihr Tod einer religiösen Zeremonie, oder sind ihre Leichen nur einfach praktisch für euch?«

»Muß man sich denn immer für das eine oder das andere entscheiden? Beides spielte eine Rolle, und doch auch keins von beiden. Deine Sprache ist in ihren Möglichkeiten zu begrenzt, um dir unser Konzept verdeutlichen zu können.«

Dr. Baskin hatte eigentlich mit einer solchen Antwort gerechnet.

»Danke, daß du nicht primitiv gesagt hast. Man hat uns während unserer Reise oft genug daran erinnert, wie tief unten wir in der Lebenspyramide stehen.«

Das Demwa-Double grinste.

»Du hörst dich verbittert an. Doch nach eurem Kontakt mit den Rentnern kann ich dir wohl kaum einen Vorwurf daraus machen. Diese Alten mochten sich euch zwar überlegen dünken, besaßen aber eigentlich kein Recht dazu.

Aber in deinem Tagebuch beschreibst du euch selbst als Ameisen, die unter den Füßen von Göttern dahinhuschen. Und in unseren Augen haben selbst Ameisen das Recht auf Anteilnahme. Es kostet so wenig, freundlich zu sein, wenn das Gegenüber von einiger Bedeutung ist.«

Dr. Baskin wußte nicht, ob sie dafür dankbar sein oder empört etwas erwidern sollte.

»Deine Vorstellung von selektiver Freundlichkeit flößt mir Angst ein.«

Das Demwa-Wesen zuckte die Achseln.

»Damit werde ich wohl leben müssen. Diese Wesen, die kürzlich ihr Ende fanden und nun sich selbst und ihre Schiffe zu einer Gaswolke beigesteuert haben, dienen nun einem weitaus höheren Zweck, als wenn sie in die Transzendenz aufgestiegen wären.

Hier wie an einer Reihe anderer Orte im bekannten Kosmos werden die Geopferten im rechten Moment riesige Leuchtfeuer entzünden, damit die Himmel zueinanderfinden.«

Gillian legte die Stirn kraus.

»Leuchtfeuer? Wem sollen die denn gelten? Ihr Transzendenten seid doch bereits die Herren der Fünf Gal-«

Sie hielt inne, als ihr ein neuer Gedanke kam.

»Nein, es geht nicht um die Fünf Galaxien, nicht wahr? Die Leuchtsignale richten sich an das, was jenseits davon hegt!«

»Na bitte, simple Schlußfolgerungen zu ziehen fällt selbst einer Ameise nicht schwer.

Ja, Sinn und Zweck dieses immensen Unternehmens besteht darin, kurze Botschaften von einem Himmelsort zum anderen auszusenden.

Sagen wir, wir verschicken einen Gruß in Form einer blendenden Lichtexplosion, die sich in Kürze hier ereignen und mehr Helligkeit als die gesamte Galaxis ausstrahlen wird.«

»Aber –«

»Richtig, du wolltest gerade einwenden, so etwas könnten wir doch jederzeit erledigen. Für Wesen wie uns bedeutet es nicht die geringste Mühe, irgendwo eine Supernova entstehen zu lassen, oder auch mehr, wie Blinksignale.

Doch diese Methode ist zu langsam und zu laut, um eine komplexere Kommunikation durchführen zu können. Dabei kommt eigentlich nicht mehr heraus, als ein ›Hallo, wir sind hier‹ ins Universum hineinzurufen.

Wie dem auch sei, die meisten anderen Galaxien verhalten sich auf mysteriöse Weise schweigend. Oder aber sie strahlen Vibrationen aus, die für uns zu kryptisch oder bizarr sind, um sie verstehen zu können.

Deswegen sind wir zu dem Schluß gelangt, daß eine simple Supernova einfach zu wenig ist.«

Dr. Baskin wandte den Blick von ihm ab und starrte an eine Wand.

»Ich wette, das hat etwas mit dem Großen Riß zu tun, den Sara vorausgesagt hat. Viele der Verbindungen – Subraumkanäle und T-Punkt-Stränge – reißen auseinander, und höchstwahrscheinlich verlieren wir bald Galaxis Vier.«

Sie verschränkte die Hände vor dem Bauch. »Aber es muß doch einen Ausweg geben. Im Moment des Risses, wenn alle Hyperraum-Ebenen durcheinandergeraten, entsteht ein Zeitfenster, und –«

Ihr Blick fiel wieder auf den Besucher, und jetzt sah sie sich Toms Mutter gegenüber.

»Fahr nur fort, meine Liebe. Was vermutest du also?« Früher hätten diese raschen Verwandlungen ihre Nerven blank liegen lassen. Aber nach Jahren in der Gesellschaft der Niss-Einheit konnte sie so leicht nichts mehr umhauen.

»Ein Zeitfenster entsteht, wenn die Raumverbindungen sich bis zum weitestmöglichen Punkt ausgedehnt haben.

Dann lassen sich Objekte über die ansonsten unüberwindliche Weite zwischen zwei Galaxien schleudern, und das schneller als mit Lichtgeschwindigkeit.«

Ihre Schwiegermutter lächelte gütig. »Wie wahr. Der Riß verhält sich wie eine gewaltige Flutwelle, die in einem Augenblick Megaparseks überwindet. Die Supernova, die wir entzünden, befördert Objekte in diese Welle.«

Gillian schluckte.

»Soll die Streaker eines dieser Objekte sein?«

»Du hast den ersten Preis gewonnen!« Toms Mutter klatschte Beifall. »Ihr Wölflinge habt unseren Simulationen und Modellen den letzten Schliff gegeben. Indem wir euch unserem Rezept hinzugefügt haben, stimmt die Mischung endlich.

Vielleicht bewahrt ihr uns vor den Fehlschlägen, die unsere früheren Projekte begleitet haben. Ja, richtig, wir haben auch zu anderen Zeiten schon versucht, Nachrichten über die endlose schwarze Wüste zu den Sternhaufen und Spiralarmen zu senden, die wir am Firmament vorbeiziehen sehen, aber nie erreichen können.«

Gillian ertrug die gütige Miene ihrer falschen Schwiegermutter nicht länger. Sie schloß die Augen, um das Wesen dazu zu bewegen, eine weitere Verwandlung vorzunehmen, aber auch, weil ihr schwindlig wurde.

Statt dem augenblicklichen Tod in einer explodierenden Sonne bekam sie ein Abenteuer geboten, eine Erkundungsreise, wie sie noch nie stattgefunden hatte. Und das löste in ihr vor allem das Gefühl aus, einen Hieb in den Magen erhalten zu haben.

»Ihr versucht das wohl schon sehr lange, oder?«

»Seitdem wir uns von der frühesten bekannten Krise erholt haben. Damals, als die Progenitoren uns verließen und unsere Gemeinschaft von siebzehn Galaxien auseinandergerissen wurde. Seit jenen Tagen streben wir danach, den Kontakt zu den Brüdern wiederherzustellen, die damals von uns getrennt wurden.«

Die Stimme hatte sich verändert.

»Dieser Schmerz sitzt bei uns tiefer, als du ermessen kannst. Aus diesem Grund, nein, vor allem aus diesem Grund, haben wir dafür Sorge getragen, daß alle Sternenreisenden Galaxis Vier verlassen – damit diesmal der Verlust nicht ganz so traumatisch ausfällt.«

Gillian öffnete vorsichtig die Augen. Nun stand Dart vor ihr, ein Wissenschaftler und Schimpanse, der mit den anderen auf Kithrup verlorengegangen war.

»So weit reicht eure Erinnerung zurück?«

»Wenn man tief in der Umarmung der Gezeiten lebt und Schwarze Löcher umkreist, kann man alle vergangenen Ereignisse simulieren, Alternativmöglichkeiten erkunden und sogar das kosmische Schicksal verändern.«

Dr. Baskin mußte dagegen ankämpfen, in hysterisches Gelächter auszubrechen. Der Transzendente schien davon nichts zu bemerken.

»Dort vergeht auch die Zeit viel langsamer. Mögen andere an uns vorbeiziehen, sich auf neue Ebenen begeben und dort versuchen, ihre eigene Version des Schicksals umzusetzen, wir bleiben hier, warten, halten die Augen offen und experimentieren.«

»Andere ziehen an euch vorbei?« wiederholte Gillian ungläubig. »Ins Schwarze Loch?«

Langsam fügten sich die Puzzleteile zusammen, und Dr. Baskin gestattete sich ein grimmiges Lächeln.

»Du meinst andere Transzendente? Es gibt also nicht nur euch? Alle Lebensordnungen versammeln sich am Ende ihres Weges vor einem Weißen Zwerg, aber damit ist noch nicht alles vorbei, nicht wahr?

Sie ziehen weiter, in die Singularitäten hinein. Ob sie dahinter in ein besseres Universum gelangen oder wie Abfall beseitigt werden, diese Wesen ziehen weiter, und ihr traut euch das nicht. Fürchtet ihr euch vor dem Unbekannten?«

Diesmal vollzog sich die Verwandlung vor ihren Augen. Farben drehten sich wie in einem Wirbel, und im nächsten Moment erschien ihr längst verschiedener Vater mit einer grimmigen Miene.

»An deiner Stelle würde ich mir überlegen, Gillian, ob es so klug oder gerechtfertigt ist, Wesen zu erzürnen, deren Beweggründe du nicht einmal erahnen kannst.«

Die Schiffsführerin senkte den Kopf und nickte.

»Das war nicht recht von mir. Ich entschuldige mich dafür. Aber bitte, verändere jetzt wieder deine Form.«

Einen Moment später stand ein Rothen vor ihr.

»Nun, da ich dir eure Rolle aufgezeigt habe, sollten wir uns daranmachen, die Einzelheiten zu besprechen. Wir haben eurem Computer etwas eingegeben, und ihr selbst solltet noch ein paar Vorsichtsmaßnahmen ergreifen, damit euch der Transit nicht zu beschwerlich wird.

Die neue Schicht, die wir um euer Schiff spinnen, ist sehr effektiv.

Sie wird euch schützen, wenn der Stern explodiert und der Gravitationsrückschub euch in eine Hyperraum-Ebene schleudert, die –«

Diesmal unterbrach Gillian ihn.

»Und wenn wir nicht dorthin wollen?«

Der Rothen lächelte. Eine Miene, die ihr eine Gänsehaut bescherte.

»Sind Ruhm und Abenteuer denn keine ausreichenden Gründe für Wölflinge? Nun gut, dann versuchen wir es eben mit etwas anderem.

Der Verteidigungsring der Erde steht unmittelbar vor dem Zusammenbruch. In absehbarer Zeit werden die Feinde deine Heimatwelt, alle ihre Kolonien und selbst die geheimen Verstecke, die als letzte Zuflucht dienen sollten, vernichten.

Nur ihr auf der Streaker tragt dann noch den Samen eurer Spezies und eurer Kultur – und befindet euch außerhalb der Reichweite dieser Kriegsflotten.

Seid ihr das nicht euren Vor-und Nachfahren schuldig? Müßt ihr nicht die Chance nutzen, eure Art zu schützen, und zwar an einem Ort, den die Feinde niemals erreichen werden?«

»Aber haben wir diese Chance denn überhaupt? Du hast doch eben selbst gesagt, daß ihr mit diesem Projekt noch nie Erfolg gehabt habt.«

»Die Simulationen zeigen nach der Hinzufügung der Wölflings-Ingredienz viel bessere Werte an.«

Dr. Baskin schüttelte den Kopf.

»Tut mir leid. Die Sache hat durchaus ihren Reiz, aber ich muß mich an meine Befehle halten.«

»Und wer hat dir die erteilt? Der Terragens-Rat?«

»Ja … aber ich bin auch im Auftrag der Galaktischen Zivilisation unterwegs. Für euch mag die nicht mehr als einen Ameisenhaufen darstellen, und du hast sicher recht, wenn du sagst, die Lage, in der sich Terra befindet, könnte kaum schlimmer sein.

Aber die Tymbrimi und einige andere meinen, es werde sich einiges zum Besseren wenden, wenn die Zivilisation das richtige Stimulans erhält.«

Sie nickte in Richtung Herbie.

»Die Wahrheit kann einen recht belebenden Effekt haben, sogar auf diejenigen, die vor Furcht um sich schlagen.«

Der Rothen nickte, auch wenn die Form sich schon wieder zu einer Verwandlung anschickte.

»Eine lobenswerte Einstellung für eine so junge Rasse. Allerdings nehmen unsere Bedürfnisse einen höheren Stellenwert ein als eine Zivilisation von Klans und Parteien, die nichts anderes vermögen, als sich gegenseitig die Köpfe einzuschlagen.

Doch das ist jetzt müßig, denn der große Moment steht bevor.«

Das Äußere des Transzendenten zeigte sich verschwommen. Die Kommanlage auf ihrem Schreibtisch meldete sich. Ein Hologramm des Astrogators erschien.

»Was gibt’s denn, Zaub’daki?«

»Die Ereignisse haben sich in einer Weise beschleunigt, wie ich es nicht vorhersehen konnte. Am besten kommst du auf die Brücke und siehst es dir selbst an.«

Dr. Baskin fühlte sich hin-und hergerissen. Normalerweise wäre sie schon auf dem Weg nach oben gewesen. Doch hier und jetzt vermochte sie sich nur schwer vorzustellen, daß etwas wichtiger sein könnte, als das Gespräch mit diesem Tanszendenten-Gott fortzusetzen.

»Hat das nicht noch einen Moment Zeit? Ich bin hier gerade sehr beschäftigt.«

Der Delphin starrte sie ungläubig an.

»Gillian, vielleicht habe ich mich nicht klar genug ausgedrückt.

Die Gase und Trümmerbröckchen verklumpen sich zu kleinen, dichten Bällen. Zillionen von diesen Murmeln haben sich von einem Moment auf den anderen gebildet!«

»Tatsächlich?« Dr. Baskin zuckte die Achseln. Sie hatte nur mit einem Ohr hingehört, denn der Besucher stand jetzt vor Herbies Schaukasten und schien zu versuchen, sich dessen Äußeres zu verleihen; allerdings nicht als Mumie, sondern als lebendiges Wesen.

»Dazu hast du nicht mehr als tatsächlich zu sagen?« erregte sich der Astrogator. »Nichts und niemand kann diese Kugeln aufhalten! Sie stürzen alle gleichzeitig auf die Sonne, und das mit steigender Geschwindigkeit!«

Gillian nickte.

»Also wird es rasch zu einer Supernova kommen.«

»Und die wird eine Zerstörungskraft besitzen, wie wir uns das nicht ausmalen können!«

Der Transzendente schien ungeahnte Schwierigkeiten zu haben, die richtige Form zu finden. Vielleicht waren die Höheren aber auch gerade so beschäftigt, daß sie für solche Kleinigkeiten nicht sehr viel Energie zur Verfügung stellen konnten.

Dr. Baskin schüttelte den Kopf.

»Ich glaube, wir werden hier lediglich Zeuge einer Supertechnologie. Offensichtlich wurde das alles von langer Hand vorbereitet, vermutlich schon zu einer Zeit, als wir noch gar nicht geboren waren. Hast du schon berechnet, wann der Absturz der Bällchen beginnen wird?«

»Gillian, das versuche ich dir doch schon die ganze Zeit begreiflich zu machen: Sie fallen bereits –«

Die weiteren Worte des Delphins waren nicht mehr zu verstehen, weil in diesem Moment Alarm ausgelöst wurde. Zaub’dakis Hologramm verschwand.

Und wurde von dem des Niss ersetzt.

»Was ist denn jetzt schon wieder?« fragte Dr. Baskin.

Die Einheit verbeugte sich, als könne sie den Transzendenten wahrnehmen, und erklärte:

»Ich muß melden, daß wir angegriffen werden.«

»Von wem?«

»Von unseren alten Freunden natürlich, dem Jophur-Schlachtkreuzer. Obwohl an dem Schiff erhebliche Veränderungen zu erkennen sind, rast es direkt auf uns zu und sendet bereits Vibrationen auf D-Raum-Resonanzfrequenzen aus. Die Stapelwesen verwandeln unsere Hülle erneut in eine Antenne für Hitzeströme.«

Gillian lief vor Empörung rot an und fuchtelte mit den Händen.

»Das ist doch verrückt. Wissen die Jophur denn nicht, was hier vor sich geht? Oder unter welchem Schutz wir stehen?«

Der Niss zuckte, wie stets in solchen Fällen, nur die Achseln.

»Woher soll ich ahnen, was die Jophur wissen und was nicht. Solch eine Beharrlichkeit, und das auch noch im Angesicht einer unbezwinglichen Macht, das grenzt schon an Besessenheit. Aber sei’s drum, unsere Temperatur steigt wieder.«

Dr. Baskin wandte sich an den Besucher, dessen Züge sich nun in das eines humanoiden Amphibienwesens verwandelten. Zu einer anderen Zeit hätte Gillian das sicher gern in Ruhe betrachtet. Doch heute verschwendete sie kaum mehr als einen Blick darauf.

»Nun?«

»Nun was?«

Der Transzendente drehte sich zu ihr um und präsentierte sich in seiner ganzen fremdartigen Schönheit. Die Umwandlung war noch nicht perfekt. An einigen Stellen gab es etwas wie Schwanken und Schillern.

»Nun, was wirst du tun, um uns zu beschützen?«

»Bittest du etwa um Schutz?«

Dr. Baskin brachte zuerst keinen Ton heraus.

»Aber … aber ich dachte … nach all euren Vorbereitungen, nach allem, was ihr angestellt habt…«

»Unsere Investitionen verlangen natürlich, daß wir uns absichern, Gillian. Die Frage, die sich uns stellt, lautet: Können Wölflinge in der immensen Leere zwischen den Himmeln überleben. Seid ihr gewillt, euch allen Herausforderungen zu stellen, mögen sie auch noch so rätselhaft sein? Oder den Lebewesen, mit denen ihr in irgendeiner fernen Galaxis konfrontiert werdet?«

Der Besucher fing an zu strahlen und erschien ihr jetzt wahrlich als ein Gott.

»Deswegen kommt es uns ganz gelegen, daß ihr euch einem letzten Test stellt. Im Interesse des großen Ganzen.«

Dr. Baskin legte eine Hand vor die Augen, weil sie das Strahlen nicht mehr ertragen konnte. Die nächsten Worte des Fremden hallten ihr in der Seele wider.

»Eine letzte Prüfung … in den letzten Momenten, die uns verbleiben … bevor unser Universum sich verändert.«



Lark

Obwohl sie gelegentlich unterbrochen wurde, hörte er die weit entfernte Stimme ganz deutlich in seinem Kopf.

»… wir haben noch mehr zu besprechen … Maßnahmen, die ihr ergreifen solltet für eine angenehme Reise … die neue Ummantelung wird euch schützen, wenn der Rückstoß… euch auf eine Hyperebene befördert, die weit über das hinausgeht, was den raumfahrenden Rassen normalerweise bekannt ist.«

Er hatte hart gearbeitet, um das hier zu erreichen. Gemeinsam mit Ling und anderen Mitgliedern des Mutter-Wesens hatte er die unglaublich komplexe Informationsflut des Datennetzes nach etwas so Simplem durchsucht, daß es selbst einfache organische Lebensformen verstehen konnten. Dies war das bis jetzt beste Ergebnis ihrer Anstrengungen. Eine Erklärung in primitivem Anglik über das, was die Erhabenen durch diese Zerstörung und das Chaos erreichen wollten.

Offensichtlich wollten sie eine seltene kosmische Konstellation nutzen und speziell dafür umgestaltete Schiffe auf eine unumkehrbare Reise über einen gewaltigen Abgrund zwischen Galaxien-Clustern schleudern. Diese sollten als ihre Botschafter fungieren.

»Indem wir Wölflinge mitschicken, können wir vielleicht… Scheitern verhindern, das die letzten Versuche zunichte machte … als wir versuchten … die riesigen flachen Wüsten zu überqueren, die zwischen dem Knotenpunkt unserer Galaxis und dem Paradies liegen, das wir vorbeitreiben sehen, gerade außerhalb unserer Reichweite …«

Lark spürte die zunehmende Aufregung in dem flüssigen Medium, wo er mit seiner Geliebten inmitten einer Traube von Symbiose-Wesen umherschwamm. »Mutter« fand diese Nachrichten offenbar sowohl aufregend als auch besorgniserregend. Das wurde ihm bewußt, weil auch seine eigene Unruhe zum Empfinden der Kreatur beitrug.

Ling machte sich bemerkbar. Er drehte sich um und sah sie durch den organischen Brei auf sich zuschwimmen. Sie griff nach seiner Hand. Bei der Berührung spürte Lark, wie auch ihre Gedanken Kontakt mit ihm aufnahmen und äußerst schlechte Neuigkeiten brachten.

Spürst du es? Die Master-Ringe haben beschlossen, die Konsequenzen zu ignorieren und die Streaker anzugreifen und zu zerstören!

Der Sooner runzelte überrascht die Stirn. Er streckte seine eigenen mentalen Fühler nach dem Datennetz der Polkjhy aus, zapfte die Kommando-Signale der Jophur an und fand seine schlimmsten Befürchtungen bestätigt.

Der Oberpriester-Stapel und der neue Kapitän waren sich vollkommen einig. Wild entschlossen hatten sie die Polkjhy auf ihren neuen, tödlichen Kurs herumgeworfen.

Zum Angriff ohne Rücksicht auf Verluste.

Was versprechen sie sich bloß davon? Wenn sie sich mit den Erhabenen anlegen, wird sie das nur dazu herausfordern, das Schiff mitsamt allen Insassen zu vernichten – wie ein lästiges Insekt!

Ling nickte, und Lark wurde bewußt, daß er seine Frage bereits selbst beantwortet hatte. Die Anführer der Jophur sahen dies als letzte Möglichkeit, das aus Wasserstoff-und Sauerstoffatmern verschmolzene Makro-Wesen loszuwerden, das den Großteil ihres Raumschiffs in seiner Gewalt hatte. Die Jophur wollten eher mit fliegenden Fahnen untergehen als sich ergeben.

Die selbstmörderische Entscheidung stimmte den Sooner traurig. Wenn sie doch nur einfach auf die Supernova warten würden! Er würde das einzigartige Schauspiel zu gerne beobachten, den ersten Neutronenstrom mit übergroßer Dichte durch seinen Körper gleiten spüren, die Ankündigung einer flammenden Morgenröte. Und diese würde die Nacht unzähliger Welten erhellen.

Mutter würde das alles natürlich nicht so einfach hinnehmen. Jedes lebendige Mitglied willigte ein, und die Gemeinschaft startete einen sofortigen und allumfassenden Angriff auf die letzten Stellungen der noch nicht konvertierten Jophur. Bald spürte Lark die Wut der fieberhaften Kämpfe, als beide Seiten tödliche Schüsse durch die zerfetzten Gänge der Polkjhy feuerten und die mitgenommenen Wände weiter zerschmolzen. Die Nervenbahnen des Jägers reagierten auf jede Verwundung und jeden Todesfall mit einem schmerzvollen Zucken. Heftig und sehr direkt.

Mutter wird gleich in den Maschinenraum eindringen, stellte Ling fest. Aber wir werden vielleicht nicht rechtzeitig die Energie abdrehen können, um die Erdlinge zu retten … und vielleicht auch nicht verhindern können, daß wir die Erhabenen verärgern.

Der Widerstand, mit dem die Wulststapel und ihre Roboter stur ihre Position gegen den aufwendigen Angriff verteidigten, war in der Tat äußerst hartnäckig. Aber die Zang-Tropfen und auch andere Mitglieder des Mutter-Wesens hielten den Druck aufrecht und attackierten todesmutig die Verteidigungslinien der Jophur.

Wir sollten besser mithelfen, dachte Lark, und Ling nickte. Sie spürten beide, wie schwach Mutters Reserven nun waren. Es war wirklich nicht der rechte Zeitpunkt, sich zurückzulehnen.

Aber dennoch wurden sie von etwas zurückgehalten, als sie sich gerade in den Kampf stürzen wollten. Von einem Widerstand, der den Jäger abrupt innehalten ließ.

Es war nicht direkt ein Befehl. Eher eine gemeinsame Entscheidung – ein allgemeines Gefühl, das die anderen Mitglieder des Symbiose-Wesens teilten. Eine Übereinkunft, daß das Leben der beiden Menschen im Moment nicht aufs Spiel gesetzt werden sollte.

Sie würden dem Ganzen besser dienen, wenn sie ihre Intelligenz und ihr Wissen einsetzten, das Netz nach Informationen durchkämmten und noch einmal versuchten, Kontakt aufzunehmen.

Lark akzeptierte etwas widerwillig die Weisheit dieses Entschlusses. Gemeinsam mit Ling machte er sich wieder an die Arbeit und zapfte die Kanäle an, die sie schon zuvor genutzt hatten.

»Wir denken, daß ein letzter Test notwendig sein könnte… umeure Standhaftigkeit zu beweisen.

Noch eine Probe … bevor sich unser Universum verändert.«

Der Sooner stieß einen Seufzer aus, der in dem blubbernden Medium eine Spur aus Luftblasen zog.

Aha. Die Transzendenten bastelten noch herum und versuchten, das Experiment bis zum letzten Moment zu optimieren. Es sei denn, die »Götter« amüsierten sich auf Kosten der armen Erdlinge. Wie dem auch sei, sie würden die Streaker jedenfalls nicht mit Hilfe ihrer übermächtigen Kräfte verteidigen. Statt dessen würden sie den Angriff der Polkjhy abwarten und das Ergebnis untersuchen.

Es blieb ihnen nicht mehr viel Zeit für Nachforschungen. Ein Teil von Larks Gehirn beschäftigte sich mit der Unmenge der in sich zusammenfallenden Materie.

Bereits jetzt schwoll der Weiße Zwerg an und brodelte, denn die inneren Ausläufer der Trümmerwolke schlugen mit großer Geschwindigkeit auf seiner Oberfläche auf. Konzentrische Wellen aus blauem Feuer wirbelten über die uralte aufgewühlte Hülle. Der Stern spie Kaskaden aus buntem Plasma ins All, Vorboten des noch viel größeren Feuerwerks, das bald folgen sollte.

In der Zwischenzeit schleuderte die Besatzung der Polkjhy unverschlüsselt Beleidigungen von der Brücke, die die Mannschaft der Streaker verhöhnten. Der Rumpf des Erdenschiffs wurde zu einer verräterischen Antenne, die die Wärme aus anderen zusammengefalteten Schichten des Raums anzog.

In diesem Moment machte sich eine vertraute Stimme bemerkbar.

Sie stammte von Larks altem Freund, dem Traeki von Jijo, der einmal Asx und dann später Ewasx gewesen und nun ein weises aus vielen Einzelteilen zusammengesetztes Wesen mit Namen »X« war.

Ich habe endlich mit dem Bordcomputer des Erdenschiffes Kontakt aufnehmen können, teilte das Hybridwesen mit.

Meinen Glückwunsch, antwortete Lark. Hast du die Information übermitteln können, die du schicken wolltest?

Mit einem wachsartigen Gefühl der Befriedigung bestätigte »X«, das dies gelungen sei. Alles, was sie über die Master-Ringe der Jophur wußten, war in den schiffsinternen Speicher der Streaker kopiert worden, mitsamt dem Trick, wie man die roten Wülste züchtete – die Art, die sich als so wirkungsvoll gegen egozentrische Dominanz erwiesen hatte.

Und dennoch, was konnte diese Information schon nützen? Selbst wenn die Streaker den jetzigen Angriff und die kommende stellare Explosion überleben sollte – die Transzendenten würden sie nur hinausschleudern, weg von den Fünf Galaxien, auf einer kosmischen Flutwelle, die sie in Milchstraßen schwemmen würde, die kein Jophur jemals gesehen hatte.

X fand das offensichtlich überhaupt nicht widersprüchlich.

Vielleicht interessiert euch noch etwas, was ich herausgefunden habe, erklärte der umgewandelte Traeki. Es gibt einen Passagier auf dem Erdenschiff. Jemand, der nun zu ihren hochangesehenen Anführern gehört. Eine menschliche Person, die wir beide kennen.



Lark spürte gequälte Ironie hinter den Worten. Er streckte seinen Willen auf den beschriebenen Pfad aus und bekam schließlich Zugang zu den Haushaltsdaten der Streaker. Er entdeckte die Information, die X meinte.

Sara!

Aus purer Überraschung durchfuhr seinen Körper ein Zucken. Verschiedene Strudel zerrten an seinen Gliedmaßen, und Ling ergriff seinen linken Arm, um ihm über den Schock hinwegzuhelfen.

Was macht meine Schwester hier draußen …so weit weg von Jijo? Wie ist sie bloß in diesen Schlamassel geraten!

Der Schlag wurde noch schlimmer, als Mutter eine Schätzung des Temperaturanstiegs an Bord der Streaker lieferte. Bei dieser Geschwindigkeit wäre der kritische Punkt in weniger als einer halben Midura erreicht.

Kurz danach würde alles Wasser auf dem Schiff der Delphine kochen.



Emerson

Der Alarm schien für alle an Bord überraschend zu kommen.

Die Crew hatte so intensiv auf die Vorgänge am Weißen Zwerg gestarrt, daß der viel direktere Feind in Vergessenheit geraten war.

Aber Emerson hatte an die Jophur gedacht.

Er hatte es schon früher mit diesen Wesen zu tun gehabt und kannte ihre Hartnäckigkeit. Die Patrone hatten sie ihnen eingegeben und offenbar dabei vergessen, die Stapelwesen mit Einsicht zu versorgen.

Als der Angriff kam, war der Sternenreisende bereit.

Da Emerson weder sprechen noch lesen konnte, hatten die Anzeigen auf den Monitoren keinerlei Bedeutung für ihn. Aber Details spielten jetzt keine Rolle mehr. Der Stumme wußte, daß die Jophur mit ihrem Beschuß das Ziel verfolgten, die Streaker aufzuheizen. Und Wärme spürte er bereits an den Wänden und am Boden; obwohl die kleine Sonne noch gar nicht explodiert war.

Sara griff nach seiner Hand, und es tat ihm leid, sich von ihr lösen zu müssen. Aber das, was jetzt vor ihm lag, war viel wichtiger. Wenn Emersons Plan funktionierte und er damit das Leben der Soonerin retten konnte, wäre es doch sinnlos, hier mit ihr zusammenzustehen, Händchen zu halten und gemeinsam gebraten zu werden.

Er rannte durch einen schwülheißen Gang und rief mit seinen bescheidenen sprachlichen Mitteln die anderen zusammen.

»Suessi … Karkaett… jetzt!«

Sie hatten viel Arbeit in seine Idee gesteckt, die darin bestand, dem Jophur-Angriff mit einer mehrere hundert Jahre alten Erdtechnologie zu begegnen.

Der Sternenreisende blieb nicht stehen, bis er die kleine Kammer erreichte, in der seine letzte Begegnung mit den Alten stattgefunden hatte.

Erleichtert atmete er aus, als er feststellte, daß Hannes und ein halbes Dutzend delphinischer Techniker bereits eingetroffen waren. Zwar verstand er kein Wort von dem, was sie von sich gaben, aber er sah ihnen an, daß es sofort losgehen konnte.

»Ja … tun«, gab er das Startzeichen.

Hannes legte einen Hebel um, und der mächtige Laser sprang an – summte und röhrte wie ein großes Tier, das sich gerade von seinem Lager erhebt.

Emerson trat ans Sichtfenster, um festzustellen, wohin die riesigen Energiemengen aus dem langen Rohr des Lasers verschwanden.

Er entdeckte nur die Sterne.

Ein Monitor zeigte jedoch einen roten Punkt an. Das Jophur-Schiff, das sich zur Zeit auf der anderen Seite des Erdraumers befand.

Kein Problem. Sie mußten den Kreuzer nicht beschießen, um seinen Angriff zunichte zu machen.

Emerson spürte einen kalten Luftzug. Weiße Wölkchen stiegen von den Atemlöchern der Delphine auf. Auch seine ausgeatmete Luft kondensierte. Binnen weniger Momente sanken die Temperaturen in der Kammer spürbar. Hannes befahl allen, den Raum zu verlassen.

Aber der Sternenreisende blieb noch und genoß die eiskalte Luft. Er stellte sich den Laser als riesige Pumpe vor, die alle Hitze aufsaugte, welche die Jophur in den Erdraumer lenkten, und diese dann ins All ableitete.

Emerson grinste. Mit ihrer altmodischen Erdtechnologie vereitelten die Terraner den Plan der Galaktischen Feinde.

Als sein Grinsen laut wurde und sich in Form von klappernden Zähnen äußerte, zogen Hannes und die anderen ihn in wärmere Abteilungen zurück.

Sara wartete noch auf ihn.

Nun endlich konnten sie ein paar Momente zusammen verleben.

Bis der Stern explodierte.



Gillian

»Du hast nie nach Freiwilligen gefragt«, entgegnete sie dem Transzendenten vorwurfsvoll.

Das Wesen war unvermittelt wieder in ihrem Büro aufgetaucht. Entweder um das Gespräch von vorhin fortzusetzen oder um ihr zum Bestehen der letzten Probe zu gratulieren – hatten die Terraner doch einen Laser zu Hilfe genommen und nach dem Kühlschrank-Prinzip den Hitzestrom der Jophur unwirksam gemacht.

Nur wenige Galaktiker kannten dieses Prinzip überhaupt, und hätte man es ihnen gezeigt, hätten sie es als unfaßbar primitiv abgelehnt.

Der Transzendente zeigte sich Dr. Baskin jetzt als Delphin-Lieutenant Hikahi, der zusammen mit so vielen anderen auf Kithrup zurückgeblieben war.

Aber Gillian ließ ihn gar nicht erst zu Wort kommen, weil sie ihm ihre Vorwürfe machen wollte.

»Du hast gesagt, ihr braucht Wölflinge als notwendige Zutat für eure Botschaft in andere Galaxien. Ist es euch denn nie in den Sinn gekommen, uns wenigstens zu fragen?

Ich kenne meine Erdgenossen. Wenn du um Freiwillige gefragt hättest, hätten sich Tausende, ach was, Millionen gemeldet. Selbst dann, wenn ihnen die Gefahren bekannt gewesen wären. Terra hat immer schon seinen Anteil an Spinnern und Abenteuerlustigen hervorgebracht, die sich jedem Risiko stellen.«

Der Delphin drehte sich, als habe er gerade etwas Neues erfahren.

»Das werden wir bei unseren zukünftigen Planungen bedenken … bei der nächsten Krise.«

Dr. Baskin starrte ihn für einen Moment an und lachte dann laut.

»Wann? Beim nächsten Riß, in hundert Millionen Jahren?«

»Für uns, die wir hier leben, ist das nicht lange.«

»Na gut, aber sollten wir jetzt nicht lieber –«

»Über die Reise reden? Ja. Wir haben euer Verhalten unter verschiedenen Postulaten durchgespielt und unsere Simulationen anhand der neugewonnenen Daten modifiziert. Möchtest du hören, was wir dabei herausgefunden haben?«

»Ich bin ganz Ohr.«

»Ihr habt vor, die Ehre abzulehnen, als unsere Boten ausgesandt zu werden. Und zwar mit der Begründung, daß ihr durch verschiedene Pflichten anderweitig gebunden seid.«

Gillian zuckte die Achseln.

»Nach unserem letzten Gespräch hätte man auch durch simples Nachdenken zu einem solchen Schluß gelangen können. Aber angenommen, ich würde dir klipp und klar erklären, daß wir bei eurer Mission nicht mitmachen, was würdest du dann erwidern?«

»Nun, daß euch keine Wahl bleibt. Der Schutzmantel ist bereits um euer Schiff gelegt, eure Computer sind gefüttert, kurzum, alle Vorbereitungen sind getroffen, im Moment des Raumzeitrisses die einmalige Gelegenheit zu nutzen und ins Ungewisse zu starten.

Wenn man solche Investitionen getätigt hat, diskutiert man doch nicht mehr darüber.«

Dr. Baskin seufzte.

»Tja, dann kann man wohl nichts mehr machen. Was sagen denn eure Simulationen, wie wir dann reagieren werden?«

Der imitierte Delphin lachte keckernd.

»Mit Drohungen.

Ihr würdet uns erklären, lieber euer eigenes Schiff zu sprengen, als unserem Wunsch zu entsprechen … oder ihr würdet uns warnen, daß ihr die Mission bei der erstbesten Gelegenheit sabotiert.«

Gillian lief rot an. Genau das hatte sie vorgehabt.

»Und weiter?«

»Wir haben festgestellt, daß ihr damit nur bluffen würdet. Vor die Wahl gestellt, ein gewaltiges Abenteuer zu erleben oder euch selbst zu vernichten, würdet ihr euch mit hoher Wahrscheinlichkeit für ersteres entscheiden.«

Die Schiffsführerin ließ die Schultern hängen. Die Transzendenten hatten in kurzer Zeit erstaunlich viel gelernt.

»Dann war’s das wohl. Uns bleibt wirklich keine Wahl. Ob es uns nun gefällt oder nicht, wir reisen in eine weit entfernte Galaxis.«

»Im Prinzip ja. Wir könnten euch zwingen, unsere Mission durchzuführen, und ihr könntet nichts dagegen tun.«

Der Transzendente verwandelte sich in den Delphin Creideiki.

»Aber unsere Simulationen gingen über den heutigen Tag hinaus. Wir haben untersucht, wie ihr euch später verhalten würdet. In Wochen, Monaten oder Jahren, eben sobald ihr die andere Galaxis erreicht hättet.

Und dabei ist, trotz aller Varianten und Modifizierungen, am Ende immer das gleiche Problem herausgekommen. Vorausgesetzt, euch stößt unterwegs nicht etwas Unvorhergesehenes zu, werdet ihr bald zu der Erkenntnis gelangen, daß ihr euer Abenteuer bekommt und euch dann an uns, die hier wir hier unser ganzes Vertrauen in euch setzen, rächen könnt.«

Gilhan schluckte.

»Ich … weiß nicht so ganz, worauf du hinauswillst… Oder sorgt ihr euch vielleicht darum, was wir auf der anderen Seite des Universums über euch verbreiten könnten?«

Der nachgemachte Delphin antwortete mit einem Gedicht.

Welche Rache währt länger


Als die der Verleumdung


Verbreitet von den Nachfahren


Zum Schaden ihrer fernen Eltern


Will man entkommen


Dem Ende der Zeit


Der Entropie

Dann gibt es nur einen Weg


Wenn man ewig leben will

Muß man sich erst verdienen


Die Liebe der Nachkommen


Damit sie einen noch ehren

Wenn die Sterne verlöschen

 

Dr. Baskin starrte auf die Replik ihres alten Captains.

»Das ist das Weiseste, was ich je von einem Gott gehört habe, falls ihr wirklich …«

»Bist du dir denn nicht sicher, daß wir keine Götter sind?«

Sie blinzelte wieder.

»Lenk nicht ab. Was soll mit uns …«

Der Besucher verschwand, und nur eine Stimme flüsterte in ihrem Kopf.

Wir haben noch so viel zu erledigen, und uns bleibt so wenig Zeit.

Ein schriller Pfiff ertönte, und Akeakameis Holo-Abbildung erschien über ihrem Schreibtisch.

»Gillian! Zaub’daki sagt, der Massesturz beschleunige sich. Nur noch wenige Minuten bis zur Explosion!«

Die Schiffsführerin nickte. Sie fühlte sich am Ende ihrer Kräfte und nicht bereit, Zeuge des Unterganges des Universums zu werden.

»Komm schon –«

»Das ist noch nicht alles!« rief der Pilot. »Das große Nadelschiff … es …«

Auf der Brücke liefen alle durcheinander, und Dr. Baskin rief die Niss-Einheit zu sich.

»Was geht da draußen vor?«

Der Niss präsentierte ihr ein neues Hologramm.

Das planetengroße Transzendenten-Habitat füllte das Bild fast zur Gänze aus. Man konnte seine Ränder nicht erkennen, weil dort immer gleißenderes Licht vom wütenden Weißen Zwerg reflektiert wurde.

Gillian entdeckte rasch, was Akeakemai so in Aufregung versetzt hatte. Das nadelartige Schiff öffnete sich. Lichtstrahlen fuhren heraus und schnellten auf drei Schiffe zu.

Leuchtpunkte markierten ihre Ziele.

Die Streaker gehörte dazu. Als nächstes folgte der Jophur-Schlachtkreuzer. Und schließlich eines der übriggebliebenen Kandidatenschiffe. Alle drei Raumer wurden von dem Habitat angezogen. Dann fingen die Strahlen mit der Präzision eines Chirurgenmessers an, in die drei Objekte einzuschneiden.



X

Fühlt ihr es nun, meine Ringe? Und meine anderen kleinen Selbste?

Auch du, Lark?

Und du, Ling?

Spürt ihr alle, wie Mutter vor Furcht zusammenzuckt, weil Energieklingen durch die Polkjhy schneiden? Nehmt ihr wahr, wie Wände und Schotte durchtrennt werden und Lebewesen hinaus ins All fliegen?

Unser/mein/euer Ende scheint endlich gekommen zu sein.

Doch was ist das?

Mutter freut sich, und wir/ihr erkennen die Wahrheit. Die Skalpellstrahlen schneiden nur einige Segmente aus dem Kreuzer und führen diese fort.

Die Instrumente zeigen uns an, daß ebenso nur zwei Löcher in die Streaker geschnitten werden.

Nur der dritte im Bunde hat weniger Glück. Das Kandidatenschiff wird wie ein erlegtes Wild von oben bis unten aufgeschnitten und ausgeweidet. Entsetzt verfolgen unsere Ringe, wie Abertausende Lebewesen herausgerissen werden, bis nur noch die Hülle übrig ist. Und die bewegt sich auf die Polkjhy zu!

Nun richtet eure Aufmerksamkeit bitte auf die lebende Sonne. Ein Überbleibsel aus den frühesten Tagen dieser Galaxis, das jetzt seinen wohlverdienten Lebensabend in aller Ruhe verbringen möchte. Ließe man den Weißen Zwerg in Ruhe, würden ihm noch gut und gerne zwanzig Milliarden Jahre des allmählichen Zusammensinkens bleiben.

Da ihm ein stellarer Gefährte fehlt, würde er nie die erforderliche plötzliche Masseinfusion erhalten, die er brauchte, um einen ekstatischeren Tod zu haben.

Und doch kommt diese Masseinfusion jetzt auf ihn zu!

Wie Pilger sind kürzlich Millionen von Sternenschiffen hierhergeflogen. Sie suchten bei dieser Sonne Erlösung und Erleuchtung…

… doch sie fanden an der Schwelle zur Transzendenz den Tod. Ihre Leichen wurden zu kompakten Bällen zusammengepreßt, die nun auf den Zwerg hinabregnen und seine Masse-Energie-Balance über eine kritische Grenze führen.

Bis zu einem Punkt, von dem es keine Wiederkehr mehr gibt.

Meine Ringe, von denen die meisten einmal einem Traeki-Weisen mit Namen Asx angehört haben –

– damals auf Jijo wart ihr nie gezwungen, euch kosmologische Gedanken zu machen. Statt dessen habt ihr Streit zwischen den Dörflern und Stämmen geschlichtet, wart als Heiratsvermittler und Eheberater tätig. Tagelang konntet ihr auf einem Abfallhaufen verbringen und fröhlich miteinander diskutieren.

Doch damit ist es spätestens jetzt vorbei, denn Mutter gewährt uns Zugang zu ihren Informationsspeichern und der Bibliothekseinheit der Polkjhy, die kürzlich erobert wurde.

Daher wissen wir jetzt Bescheid über kritische Grenzen und den katastrophalen Kollaps, der unweigerlich folgen wird. Danach kommt der große Sprung, mit dem der Großteil des armen alten Sterns mit Fastlichtgeschwindigkeit davongeschleudert wird.

Als erstes werden wir den Ansturm der Neutrinos erleben. In einem Raum von zehn Jijo-Orbits verteilen sie Hitze und Geschwindigkeit. Diesen folgen Röntgen-und Gammastrahlen … und all die anderen Formen von Licht.

Und wir werden die Helligkeit von einer Billion Sonnen erleben.

Falls dann noch etwas von dem Schlachtkreuzer übrig sein sollte, wird es von der Schockwelle der Protonen, Neutronen, Elektronen und Ionen ereilt, die alles in eine Beschleunigung von hunderttausend Gravitationen versetzen.

Nun verstehen wir auch, warum die Transzendenten glauben, dieses Ereignis werde Löcher in den kosmischen Raum reißen. Offensichtlich wünschen sie das auch.

Um ein großes Feuer zu entzünden, das stark genug ist, Samenkörner über die größte Wüste des Kosmos zu schleudern.

Habt ihr schon das Neueste gehört, meine Ringe?

Lark und Ling melden, daß es ihnen gelungen sei, das Netzwerk der Transzendenten anzuzapfen.

Und dort haben sie eine Erklärung für die jüngsten Skalpellleuchtstrahlen gefunden.

Die Höchsten scheinen im letzten Moment ihre Pläne geändert zu haben.

UND WIR SIND NUN DAS OBJEKT IHRER OPERATION!

Wie gebannt verfolgen wir, wie zwei kleine Kapseln aus dem Erdenschiff heranschweben. Sie rasen auf den Schlachtkreuzer zu, und hinter ihnen schließen sich die Löcher. Gleichzeitig fliegt von der anderen Seite die Kandidatenschiffhülle voran.

Ling erklärt uns, daß die Kapseln Delphine enthalten. Ungefähr ein Dutzend. Freiwillige, die sich uns anschließen wollen und Gen-Vorräte und Kulturarchive mitbringen.

Die kleinen Gefährte gelangen durch rasch geschaffene Schlitze an Bord. Gerade noch rechtzeitig, denn schon schiebt sich die leere Hülle über die Polkjhy und versiegelt sie vor den Energieblitzen.

Alle Komponenten Mutters, darunter auch die zu uns gestoßenen Jophur-Offiziere, erbeben unter den Stößen, als die Seiten des Kandidatenschiffes sich um unseren Kreuzer schieben.

Wir sind bereit für das, was als nächstes folgen wird.

Spürt ihr die Agonie der sterbenden Götter?

Das Habitat zittert und flackert, als es die Streaker zu sich heranzieht. Das Schiff der Transzendenten dehnt sich aus, erschafft mächtige Kraftfelder und bewirkt einen Tunnel im Raum.

Einen improvisierten Fluchtweg für den Erdenraumer.

Werden die Terraner es rechtzeitig schaffen?

UND NUN, MEINE RINGE, DIE ZÜNDUNG – DIE HELLSTE KOMPAKTDETONATION DES UNIVERSUMS.

Vielleicht gehen wir ja doch nicht zwangsläufig darin unter.

Die Mitglieder von Mutter haben untereinander abgestimmt. Das Ergebnis ist beinahe einstimmig ausgefallen.

Und so hätten wir entschieden, wenn die Transzendenten uns gefragt hätten.

Unsere Einheit ist ein Destillat, eine Kombination von Lebensordnungen unter Hinzufügung spezieller Zutaten von Jijo und Terra.

Unsere Gemeinschaft stellt vielleicht die richtige Mischung dar, um endlich das zu vollbringen, woran vorher so viele andere gescheitert sind.

Um eine Brücke über die endlose Kluft zu schlagen.

Um das zu vereinen, was bisher voneinander getrennt war.

Um den Kosmos eins zu machen.

Wir spüren, wie die Polkjhy im Gewebe des Raums in die Startlöcher geht und auf den Moment wartet, wenn die Chaoswelle eintrifft.

Die größte Chaoswelle aller Zeiten.

Der große Riß.

Haben die Transzendenten alles bedacht? Kennen sie wirklich den rechten Moment, in dem sie die Explosion auslösen müssen, damit der Kreuzer auf der Welle reiten kann?

Ja, meine Ringe und anderen Selbst, wir alle sind gespannt, das herauszufinden.

Der Weiße Zwerg erbebt.

Er mißt von einem Ende zum anderen nur zehntausend Kilometer. Die Zündung wird sich mit Schallgeschwindigkeit auf und in ihm ausbreiten.

In weniger als einer Dura ist es soweit…

DIE TRIEBWERKE DER STREAKER ARBEITEN AUF HOCHTOUREN, UM DEN RETTENDEN TUNNEL ZU ERREICHEN.

Streng dich an, Sara.

Du kannst es schaffen.

Streng dich nur tüchtig an.

Jede Sekunde scheint eine Ewigkeit zu dauern, während der Erdraumer sich zu der Röhre im Raum müht.

Von einem Moment auf den anderen ist es da. Grellstes Licht auf der sonnenzugewandten Seite.

Ein Gleißen, daß sich mit rasender Geschwindigkeit ausbreitet.

Als hätte jemand ein Riesenstreichholz angezündet.

Und dann –

Fühlt ihr es, meine Ringe?

Die Neutrinos in unserem Wachs?

Was für ein sonderbares Gefühl. Als würde man sich an morgen erinnern. Und los geht’s –



    

TEIL DREI


DIE ZEIT DES WANDELS
Einige Lebensordnungen verhalten sich kommunikativer als andere.

Mitglieder der Quanten-Ordnung können mit Ort und Zeit nichts anfangen. Zumindest nicht in der Weise, wie wir sie wahrnehmen. Obwohl die Quantenwesen durchaus gewillt sind, mit uns Informationen auszutauschen, können sie unsere Fragen in der Regel genausowenig verstehen wie wir ihre Antworten.

Deshalb ist eine gemeinsame Kontextbasis vonnöten, damit der Begriff »Bedeutung« für beide Seiten verbindlich wird. Verglichen mit der Quanten-Ordnung fällt es wirklich leicht, sich mit den Wasserstoffatmern, den Maschinenwesen oder auch den Memen zu verständigen.

Einst drängte sich im D-Raum ein Mitglied einer Klienten-Spezies vor und stellte den Quantenwesen eine naive Frage. »Was können wir erwarten?« Ohne Zögern erhielt es die Antwort: »Alles.«

Seit über einer Million Jahren brüten die Gelehrten darüber.



    Galaxien

Die Photonenfront der Supernova traf die Streaker, kurz bevor sie den schwarzen Tunnel erreichte.

Alle Alarmsirenen schrillten, als die sengende Energie achtern auftraf, die Schutzschilde zerschmetterte und mehr Hitze als von einer Sonne über jeden Quadratmeter brachte. Die alte Streaker wäre sofort verdampft.

Doch das Schiff besaß einen ganz eigenen Schutzmantel, der unter dem Ansturm aufleuchtete, als könne er von dem zerstörerischen Licht gar nicht genug bekommen.

Sara, Prity und Emerson hielten sich an der Hand. Die Vibrationen schüttelten ihre Knochen und das Mark darin durch. Nur die Sensoren zeigten noch die ungeheuren Photonen-und Neutrinowellen an, die der Stern im Überschreiten der kritischen Grenze hinausschleuderte.

In Normalzeit währte die Eruption nur Millisekunden, doch die gedehnten Abwehrfelder des Schiffes ließen die Besatzung alles in einzelnen Etappen und wie in Zeitlupe erleben.

»Unsere magische Schutzschicht ist wirklich beeindruckend«, bemerkte Suessi, »aber das waren erst die Photonen. Beim nächsten Ansturm hält sie nicht mehr stand. Mehr als eine Solarmasse an Materie … die mit Fastlichtgeschwindigkeit heranrast.«

Sara hatte genug gelernt, um zu ahnen, welch mächtige Faust da auf sie niedersauste. Ihre eigenen Atome würden vielleicht Bestandteil des Lebenszyklus einer neuen Welt werden, die noch nicht geboren war.

Nicht unbedingt ein Trost. Aber sie besaß einen anderen.



Lark.

Er hat mir eine Botschaft gesandt, in dem Moment, bevor sich die Schiffshülle endgültig um den Jophur-Kreuzer geschlossen hatte, um die Wellen der Hyperrealität aufzufangen –in der Sekunde, in der die Galaxien sich auf immer voneinander verabschiedeten.

Inzwischen muß die Polkjhy weit fort sein und auf der großen Woge schwimmen. Hinaus zum größten Abenteuer.

Als ihr die Ironie bewußt wurde, mußte Sara lächeln. Von den drei Geschwistern hatte nur Lark nie davon geträumt, sein geliebtes Jijo zu verlassen. Und ausgerechnet er würde mehr vom Kosmos zu sehen bekommen als die Transzendenten. Lark, der sich freiwillig für das Zölibat entschieden hatte, würde es nun obliegen, zusammen mit seiner Gefährtin in irgendeiner fernen Galaxis den Grundstock für eine neue Menschheit zu zeugen.

Leb wohl, Bruder. Mögen die Götter dich im Auge behalten.

Hoffentlich hast du viel Spaß.

Der Tunneleingang ragte vor ihnen auf. Eine Höhle, die mit unheimlichen Spiralen angefüllt war. Sara sah Emerson an. Vor ein paar Momenten, als der letzte Hagel der Alten auf der Oberfläche der Sonne aufgeschlagen war, hatte er ein einziges Wort von sich gegeben.

«Abfall.«

Und dann hatte er gelächelt, als würde er Zeuge, wie der größte Feind unterging.

Jemand zählte laut die Sekunden bis zum Eintreffen der Materiewelle.

» … vierzehn … dreizehn … zwölf …«

»Wir sind fast da«, bemerkte der Pilot und verlangte sich und dem Schiff das Allerletzte ab. »Fast…«

Die Anspannung war so stark, daß Saras Geist sich in die Domäne flüchtete, in der er noch so etwas wie Kontrolle besaß – die Mathematik. Sie beschäftigte sich mit einem Problem, auf das sie erst kürzlich gestoßen war, während Gillian mit den Transzendenten gefeilscht hatte, bis diese die Streaker freigelassen und statt dessen die Polkjhy genommen hatten.

Ich dachte, ich hätte die ganze Wahrheit aufgedeckt, als ich den galaktischen Auseinanderbruch vorhersehen konnte, der aufgrund der Ausdehnung des Universums erfolgte. Doch jetzt muß ich feststellen, daß eine zusätzliche Kraft alles schneller als erwartet ablaufen läßt.

Etwas kommt zu uns. Etwas Titanisches.

Wir müssen nicht hier beim Stern, sondern woanders danach suchen. Vor allem nicht in der Umarmung der –

Das Schiff schüttelte sich. Vibrationen rasten durch Saras Rückgrat. Jemand schrie. »Die Materiewelle!«

Für einen Moment schien die Zeit nicht mehr zu wissen, in welche Richtung sie laufen sollte.

Plötzlich sah die Soonerin sich von springenden, kreischenden Wesen umgeben. Emerson drückte sie an sich, als stünde das Ende der Welt bevor.

Dann vernahm sie Pritys Freudenschreie und die Pfiffe der Delphine. Sogar Emerson lachte befreit. Erst jetzt wurde Sara bewußt, daß Wackeln, Vibrationen und alles andere verschwunden waren. Nur das Summen der Triebwerke erfüllte die Brücke.

Die Monitore arbeiteten wieder und zeigten verdrehtes Ylem und die Wände des Tunnels, durch den sie entlangeilten. »Wir haben es geschafft!« brüllte Hannes. Wir haben was?

Die Mathematikerin erkannte beschämt, daß ihre Mathematik-Trance sie daran gehindert hatte, den entscheidenden Moment ihres Triumphes und ihrer Rettung bewußt mitzuerleben.

Du blöder Blaustrumpf, dachte Sara, bevor sie Emerson die Arme um den Hals warf und ihn mit aller Inbrunst küßte.



E-Raum

Harry hatte seine Missionen immer allein durchgeführt.

Wer’Q’quinn hatte auch guten Grund, nur jeweils einen Beobachter in den E-Raum zu schicken. Mehrere Gehirne können hier draußen das Allerschlimmste bewirken. Und auch für manche Peinlichkeit sorgen.

Während seiner Reisen in diesem Reich der lebendig gewordenen Ideen war er des öfteren in Regionen gelangt, in denen die örtliche Matrix sich nach Symbolen formte, die seinem Geist entstammten. Solange er allein kam und nur die Memen-Herden als Gesellschaft antraf, konnte es ihm eigentlich egal sein, was die fleischgewordenen Formen über sein Unterbewußtsein verrieten.

Doch heute befanden sich fünf Personen an Bord seines Patrouillenboots. Der Major machte sich schon vom Moment des Eintritts an die größten Sorgen.

Der Nebel, der ihn sonst stets erwartete und begleitete, löste sich hier im Nu auf, als hätte die Neugier seiner Mitflieger ihn vertrieben. Dwer, Kaa und Kiwei Ha’aoulin besetzten die Fenster in seinem Kontrollraum. Der Jäger war schon einmal im E-Raum gewesen, aber die anderen starrten wie gebannt nach draußen.

Wenn ihr wüßtet, was ich hier schon gesehen und erlebt habe, würdet ihr eure Neugier zügeln.

Dennoch zögerte er, die Blenden zu schließen. Wann würden seine Passagiere jemals wieder die Chance erhalten, den E-Raum zu sehen.

Vielleicht ist dies ja auch unsere letzte Reise.

Als der Nebel sich zur Gänze verzogen hatte, präsentierte sich ihnen eine Landschaft aus Würfeln, Pyramiden, ebenen Flächen und anderen geometrischen Formen.

So fing es hier immer an.

Kaum hatte er einen Blick auf eines der Objekte geworfen, als dieses auch schon anfing, sich zu verändern. Harry sah, wie seine Formen verschwammen und etwas aus den Seiten wuchs, das ihn an … Ohren erinnerte. Eine flache Nase kam hinzu und schließlich zwei Reihen gelblicher Zähne. Ein wenig ansehnlicher, gleichwohl vertrauter Anblick.

Der memische Monolith erhob sich dreißig Pseudokilometer von ihnen entfernt. Offensichtlich hatte Harry gerade bewirkt, daß eine Skulptur seines Schädels entstand – und zwar eine von erstaunlicher Größe, wenn man sie auf eine solche Entfernung so gut erkennen konnte.

Als der Beobachter sich umsah, bemerkte er, daß überall Statuen von Kaa, Dwer und Kiwei entstanden waren, die sich bis zum Horizont erstreckten.

»Sollten wir nicht Rety wecken?« bemerkte der Händler. »Damit auch sie Gelegenheit erhält, sich hier verewigen zu lassen?«

Harry schüttelte den Kopf, und die Riesenstatue ahmte seine Bewegungen nach.

»Das arme Mädchen kuriert eine Gehirnerschütterung aus. Außerdem sind diese Gebilde nicht von Dauer. Sie fallen sofort wieder in ihre ursprüngliche Form zurück, sobald das Gehirn, das sie dazu stimuliert hat, den E-Raum verläßt.«

»Aber es kommt doch wohl auch vor, daß eine Skulptur bestehen bleibt, oder? Meinst du, das könnte hier auch möglich sein?«

Der Beobachter zuckte die Achseln.

»Ich habe schon Objekte gesehen, Ideenbilder, die von früheren Gelegenheiten stehengeblieben sind. Mein Vorgesetzter sagt, Memenstoff könne mitunter härter werden als jede reale Materie. Vermutlich gibt es hier Konzeptobjekte, die länger Bestand haben werden als das Universum.«

Kiwei betrachtete verzückt ein ganzes Gebirge von Synthianerstatuen.

»Wirklich?« seufzte er.

Dwer und Kaa grinsten. Harry schüttelte nur wieder den Kopf.

»Wir müssen weiter, ehe hier noch mehr auf uns zukommt.«

Bislang war nicht eben viel nach Plan verlaufen.

Zuerst der Tumult im Lagerhaus. Während Dwer sie mit seinen Pfeilschüssen gedeckt hatte, hatten Harry und Kiwei die bewußtlose Rety geborgen und fortgetragen, ohne von den wirbelnden Klingen des Tandus getroffen zu werden.

Von den Gängen ringsum hatte man das Gebrüll weiterer Tandu-Krieger vernommen, die ihrem geschmähten Kameraden zu Hilfe kamen. Und die ganze Zeit über hatte der Planetoid von einem Ende zum anderen gebebt.

Der Beobachter warf einen letzten Blick auf den Prediger. Er flog gerade in das explodierende Symbol der Erde, seines blauen Märtyrerplaneten.

Kaum in den Docks angekommen, mußten sie dort einem Steinregen ausweichen. Große Stücke lösten sich aus der Decke, beschädigten hier abgestellte Boote und begruben sie unter sich. Mehrere Sirenen zeigten an, daß ein Vakuumbruch unmittelbar bevorstand.

Der Major trieb seine Begleiter zur Eile an, und wenig später startete sein Boot, mit Kaas kleiner Korvette im Schlepptau. Einen Moment später kam die ganze Decke herunter.

Als er die Außenschleuse erreichte, mußte er sich nicht lange mit dem Zoll herumärgern. Die Außenwand mitsamt der Schleuse verschwand einfach vor ihm und gab den Blick auf funkelnde Sterne frei.

Dann dauerte es eine ganze Weile, ehe Harry das Trümmerfeld hinter sich gelassen hatte und den ersten Kurz-Hypersprung einleiten konnte. Währenddessen schüttelten Chaoswellen ganz Kazzkark durch.

Wenn ich heil von dieser Mission zurückkehren sollte, brauche ich wohl kaum diese alte Basis anzufliegen.

Es gibt noch genug andere Institutsstützpunkte.

Außerdem sagt jeder, daß man in diesen Zeiten auf einem richtigen Planeten sicherer lebt.

Die Wellen ließen bald nach, aber der Beobachter wußte, daß die nächsten nicht lange auf sich warten lassen würden. Er hoffte nur, daß der alte Tintenfisch von einem Vorgesetzten sich rechtzeitig absetzen konnte.

Danach überließ er Kaa den Pilotensitz und gab ihm die Missionskoordinaten. Der erfahrene Delphin führte sie sicher durch ein Dutzend B-Raum-Sprünge und dann in einen kleineren T-Punkt, der bereits für instabil erklärt worden war.

Kaas geschickte Manöver bewahrten sie mehrere Male davor, zerrissen, in Scheiben geschnitten oder getoastet zu werden. Doch auch so ging der Flug allen an die Nerven. Der Beobachter verfluchte unentwegt alle Meeressäuger.

Schließlich erreichten sie den festgesetzten Eintrittspunkt. Ein Ort von dunkelster Schwärze, wo die Wände zwischen den Ebenen dünn genug waren, um ein Eindringen wagen zu können.

Nun übernahm der Neo-Schimpanse wieder das Steuer. Wenig später gelangten sie in das Reich, in dem Ideen und Gedanken lebendig zu werden pflegten.

Harry war froh, die Region der überlebensgroßen Statuen endlich verlassen zu können. Sie gelangten in die Provinz des orangefarbenen Grases. Jeder Halm stellte ein Konzept dar, das sich hier, frei von Sprache oder Verstand, angesiedelt hatte.

Eine nähere Inspektion ergab, daß die Prärie an etlichen Stellen erodiert und verfärbt wirkte. Einige Stellen sahen aufgewühlt oder verbrannt aus. Offensichtlich war auch der E-Raum nicht immun gegen die Tumulte in den Fünf Galaxien. Selbst die Memen-Herden liefen ziellos unter einem sich bewegenden Himmel hin und her.

Während seine Passagiere fasziniert die Nasen an den Scheiben plattdrückten, setzte der Neo-Schimpanse auf den Kosmischen Pfad. Er mußte eine Stelle finden, von der aus man in die Galaxis Vier spähen konnte, und dort seine Instrumente absetzen.

Zu seinem Glück mußte er diese Sensoren später nicht wieder einsammeln. Ihre gesammelten Daten würden an das Institut übertragen werden. Wer’Q’quinn hatte ihm versprochen, diesmal alle Erkenntnisse in der ganzen Zivilisation zu verbreiten – und sie nicht wie früher allein den älteren Rassen und Sternengöttern zur Verfügung zu stellen.

Vor allem aus diesem Grund hatte Harry sich einverstanden erklärt, die Mission anzutreten. Natürlich kam es ihm seltsam vor, sich um die Bürger Gedanken zu machen, die in hundert Millionen Jahren lebten, wenn es zum nächsten Galaxis-Riß kommen würde. Aber er hoffte, ihnen mit seinen Anstrengungen etwas von dem Terror ersparen zu können, der gegenwärtig durch die Fünf Galaxien tobte.

Selbst dann, wenn die Sternengötter dann von Neo-Schimpansen gestellt wurden und in diesem zukünftigen Institut die Nachfahren der Läuse arbeiteten, die sich gerade in seinem Fell festgesetzt hatten.

»Major Harms, ich habe Neuigkeiten für Sie«, meldete sich der Observer-Modus. »Ihr Ziel dürfte bald in Sicht kommen. Meinen Glückwunsch, Sie haben es wieder einmal geschafft. Und wenn ich noch etwas hinzufügen darf –«

Harry schaltete ihn mit einer Handbewegung ab und eilte dann an ein freies Fenster. Eine dünne, leuchtende Schnur schlängelte sich durch das Land.

»Na, zur Abwechslung scheint ja mal was zu funktionieren.«

Mit Hilfe seiner Instrumente würde er eine geeignete Stelle finden. Dort würden Kaa und die anderen die Korvette besteigen und damit in den Normalraum zurückkehren.

Harry blieb dann vielleicht gerade noch genug Zeit, um wieder in die Zivilisation zurückzukehren, bevor dort alles zusammengebrochen war.

Rety ließ sich nicht erweichen.

Von dem Moment an, in dem sie sich von ihrem Lager erhob und in den Kontrollraum taumelte, stellte sie für alle eines klar.

Sie würde nicht, niemals und unter gar keinen Umständen mit Dwer nach Jijo zurückkehren.

»Du magst ja Heimweh nach all dem Dreck und der Bande von Halbbarbaren haben, aber ich will nie wieder etwas von Loch hören. Und außerdem fliege ich mit Harry zurück!«

Mehr hatte sie nicht zu sagen. Kein Dank dafür, daß die anderen ihr das Leben gerettet hatten; kein Wort über die Religionsgemeinschaft, der sie sich bis vor kurzem angeschlossen hatte; keine Fragen nach ihrem ehemaligen Guru.

So jung und schon so viel Entschiedenheit, dachte der Oberbeobachter. Er hatte schon Menschen mit einem so starken Willen kennengelernt. Sie alle hatten etwas in Bewegung gebracht, sei es zum Guten oder zum Schlechten.

Doch sie alle hatten dazu noch eine Eigenschaft besessen, an der es Rety doch deutlich mangelte. Diese Menschen hatten um den Wert des Taktgefühls gewußt.

»Ich will ganz ehrlich zu dir sein, kleines Fräulein«, entgegnete er. »Die Aussichten stehen nicht schlecht, daß ich euch im richtigen Quadranten von Galaxis Vier absetzen kann. Aber was meine eigenen Überlebenschancen danach angeht…«

Die Soonerin lachte nur. »Erzähl mir nichts von Chancen und Aussichten. Die interessieren mich nicht mehr, seit ich einmal von einem Gallaiter angefallen worden bin und mein Stamm mich schon für tot hielt. Yee und ich werden an deiner pelzigen Seite bleiben, wenn dir das nichts ausmacht; und wenn doch, ist mir das auch egal.«

Die anderen kamen ihm nicht zu Hilfe. Kaa konzentrierte sich lieber auf seinen Spektralanalysator und suchte in dem Schlängelband nach den Anzeichen für einen bestimmten stürmischen Stern. Kiwei tat so, als würde er die Memen-Ebene betrachten, und Dwer verdrehte nur die Augen. Er schien endgültig die Nase von dem Mädchen voll zu haben. Wenn sie unbedingt wieder ihren Kopf durchsetzen mußte, dann würde er sich ihr nicht in den Weg stellen.

»Na meinetwegen«, seufzte der Major schließlich. »Aber nur, wenn du mir versprichst, mir nicht im Weg zu sein. Und nicht zu jammern, wenn der Ort dir nicht gefällt, an den es uns schließlich verschlägt.«

»Mir ist alles recht, wenn es nur nicht Jijo wird.« Ein Summer kündigte an, daß das nächste Sensorenpaket am Pfad abgesetzt sei. Mit etwas Glück würde Harry sie alle deponiert haben, ehe die Große Chaoswelle einsetzte.

Er mußte nur noch dem Synthianer eine Möglichkeit geben, es sich anders zu überlegen.

»Du mußt nicht mit den anderen in die Galaxis Vier. Wenn die Verbindungen erst einmal zerrissen sind, kannst du womöglich nicht mehr –«

Kiwei kicherte. »Ich will nichts mehr von den Märchen über eine permanente Separation hören. Mein lieber Major, da hat man dir nämlich einen ganz schönen Bären aufgebunden. Die Fünf Galaxien waren immer miteinander verbunden und werden immer –«

Das Boot kam mit einem Ruck zum Stehen. Alle drehten sich zu dem Piloten um, als dieser einen schrillen Schrei ausstieß.

»Das müßt ihr euch ansehen!«

Harry und Kiwei eilten sofort an seine Seite. Der Delphin zeigte mit einem Lichtstrahl auf eine bestimmte Stelle im glitzernden Pfad. »Da ist sie! Ich habe sie gefunden?«

»Wen? Izmunuti?« fragte Dwer.

»Ja, seht ihr die Sonne? Direkt neben der Wolke aus ionisiertem Wasserstoff. Die Spektralanalyse paßt perfekt. Ebenso wie die anderen Sternenformationen in der Nähe.«

»Wow!« rief der Jäger. »Ich glaube, mir kommen die Konstellationen auch vertraut vor.«

Kaa hob den Kopf, tschirpte fröhlich und gab ein Gedicht nach Art der Delphine zum Besten.

 

Es würde mir schon reichen

Meine Pflicht für die Sache der Erde

Getan zu haben.

Es würde mir auch reichen


Peppoe zu retten

Und mein Leben mit ihr zu verbringen

Es würde mir ebenso reichen


Jijo zu helfen

Und in seinem Ozean zu schwimmen


Nach alldem

Könnte ich dem Tod ins Auge sehen


Und befriedigt abtreten

Doch was mich am meisten freut

Unter all diesen schönen Dingen

Ich trage meinen Spitznamen zu Recht

 

Alle wußten, daß die Delphine Kaa »Lucky« nannten.

Er wandte sich an den Neo-Schimpansen.

»Wenn du uns hier herausläßt, Major, wie viele Paktaars hätten wir dann noch zurückzulegen?«

Rety tippte Harry auf die Schultern. Er drehte sich zu ihr um. Ihr kleiner ursischer Ehemann starrte auf den Pfad.

»Ah, Herr Oberbeobachter, kann ich dich mal was fragen?«

»Nicht jetzt, Rety, wir haben hier wichtige Entscheidungen zu treffen.«

»Das weiß ich, aber Yee hat etwas entdeckt, das du dir unbedingt anschauen solltest.« Das Mädchen zeigte auf den leuchtenden Pfad, aber auf den Teil, den sie gerade hinter sich gebracht hatten. »Da scheint etwas vorzugehen … Während der letzten drei oder vier Duras sind dort ein paar wirklich helle Punkte entstanden … Sieh nur, schon wieder einer … Können Sterne denn von einem Moment auf den anderen so hell strahlen –«

»Observer-Modus!« rief der Neo-Schimpanse. »Den Pfad nach plötzlichen Sternexplosionen absuchen! Handelt es sich dabei um E-Raum-Illusionen, oder tut sich wirklich etwas in der Galaxis Vier?«

»Die Ausbrüche weisen die Profile von ungewöhnlich energetischen Supernoven auf, Sir, Major Harms, Sir. Die Sicherheitsparameter lassen es geboten erscheinen, sich augenblicklich zurückzuziehen.«

»Aber Supernoven treten nicht im Dutzend auf!« protestierte Kiwei. »Dabei handelt es sich um isolierte astrophysikalische Ereignisse!«

»Das gefällt mir nicht«, bemerkte der Jäger.

»Vielleicht sollten wir das tun, was der Computer vorgeschlagen hat«, meinte Rety. »Nichts wie fort von hier. Wir ziehen uns auf irgendeinen Planeten zurück, ehe uns hier alles um die Ohren fliegt!«

»Vergiß es!« knurrte der Delphin. »Harry, löse jetzt dein Versprechen ein.«

Der Oberbeobachter nickte. »Gut. Dann alle, die nach Jijo wollen, ab in die Korvette. In ein paar Duras fliegt ihr los.«

Links von ihnen flammte ein neuer Stern auf, erhöhte seine Leuchtkraft um ein Milliardenfaches und erfüllte die Kommandozentrale mit grellem Licht.

Der Pfad hüpfte und sprang wie eine gemarterte Schlange, dehnte sich weiter in den E-Raum aus und bildete Pseudoarme, die nach dem Patrouillenboot schlugen.

Eine merkwürdige Begegnung mit einer Supernova. Aber Harry blieb keine Zeit, das Schauspiel weiter zu beobachten. »Bereitet euch auf den Übergang vor!«

Mit einem Mal erstrahlte der Pfad in seiner gesamten Länge, und der Oberbeobachter erkannte, daß alle Berechnungen falsch gewesen waren.

Der Große Riß begann.

Den Insassen blieb nur noch Zeit, sich an irgend etwas festzuhalten, dann griff das reale Universum nach dem Patrouillenboot und zog es zurück ins Reich der Atome.



Sol-System

Gib dein Bestes, Keepiru. Und ich weiß auch, daß du es schaffen wirst, Kaa.

Dr. Baskin dachte an die beiden einstigen Piloten ihres Schiffes, auf deren Erfahrung sie nun bei ihrem Flug zur Erde verzichten mußten.

In den Galaxien ging es drunter und drüber. Das Navigations-Institut ließ zwar überall Bojen mit Umleitungsempfehlungen anbringen oder stationierte entlang der Flugrouten Freiwillige, die dort den Verkehr regelten. Darüber hinaus schickte es seine Flotte zu zahllosen Planeten aus, um gestrandete Schiffsbesatzungen zu retten.

Die Galaktische Zivilisation bewies hier, was in ihr steckte, und daß sie auch dieses Chaos überstehen würde, auch wenn erst in einigen tausend Jahren alles aufgeräumt und wiederaufgebaut sein würde.

Viele Klans und Spezies stellten ihre Händel und Kriege ein und halfen dem Navigations-Institut. Aber andere zogen ihren Vorteil aus der allgemeinen Unordnung, um zu überfallen, zu plündern oder alte Rechnungen zu begleichen.

Neue Sekten schossen wie Pilze aus dem Boden, und an zahlreichen Orten kam es zu gewalttätigen religiösen Auseinandersetzungen.

Und worauf steuern wir gerade zu? Mitten in den größten Religionskrieg hinein. Wir können nur hoffen, dort anzukommen, bevor alles vorüber ist. Als wäre uns unbedingt daran gelegen, vom Regen in die Traufe zu geraten.

Wenigstens brauchte sie sich um die Geschwindigkeit der Streaker keine Sorgen mehr zu machen. Dank der halbsapienten neuen Schutzschicht besaß Gillian jetzt das vermutlich schnellste Schiff aller Sauerstoffatmerrassen.

Der Mantel setzte sich aus Ranken zusammen, die in das kosmische Kontinuum selbst eindrangen und anhand der dortigen Zustände eigenständig Kurs, Geschwindigkeit und Subraum-Level bestimmten.

Ohne auf Umleitungen oder sonstige Warnungen zu achten, führte die Schutzschicht das Schiff durch Stürme und Routen, wie es sogar Keepiru nicht besser vermocht hätte.

Die großen Transzendenten mochten ihre Umarmung der Gezeiten nur ungern verlassen, aber ihre Diener kannten sich mit Raumflügen aus. Vielleicht war dieses Geschenk ein kleiner Ausgleich für all das Ungemach, das die Streaker in den vergangenen Jahren erlitten hatte.

Bringt uns nur nach Hause, dachte Gillian für den Fall, daß die Höheren Wesen ihr immer noch zuhörten. Als sie Tanith erreichten, wußte die Schiffsführerin, daß das Unmögliche in den Bereich des Wahrscheinlichen gerückt war.

Wir werden die Erde wiedersehen.

Dann tauchte die goldene Sonne vor ihnen auf, und mit ihr die nächsten Warnsignale.

ACHTUNG!

SIE BEFINDEN SICH AM RAND EINER KONFLIKTZONE

GEMÄSS DEN BESTIMMUNGEN UND REGELNDES KRIEGS-INSTITUTSKEHREN SIE AM BESTEN SOFORT NACH TANITH ZURÜCK

ANDERNFALLS LASSEN SIE SICH VOM AMT FÜR ZIVILISIERTE KRIEGSFÜHRUNG EINEN PASSIERSCHEIN AUSSTELLEN

SOLLTE ES SICH BEI IHNEN ABER UM EIN KAMPFSCHIFF HANDELN LASSEN SIE SICH BEIM AMT REGISTRIEREN DORT MÜSSEN SIE FOLGENDE FRAGEN BEANTWORTEN SINN UND ZWECK IHRES KRIEGSEINSATZES FÜR DIE TERRANISCHEN VERTEIDIGUNGSKRÄFTE ODER FÜR DIE ANGRIFFSARMADA

SOLLTEN SIE NOCH IM ZWEIFEL SEIN STUDIEREN SIE NUN DIE LISTE DER RASSEN UND KLANS DIE DEM ERDKLAN DEN KRIEG ERKLÄRT HABEN

DANACH FOLGT DIE LISTE DER VERBÜNDETEN TERRAS

DIE WAHL LIEGT GANZ BEI IHNEN

FROHES KÄMPFEN

Eine endlose Auflistung der Parteien, Spezies, Religionen, Klans folgte, die ihre Streitkräfte hier gegen die Erdlinge zusammengezogen hatten. Auch hatte es ganz den Anschein, als hätten die Angreifer sich nach jahrelangem Streit darüber, wie die Beute aufgeteilt werden sollte, endlich auf ein gemeinsames Vorgehen einigen können.

Die Liste der Verbündeten Terras nahm sich dagegen niederschmetternd kurz aus. Die Tymbrimi und die Thennanianer standen immer noch unerschütterlich an der Seite der Erde. Einige andere schickten heimlich Waffen, und von einem neuen Kult, der eine besondere Vorliebe für Terra zu haben schien, trafen ganze Hilfsladungen von Freiwilligen ein.

Dem folgten dann, minutiös aufgeführt, all die Beschwerden über angebliche Verstöße gegen die vom Institut aufgestellten Kriegsregeln. Vor allem wurde Klage über die fiesen Tricks geführt, die die Wölflinge angewandt hatten. Einige Dutzend Riesenschlachtschiffe hatten dabei Totalschaden erlitten, und das aufgrund von Waffen und Taktiken, die nicht in der Galaktischen Bibliothek aufgeführt waren und von daher verboten gehörten!

Dr. Baskin mußte kichern, als sie die Beispiele studierte. Doch offensichtlich hatten diese Tricks das Unvermeidliche nur aufhalten, nicht aber ausschalten können. Die Erdstreitkräfte hatten sich mittlerweile auf eine Verteidigungslinie im Mondorbit zurückziehen müssen.

Das Kriegs-Institut hatte eine Menge Regeln zum Ablauf einer bewaffneten Auseinandersetzung erlassen. Unter seiner Leitung trafen beide Seiten aufeinander und bekämpften sich unter strenger Beachtung dieser Verordnungen.

Aber unter dem Eindruck einer in dieser Krise allgemein zusammenbrechenden Verwaltung erlaubten sich die Angreifer so ziemlich alles. Gasangriffe auf Städte, Gefangennahme oder Zwangsentführung von Bürgern und Eingriffe in die terranische Biosphäre.

Doch es gab auch einiges Gutes zu berichten. Die Koalition der Moderaten hatte sich endlich entschieden und sich gegen die Belagerung gewandt. Zur Zeit zogen diese Gemäßigten bereits ihre Flotten zusammen, um einen Waffenstillstand zu bewirken. Die ersten Verbände sollten in einigen Wochen eintreffen, insofern sie nicht in einem Verkehrsstau steckenblieben oder durch eine Umleitung zu einer längeren Reise genötigt wurden.

Der Niss teilte Dr. Baskin mit, daß die Buchmacher übereinstimmend die Ansicht vertraten, so lange werde die Erde nicht durchhalten.

»Mal sehen, ob wir hier das eine oder andere bewirken können«, entgegnete sie.

Gillian hatte gewisse Vorstellungen, wollte sich aber zuerst einen Überblick über die Lage an der Erdfront verschaffen.

Vielleicht wäre es ja möglich, die Belagerer abzulenken. Schließlich besaß die Streaker immer noch einen gewissen Wert für die großen Klans. Erst ihre Entdeckungen hatten die Aufregungen unter den Bündnissen ausgelöst. Und in dieser kosmischen Krise würden die Fundamentalisten noch begieriger geworden sein, das Progenitoren-Rätsel vor allen anderen zu lösen.

Die Streaker könnte zum Beispiel ohne Vorwarnung vor den Angreifern auftauchen, sie verhöhnen und sich dann rasch zur Flucht wenden. Wenn die Klans darauf hereinfielen, könnte der Erde eine Atempause verschafft werden. Womöglich würden dann auch die alten Streitigkeiten zwischen den Allianzen wieder ausbrechen, bis die Flotten der Moderaten eingetroffen waren.

Aber widersprach ein solches Manöver nicht den Befehlen, die der Terragens-Rat ihr gegeben hatte? Die Streaker habe sich zu verstecken, die Daten auf gar keinen Fall in die falschen Hände geraten zu lassen und sie nur einer höheren Stelle zu übergeben.

Nun, dafür habe ich gesorgt. Welche Einrichtung könnte neutraler sein als die zusammengewürfelte Gemeinschaft auf dem ehemaligen Jophur-Schlachtkreuzer Polkjhy? Vertreter mehrerer Lebensordnungen haben sich dort versammelt, um unsere Makrokultur in irgendeinem fernen Reich zu repräsentieren.

Alles, was sie bei der Geisterflotte gefunden hatten, inklusive Herbie, befand sich nun auf diesem Schiff und reiste an einen Ort, an den ihnen nicht einmal die hartnäckigsten Fundamentalisten folgen konnten.

Wir haben nicht mehr behalten als die Koordinaten des Ortes, an dem wir auf die Geisterflotte gestoßen sind, und die befinden sich an einem sicheren Ort.

Dr. Baskin fühlte sich von einer schweren Last befreit, von einer Verantwortung, die wie ein Leichentuch auf ihnen gehangen und sie zu Versteckspielen und konstanter Flucht gezwungen hatte.

Das hat sich alles geändert.

Wir sind heute nur noch Soldaten des Erdklans.



Hyperraum

Alles löste sich nach dem Großen Riß auf. Die gesamte wunderbare Struktur, das vielschichtige Gewebe der Raumzeit, fiel einfach auseinander.

Man hatte Harry gewarnt. In der Galaxis Vier würde der Rückschnelleffekt sich am stärksten auswirken – wenn dieser Sternhaufen all seine alten Verbindungen mit den anderen verlor und seine Transfer-Punkte kollabierten. Außerdem würden sich dort auch alle bekannten Ebenen des Hyperraums – von A bis E – wie Häute voneinander lösen, die eine Schlange abwarf.

Ich brauche mir wohl keine Hoffnung mehr zu machen, jemals meine Heimat wiederzusehen, dachte Harry. Wer weiß, vielleicht kommen wir nicht einmal mehr von dieser kleinen Soonerwelt fort.

Vorausgesetzt natürlich, sie gelangten mit heiler Haut in den Normalraum zurück.

Das Patrouillenboot ächzte und schüttelte sich. Sprünge entstanden auf den Fenstern. Die Transferstränge wanden sich wie Würmer, die man unter Strom gesetzt hat. Einzelne Straßen, die aus ihrer Verankerung gerissen waren, schlugen wie entfesselte Tentakel um sich.

Theoretisch wäre es einfacher gewesen, in den Normalraum zurückzustürzen, den Schockwellen auszuweichen und den nächsten bewohnbaren Brachplaneten anzusteuern.

Aber Kaa war strikt dagegen. Kaum hatten sie den E-Raum verlassen, übernahm er die Kontrolle. Der Delphin warf die nutzlos gewordene Korvette ab und suchte dann gleich einen Transfer-Punkt auf, um eine Route zu finden, die zu dem Ort führte, den er mittlerweile sein Zuhause nannte.

Harry hatte noch nie einen so brillanten (oder je nach Sichtweise wahnsinnigen) Steuermann erlebt. Sein Patrouillenboot konnte man kaum als schnittige Yacht bezeichnen, doch Kaa steuerte das Gefährt in harte Kurven und sprang durch die sterbenden Stränge wie ein Affe, der sich in einem brennenden Urwald in Sicherheit bringen will. Dabei schlug er immer wieder mit dem Schwanz auf. Seine Augen wirkten verschleiert, und er stieß unkontrolliert Sonarklicks aus.

Peepoe.

Das einzige Wort, das der Oberbeobachter verstehen konnte. Kaa hatte seine Pflicht für die Streaker und für die Erde erfüllt und kannte jetzt nur noch ein Ziel – zurück zu seiner Liebsten.

Der Neo-Schimpanse konnte ihn gut verstehen, auch wenn er sich wünschte, dieser halsbrecherische Flug wäre ihm erspart geblieben.

Niemand an Bord wagte es, die Konzentration des Delphins zu stören. Sogar Rety hielt den Mund, während sie nervös den kleinen Urs-Hengst streichelte. Kiwei hockte in einer Ecke und murmelte etwas in seinem Heimatdialekt vor sich hin. Vielleicht grämte er sich ja darüber, seiner inneren Gier nachgegeben zu haben.

Nur Dwer zeigte nicht die geringste Furcht. Er lehnte an der Kontrollkonsole und polierte seinen Bogen.

Naja, dachte Harry, wenn man gesehen hat, wie eine ganze Kette von Supernoven gleichzeitig explodiert, kommt einem das Chaos im Hyperraum sicher wenig aufregend vor.

Kaa gab einen wimmernden Schrei von sich und schickte das Boot in einen großen Strang, dessen eines Ende bereits lose hin und her flappte. Rety kreischte, und dem Major drehte sich der Magen um. Er hielt die Hand vor die Augen und erwartete den alles beendenden Aufprall…

… und nichts tat sich.

Nicht die geringste Vibration, nur das sanfte Summen des Antriebs.

Ebenso ängstlich wie nervös nahm er die Hand herunter.

Sterne. Stabil. Permanent.

Hinter dem Boot verschwand der gerade verlassene T-Punkt.

NICHT BENUTZEN stand noch warnend auf dem Monitor zu lesen.

Harry nahm sich vor, den Delphin bei der ersten sich bietenden Gelegenheit zu umarmen … und ihn ohne Zögern zu erschießen, sollte er einen weiteren Transfer-Punkt aufsuchen.

Vor ihnen breitete sich die rote Scheibe eines Riesensterns aus.

»Izmunuti«, erriet der Neo-Schimpanse.

Kaa klickte weiter vor sich hin, aber Dwer nickte.

»Die Sonne würde ich überall wiedererkennen. Auch wenn sich seit unserem Aufbruch die Protuberanzen etwas gelegt zu haben scheinen.«

»Nein!« schrie Rety und ballte die Fäuste, als wolle sie auf den Oberbeobachter losgehen. »Wende das Schiff! Bring mich zurück in die Zivilisation!«

»Ich glaube, dir ist noch nicht so recht klar«, entgegnete Harry, »in welcher Lage wir uns befinden. Wir können noch von Glück sagen, wenn wir überhaupt eine bewohnbare Welt erreichen. Und der nächste Planet, der sich dafür anbietet, heißt –«

Das Mädchen hielt sich die Ohren zu und stampfte mit dem Fuß auf. »Ich will es nicht hören! Ich hör dir gar nicht zu!«

Der Major sah Dwer hilfesuchend an, doch der zuckte nur die Achseln.

Kaa hob den Kopf, und sein Blick wurde klarer.

»Jijo liegt immer noch ein Lichtjahr entfernt. Das bedeutet für uns mindestens ein Dutzend Sprünge durch den A-Raum … oder fünfzig durch den B-Raum.«

Harry erinnerte sich an die Warnungen des Instituts. Der Große Riß würde die Nutzung der Hyperraum-Ebenen deutlich erschweren. Hier in der Galaxis Vier hatten sie sich vielleicht schon aufgelöst, so daß ihnen nur noch der Normalraum blieb, in dem man sich nun einmal nicht schneller als Licht bewegen konnte.

Der Oberbeobachter wollte es drauf ankommen lassen.

»Wir versuchen es durch den B-Raum. Irgend etwas sagt mir, daß wir oft hinein-und hinausspringen müssen.«

»Okay, Boss, das ist dein Schiff!«

Der Pilot versetzte sich wieder in seine tranceartige Konzentration, und Harry wandte lieber den Blick ab.

Ich würde ja beten, wenn nicht die Schöpfung im Untergang begriffen wäre.

Trümmer von unzähligen Raumschiffen breiteten sich vor ihnen aus; stammten wohl von Gefährten, die vor ihnen diese Route gewählt hatten.

»Wir scheinen nicht die ersten zu sein«, bemerkte Dwer.

»Das muß ja eine ganze Flotte gewesen sein«, rief Kiwei voller Staunen. »Vermutlich befand die sich gerade im Hyperraum, als der Große Riß diese Galaxis erfaßte.«

Die Instrumente zeigten unzählige zerstörte Raumer an. Manche Hüllen glühten noch.

»Zwei Schiffstypen sind erkennbar«, teilte Harry mit. »Den einen habe ich noch nie gesehen, aber der andere scheint der von den Jophur zu sein.«

Mehr konnte er nicht feststellen, denn Kaa steuerte das Boot unaufhörlich hinein und hinaus. Sein Instinkt schien ihn stets rechtzeitig zu warnen, wenn eine neue Chaoswelle herannahte oder ein Teil des B-Raums sich zusammenfalten wollte.

Von Dura zu Dura führte er waghalsigere Sprünge durch, und die Anstrengung schien ihm mehr abzuverlangen als den Triebwerken. Dennoch durfte er sich keine Pause gönnen. Sie mußten den Hyperraum bei jeder sich bietenden Gelegenheit nutzen, konnte der sich doch jeden Moment von dieser Galaxis lösen.

Und damit befände sich das Boot Lichtmonate von der nächsten Welt entfernt. So lange reichten die Vorräte an Bord nicht. Bei weitem nicht.

Zu dumm, daß wir Erdlinge uns nicht weiter für den Impulsantrieb interessiert haben. Aber nach dem Kontakt mit der Galaktischen Zivilisation erschien diese Technik einfach lachhaft. Warum ein Schiff mit ausreichend Kraft ausstatten, daß es Fastlichtgeschwindigkeit erreichen konnte, wo einem doch der Hyperraum mit seinen vielen Abkürzungen offenstand?

Jetzt hingegen könnten wir den Impulsantrieb gut gebrauchen. Und nicht nur wir. Eigentlich jeder, der durch die Galaxis Vier reisen möchte.

Wenigstens konnte man verfolgen, wie sie mit jedem Sprung der Sonne von Jijo immer näher kamen. Immer noch breitete sich die Trümmerspur vor ihnen aus.

»Der Polkjhy muß es wohl irgendwie gelungen sein, während der Jagd auf die Streaker Kontakt mit ihrem Hauptquartier aufzunehmen«, schloß Dwer. »Die Flotte ist im ungünstigsten Moment hier eingetroffen, gerade als es zum Großen Riß kam.«

»Trotz des schrecklichen Endes dieser Wesen sollten wir uns freuen«, meinte der Synthianer. »Ich möchte nicht als Sklave unter den Jophur leben.«

»Das setzt aber voraus«, warf Harry ein, »daß ihre ganze Armada zerstört wurde. Woher wissen wir, daß nicht ein vollständiges Geschwader durchgekommen ist? Und das könnte uns bereits über Jijo erwarten.«

Eine betrübliche Vorstellung. Da hatten sie so viel auf sich genommen, nur um am Ende von den Stapelwesen gefangen zu werden.

»Tja, das werden wir ja bald herausfinden«, sagte der Jäger nach dem nächsten Sprung und stellte sich an eines der Fenster, um seine Heimat als erster erblicken zu können.



Erde

Das Solarsystem wirkte nach zwei Jahren harter Kämpfe wie ein einziger Trümmerhaufen. Ein Schrotthaufen, der den Widerstandswillen der Terraner symbolisierte und auf alle Invasoren wie ein Schock wirken mußte, die sich hier leichte Beute erhofft hatten.

Ionenwolken und Trümmer zeigten den konstanten Rückzug an, zu dem die Erdstreitkräfte gezwungen gewesen waren. Gaswolken im Asteroidengürtel. Krater auf Triton, die noch rauchten, und kometengroße Metallklumpen im Orbit um den Uranus.

Neuer Schrott war während des Großen Risses hinzugekommen. Vor allem um den Saturn hatte sich ein neuer Ring gebildet, doch diesmal aus Trümmern.

Die Scanner zeigten allerdings an, daß noch genügend Schiffe übriggeblieben waren, um Terra den Rest zu geben. Ganze Geschwader von Schlachtkreuzern, gegen die die Polkjhy wie ein Zwerg wirkte, sammelten sich rings um die Erde zu neuen Angriffsformationen.

Kurz hinter Ceres traf die Streaker erstmals auf den Feind. Ein gemischter Verband aus Fregatten und Korvetten trat ihnen kampfbereit entgegen. Als das Delphinschiff ihre Aufforderungen, sich zu ergeben, ignorierte und weiterflog, rückten die ersten Raumer heran und eröffneten das Feuer.

Schneidend scharfe Strahlen sausten heran und wurden von der neuen Schutzschicht mühelos abgeleitet, die Hitzestrahlen in den Hyperraum abgelenkt.

Statt sich von diesem Mißerfolg entmutigen zu lassen, ging nun auch der Rest des Verbandes in Schußposition. Die Raumer gaben volle Breitseiten von intelligenten Raketen auf die Streaker ab.

Suessi gab durch, daß dieser Beschuß wesentlich gefährlicher sei als der vorangegangene. Energiewaffen richteten wenig gegen den Mantel der Transzendenten aus. Aber Explosivwaffen konnten Materie zertrümmern, vor allem dann, wenn sie konzentriert und in großer Zahl auf eine kleine Fläche auf trafen.

Die Schutzschicht schien die neue Gefahr jedoch zu spüren und wurde aktiv. Die Ranken strebten ins All, und winzige Objekte lösten sich von ihren Spitzen, um den Geschossen entgegenzuschnellen.

»Stofflich gewordene Konzepte«, erklärte der Niss. »Destruktivprogramme, die eine denkende Maschine dazu bringen, sich gegen sich selbst zu wenden. Dazu müssen sie nicht einmal in das System eindringen, ein physischer Kontakt reicht bereits.«

»Du meinst, das sind freie Memen?« rief Gillian. »Ich dachte, die könnten im Normalraum ohne Wirtskörper nicht existieren!«

»Offensichtlich haben wir uns geirrt«, entgegnete die Einheit. »Aber vergiß nicht, daß die Transzendenten eine Vermischung verschiedener Lebensordnung darstellen, also auch der Memen.«

Der Schwarm traf auf die Raketen, doch zunächst tat sich nichts. Die Geschosse setzten ihren Kurs auf die Streaker unbeirrt fort …

… um nach ein paar Sekunden abzudrehen, in alle Richtungen davonzutrudeln und endlich zu explodieren.

Die Delphine jubelten, aber Dr. Baskin dämpfte ihre Begeisterung, weil sie sich an eine Warnung des Transzendenten erinnerte, der in ihrem Büro aufgetaucht war.

»Laß dich nicht von der Illusion der Unverwundbarkeit täuschen. Wir haben dir einige Vorteile in die Hand gegeben. Aber auch deren Wirkung hat eine Grenze.«

Dr. Baskin ruhte sich nicht auf dem Erfolg aus. Schon bald würden die Feinde begreifen, wie wenig es ihnen einbrachte, robotische Geschosse gegen ein Schiff zu schicken, das sich mit aggressiven Memen wehrte. Vielleicht würden sie aber auch Raketen in solcher Zahl aussenden, daß keine Memenschar es mit ihnen aufnehmen konnte.

Als nächstes rückte eine Abteilung Zerstörer an und konnte ebensowenig ausrichten. Einige ihrer Raketen kamen durch, explodierten aber zu weit von dem Delphinschiff entfernt und dann auch noch unkoordiniert.

Akeakemai bat um die Erlaubnis, zurückschießen zu dürfen.

Gillian lehnte ab.

»Vielleicht könnten wir ja ein paar Treffer landen, aber der Gegner würde rasch feststellen, wie schwach es um unsere Offensivbewaffnung bestellt ist. Lieber möchte ich ihn im unklaren lassen. Soll die andere Seite doch vermuten, wir wären mit Geschützen so gut bestückt, daß wir es uns erlauben können, noch etwas mit dem Gegenschlag zu warten.«

Die nächste Angriffswelle rollte heran – diesmal schwerbestückte Kreuzer. Währenddessen bildeten die Riesenschlachtschiffe eine neue Formation. Sie gruppierten sich zu einem Trichter, dessen Spitze auf die Streaker zeigte.

IDENTIFIZIEREN SIE SICH, SONST MACHEN WIR RÜCKSICHTSLOS VON DER WAFFE GEBRAUCH

In mehreren Sprachen dröhnte diese Aufforderung aus den Lautsprechern.

Dr. Baskin wunderte sich.

Nachdem sie uns so lange durch die Fünf Galaxien gehetzt haben, müßten sie uns doch eigentlich wiedererkennen.

Die Zeit ist wohl gekommen, die nächste Stufe einzuleiten. Ich werde ihre Drohung mit einer ganz eigenen beantworten.

Sie startete das vorgefertigte Band. Seit ihr Schiff aus dem Tunnel gekommen war, hatte sie an der Botschaft gearbeitet. Einiges von dem, was sie mit dem Transzendenten besprochen hatte, war darin eingeflossen.

Von allen Tricks, die der Besucher auf Lager gehabt hatte, glaubte sie, die ständig wechselnde Gestalt am ehesten imitieren zu können. Wenn die Erdlinge sich auf eine Kunst verstanden, mit der sie es gegen alle Galaktiker aufnehmen konnten, dann die der optischen Manipulationen.

Gillian nahm als erstes die Form des thennanianischen Admirals an, mit dem sie schon während der Reise die Bibliothekseinheit an Bord getäuscht hatte.

Und so wandte sie sich an die feindlichen Klans.

Brüder!

Mithocbpatrone der sternfahrenden Rassen und Abkömmlinge derProgenitoren!

Ich trete in einem alles entscheidenden Moment vor euch. Ihr könnt zusammen mit euren Klienten und Klan-Geschwistern wählen: Entweder fügt ihr euch selbst Schmerz zu, oder ihr erwerbt euch großen Ruhm.

Die Zeit ist gekommen, hinter den Vorhang des Falschglaubens zu schauen. Mit eurem kriegerischen Erscheinen hier widersprecht ihr dem Schicksal. All eure Anstrengungen werden euch nur Leid einbringen, hat das Universum doch längst etwas ganz anderes beschlossen.

Dr. Baskin gratulierte sich selbst zu der glaubhaften Darstellung eines thennaniamschen Führers. Dabei war Plausibilität hier nur in zweiter Linie gefragt. In erster Linie ging es ihr darum, den Gegner zu provozieren. Und so fuhr sie fort:

Haltet euch nur einmal die Fakten vor Augen, meine irregeleiteten Brüder.

Tatsache Nummer Eins:

Wem haben die Progenitoren ihre Relikte und Artefakte offenbart?

Euch? Oder vielleicht den von euch so verehrten Alten?

Während dieser Ansprache zerschmolz der Thennanianer und formte sich neu zu einem Delphin. Zu Creideiki, dem charismatischsten Steuermann, den die Streaker je gehabt hatte.

Nein, weder noch, oder?

Die Progenitoren haben weder euch noch einem anderen vornehmen Klan ihre Schätze gezeigt.

Tatsächlich bekam die Geisterflotte ein Wesen wie dieses hier zu sehen.

Ein Mitglied der jüngsten Klientenrasse, einer Spezies, deren besondere Fähigkeiten jedem Patron sofort ms Auge gestochen wären. Und doch sind die Delphine stolz darauf, sich dem Erdenklan zugehörig zu fühlen.

Tatsache Nummer Zwei:

Ist es nicht so, daß das Delphinschiff all euren Suchflotten und geschickten Fallen entwischen konnte? Und hat es euch vielleicht irgendetwas eingebracht, die Großen Institute in eurem Sinn zu bestechen?

Brüder, habt ihr denn noch immer nicht erkannt, um was für ein Schiff es sich hier handelt? Bei dem Raumer, der euch und eure ganze aufgebotene Kriegsmacht nur verlacht?

Braucht ihr noch mehr Beweise? Gut. Ihr sollt sie haben.

Ein Menschenmann ersetzte den Delphin. Zuerst hatte Gillian Tom präsentieren wollen, aber das fiel ihr dann doch zu schwer. So entschied sie sich für Jack Demwa.

Tatsache Nummer Drei:

Trotz der gewaltigen Mittel und der unzähligen Soldatenscharen, die ihr hier zusammengerufen habt, ist es euch bislang nicht gelungen, die Erde zu unterwerfen.

Was habt ihr hier schon erreicht, außer den legendären Ruf der Terraner zu mehren?

Selbst jetzt, da ihr zum letzten Großangriff blast, wie könnt ihr euch da sicher sein, daß die Menschen und ihre Verbündeten nicht einen weiteren Trick für euch auf Lager haben, durch den sie den vollständigen Triumph über euch erringen?

Und selbst wenn ihr endlich den Sieg davontragen solltet, die Menschen bis auf den letzten erschlagt und ihre Klienten unter euch aufteilt, wer bewahrt euch dann davor, daß nicht ein anderer euch im Namen einer den Märtyrertod gestorbenen Erde Rache schwört?

Fragt euch doch einmal folgendes: Wird Terra durch den Tod nicht noch unsterblicher werden? Werdet ihr mit den Menschen auch ihre Ideen ausrotten können? Werden diese Ideen nicht eine neue Ära einläuten, bei der die Galaktische Kultur im herkömmlichen Sinne nicht mehr mithalten kann?

Die Lichter an Bord der Streaker flackerten. Gillian entdeckte auf den Schirmen eine neue Raketensalve. Entweder hatte der Gegner diesmal die Computer in den Geschossen weitgehend zurückgefahren oder einfach zu viele Raketen abgefeuert.

Etwa ein Dutzend Geschosse kam durch und detonierte unangenehm nah.

Suessi reckte einen Daumen, um anzuzeigen, daß noch kein Schaden aufgetreten sei.

Noch nicht. Aber das Abwehrsystem der Streaker war an seiner Grenze angelangt.

Wollen wir nur hoffen, daß der Feind das noch nicht herausgefunden hat.

Währenddessen wurde aus Jack Demwa einer der Alten, die das Delphinschiff in der Fraktal-Welt angetroffen hatte.

Damit zu Tatsache Nummer Vier:

Hat irgendwer von euch den Großen Riß vorausgesehen? In eurer konservativen Art habt ihr euch vollkommen auf die Alten verlassen, ohne auch nur zu ahnen, daß die Rentner längst die Große Bibliothek und die Institute manipuliert hatten. Aus Gründen, die nur ihnen bekannt sind, haben sie die Zivilisation der Fünf Galaxien in Unwissen gehalten.

Somit ahnten wir nicht, daß ein so gewaltiger Raumzeitbruch sich schon mehrmals ereignet hat, und wir konnten uns auch nicht darauf vorbereiten.

Dennoch ging eine Warnung durch die Fünf Galaxien.

Selbst als Terra unter schwerer Belagerung lag, hat es sich nicht nehmen lassen, seine Galaktische Bürgerpflicht zu tun und die Erkenntnisse auszustrahlen, die man dort dank seiner alternativen Mathematik gefunden hatte.

Ist es eigentlich bloßer Zufall, daß großes Ungemach ausgerechnet die befiel, die die Warnung von der Erde ignoriert haben? Daß gerade die leiden mußten, die nur Verachtung für die irdische Wissenschaft übrig hatten?

Habt ihr es nun endlich erraten, meine Brüder? Seid ihr dahintergekommen, wer hier frech in eurer Mitte aufgetaucht ist und es an dem Respekt mangeln läßt, den ihr euch gegenüber für angemessen anseht?

Erkennt ihr das wieder, was ihr am meisten fürchtet?

Schwere Kreuzer umzingelten die Streaker, um ihr den Rückzug abzuschneiden. Die große Armada räumte ihre Belagerungspositionen, um sich der neuen Herausforderung zu stellen – um den Frechling durch Beschuß aus unzähligen Rohren zu vernichten.

»Sie diskutieren miteinander«, teilte die Niss-Einheit Gillian mit. »Von einem Schiff zum anderen. Recht ungewöhnlich für eine Flotte vor der Schlacht. Natürlich sind die Mitteilungen verschlüsselt, aber ich registriere eine hitzige Debatte.

Könnte sein, Dr. Baskin, daß sie nicht alle deine Hinweise verstanden haben. Sollten wir ihnen nicht einfach sagen, wer wir sind?«

Die Schiffsführerin schüttelte den Kopf.

»Warten wir’s ab. Vielleicht streiten sie sich nur darüber, wie sie uns am besten in Atome zerblasen können.«

Dem Delphinschiff blieb nur eine Hoffnung. Der Gegner konnte nur dann den Schutzmantel durchbrechen, wenn er eine Vielzahl von Geschossen auf eine kleine Zone konzentrierte. Die Streaker mußte daher versuchen, ein möglichst ungenaues Ziel zu bieten, damit die Klans ihre Raketen nicht zu genau abfeuern konnten.

Mit ein bißchen Glück konnte der Delphinraumer den nun folgenden Beschuß überstehen und dann die Flucht ergreifen, um etwas Vorsprung zu erringen, ehe die ganze Übermacht zur Verfolgung ansetzte.

Sinn und Zweck dieser Maßnahme waren recht simpel: Der Erde eine kurze Atempause zu verschaffen, in der sie ihre Mondfestungen neu bestücken und ein paar Bürger evakuieren konnte.

»Sie richten ihre Abschußvorrichtungen auf uns ein«, meldete der Taktische Offizier.

Dr. Baskin zuckte mehrmals, als einige hundert Raketen sich von den Raumern lösten. Die Schutzschicht sandte ihnen wieder Memen entgegen, doch schon jetzt war abzusehen, daß die kaum ausreichen würden.

»Du weißt, was zu tun ist«, erklärte sie dem Piloten und vertraute ihm ihr Leben und das der gesamten Besatzung an.

Der Alte löste sich auf, aber seine Stimme fuhr fort:

Seht ihr das Emblem, das auf diesem Bug prangt?

Handelt es sich dabei vielleicht um das gleiche, das ihr auch tragt? Das mit den fünf Spiralarmen? Nein, es unterscheidet sich davon.

Eure Scanner können die Schutzschicht durchdringen und in das Schiff hineinsehen. Erkennt ihr die Erdlinge, die den Raumer bemannen?

Nun, könnt ihr diese Anomalie erklären? Gibt es überhaupt eine Lösung für dieses Rätsel?

Ein neues Wesen tauchte vor der Holo-Kamera auf. Das, in das sich der Besucher zuletzt verwandelt hatte.

Vor den Klans erschien Herbie, wie er zu Lebzeiten ausgesehen hatte. Das Wesen, das schon als Mumie die Fünf Galaxien in helle Aufregung versetzt hatte. Der Amphibienmensch lächelte sein rätselhaftes Lächeln.

Was ist mit euch, ihr törichten Jungen. Sicher könnt ihr doch jetzt die richtigen Schlußfolgerungen ziehen …

Akeakemai meldete sich aufgeregt.

»Aufschlag in neunzig Sekunden. Los geht’s!« Dr. Baskin atmete tief durch, als die Triebwerke ächzten und das Schiff aus dem Normalraum warfen.

Zu schade, ich hätte diese kleine Show gern bis zu ihrem Ende durchgespielt.

Theoretisch konnte man einem Feind entkommen, indem man sich in den Hyperraum zurückzog.

Dummerweise waren andere schon viel früher darauf gekommen. Längst hatten Strategen Vorsorge getroffen. Als die Streaker verschwand, sprangen die Raketen gleich mit.

Anders als in der Galaxis Vier konnte man hier die einzelnen Hyperraum-Ebenen noch relativ unbeschadet aufsuchen. Dr. Baskin baute darauf, daß eine neue Chaoswelle heranrollen und den Raketenangriff durcheinanderbringen würde.

Doch schon nach wenigen Momenten mußte sie feststellen, daß sie den dümmsten aller Feldherrenfehler begangen hatte. Sie hatte ihren Gegner unterschätzt.

Im B-Raum angekommen, erwartete sie eine unangenehme Überraschung – Raumminen!

Akeakemai stieg sofort in den nächsten Raum auf, doch nicht rasch genug. Einige Minen explodierten und schüttelten die Streaker durch.

»Noch fünf Minuten bis zum Tunneleintritt!« rief Hannes.

»Da sind mehr Minen!« schrie jemand …

… und im nächsten Moment ging ein wahrer Trommelwirbel von Schlägen auf den Raumer nieder. Die Energieabsaugung des Schutzmantels wurde dem nicht mehr Herr. Gillian trat von der Hitze der Schweiß auf die Stirn.

Endlich im D-Raum.

Nicht gerade der ideale Ort, um nach Abkürzungen Ausschau zu halten. Hier sah alles so aus, als schaue man durch das falsche Ende eines Fernglases.

Leider war diese Ebene auch noch bewohnt, und zwar von Quantenwesen, glimmernden Halbgeschöpfen, die sich sofort um die Streaker versammelten.

»Unsere Feinde scheinen auch hier Verbündete gefunden zu haben, die uns den Hinterausgang versperren sollen«, bemerkte der Niss.

Dr. Baskin entdeckte, wie sich unter dem Ansturm dieser Wesen Teile der Schutzschicht von der Hülle lösten.

»Raus hier!«

Der Pilot zwang die Triebwerke zu einer neuen Höchstleistung, und im selben Moment schlugen die Raketen ein.



Jijo

Kaa konnte dem B-Raum noch einen letzten Sprung abringen, ehe dieser sich verabschiedete.

Der halsbrecherische Austritt zerrte an Harrys Nerven und löste bei ihm einen schrillen Schrei aus.

Den anderen erging es nicht besser. Wie durch ein Wunder hatten sie noch einmal in den Normalraum zurückgefunden. Ihre Haut juckte wie bei einem irritierenden Ausschlag. Harry spürte den genauen Moment, in dem der B-Raum sich endgültig und unwiederbringlich von der Galaxis Vier trennte. Fast kam es ihm vor wie eine Amputation.

Wir sind gerade noch rechtzeitig davongekommen, dachte er und bewunderte den Delphin-Steuermann grenzenlos.

Direkt vor ihnen stand eine blaue Kugel mit braun und grün gefleckten Kontinenten, dazwischen der Ozean, und irgendwo ging gerade ein Gewitter nieder.

»Jijo, was?« fragte der Major.

»Ja«, antwortete Dwer. »Tut gut, wieder zu Hause sein.«

Der junge Mann stand da, als könne er es gar nicht abwarten, auf seine geliebten Waldwege zurückzukehren. Zwei Frauen warteten dort unten auf ihn, die sich beide als seine Gattinnen ansahen. Der Jäger wollte sich nicht näher dazu äußern.

Harry stellte sich ganz andere Fragen. Was wird jetzt aus mir? Mit meiner Karriere als Beobachter im Navigations-Institut kann ich hier nicht viel anfangen. Selbst wenn dieser Galaxis ein paar Hyperraumverbindungen bleiben sollten, wird wohl kein großer Bedarf nach einem E-Raum-Spezialisten bestehen.

Er betrachtete die neue Welt, die im Schneckentempo näher kam.

Ohne die Möglichkeit, weitere Sprünge durchzuführen, mußten sie aufs Geratewohl irgendwo landen.

Aber der Major hatte volles Vertrauen zu dem Piloten. Etwas anderes plagte ihn viel mehr. Sobald das Patrouillenboot aufgesetzt hatte, würde es sich vielleicht nie wieder vom Boden erheben. Da die meisten Hyperraumschichten verschwunden waren, würden die Feldgeneratoren wohl kaum noch die Kraft finden, das kleine Schiff von der Planetenoberfläche zu katapultieren.

Also werde ich von nun an auf festem Boden wandeln müssen.

Seifroh, daß du überhaupt noch am Leben hist.

Jijo sah deutlich angenehmer aus als Horst. Eigentlich sogar noch besser als Terra.

Und da unten gibt es auch Neo-Schimpansen, wenn auch von einer früheren Stufe – sie können noch nicht sprechen.

Damit bin ich wohl der einzige Affe, der reden kann.

Er mußte grinsen, als er daran dachte, wie auf Terra die anderen Neo-Schimpansen das Sprechen besorgt und er beschämt geschwiegen hatte.

Zur Gesellschaft bleiben mir immer noch die sechs Rassen der Gemeinschaft von Jijo. Nein, eigentlich sind es acht, wenn man die Tytlal und die Delphine mitrechnet. Und mit uns Schimpansen kommt man schon auf neun.

Er schaute zu dem Piloten hinüber, dem es gelungen war, sie ohne größere Verletzungen bis hierher zu bringen. Kaa war so wild darauf, zu seiner Peepoe zurückzukehren, daß es schon einiger Überredungskunst bedurfte, um ihn dazu zu bewegen, vorher an Land aufzusetzen, um die anderen aussteigen zu lassen.

»Tja, sieht ganz nett aus«, meinte Kiwei. »Ich glaube, ich könnte es da unten eine Weile aushalten und so ganz nebenbei die kommerziellen Möglichkeiten erkunden.«

Der Major schüttelte den Kopf. Der Synthianer lebte offenbar in der Vorstellung, hier über kurz oder lang das altgewohnte Leben fortsetzen zu können.

»Ich entdecke Schiffe!« zischte der Delphin.

Harry eilte an die Instrumente.

»Ja, aber die meisten befinden sich hinter uns. Deine letzten verrückten Sprünge haben uns an die Spitze gesetzt. Wir erreichen Jijo ein paar Wochen vor ihnen.«

Der Oberbeobachter studierte das, was auf dem Monitor erschien.

»Hauptsächlich Shuttles, Aufklärer und Lebensrettungsboote. Vermutlich Überlebende der Flotte, die der Große Riß mitten im B-Raum erwischt hat. Sie fliegen zu demselben Planeten wie wir, weil es hier im weiten Umkreis keinen anderen gibt.«

Dwer seufzte vernehmlich.

»Selbst wenn die Gemeinschaften Erfolg gehabt und die Jophur-Garnison bezwungen haben, dürften sie ihre Waffen noch nicht wegstecken.«

Der Neo-Schimpanse nickte. Nach Galaktischem Verständnis konnte die Flotte von kleinen Booten nicht wirklich ernst genommen werden. Einige von ihnen würden den Flug nach Jijo nicht überstehen. Andere würden in der Atmosphäre verglühen. Aber der Rest war immer noch zu stark, als daß sein kleines Patrouillenboot sie abwehren könnte.

Die Konfrontation mit den Rettungsbooten könnte weitreichende Folgen haben.

Falls es hier keine anderen Sooner-Kolonien auf anderen Brachwelten gibt, könnten wir der einzige Ort in der gesamten Galaxis Vier sein, der Erfahrung in der und Kenntnisse über die Raumfahrt besitzt.

Auch wenn der Hyperflug nicht mehr möglich ist, wird diese Kultur eines Tages einen Weg finden, den Planeten zu verlassen. Diese Kultur könnte dann die ganze Galaxis für sich in Besitz nehmen und auch den Anfang für einen neuen Zyklus des Großen Schubs setzen.

Wer immer im Verlauf der Jahre die Herrschaft über Jijo gewinnt, setzt die moralischen und sozialen Maßstäbe für den gesamten Sternenhaufen.

Harry hatte schon einmal sein Leben einer Zivilisation geweiht. Nun schien das wieder von ihm verlangt zu werden. Noch bevor er den ersten Atemzug auf Jijo nehmen konnte, mußte der Neo-Schimpanse sich entscheiden, ob das Schicksal dieses Planeten auch das seine werden sollte, mit allen Vor-und Nachteilen.

Nach allem, was ich mitbekommen habe, wissen die Jijoaner sich zu wehren. Vielleicht können mein Schiffchen und ich ihnen ja ein wenig dabei helfen.

Ihr Abstiegswinkel führte sie auf die Nachtseite der Welt. Harry entdeckte an der Tag-Nachtgrenze des Mondes Loocen einige Leuchtpunkte.

Glitzernde Städte auf der atmosphärelosen Oberfläche.

Nein, nur Reflexionen des Sonnenlichts. Die Kuppelstädte standen leer, seit die Buyur sie verlassen hatten. Vielleicht könnte man sie eines Tages besuchen.

Rety stand mit dem Rücken zu einem Fenster und weigerte sich verbohrt, einen Blick auf die Heimat zu werfen. Anders hingegen Yee, dessen aufmunternde Aufforderungen sie jedoch mit vor der Brust verschränkten Armen und zickiger Miene ignorierte.

Der kleine Hengst stand auf dem Fensterbrett, rannte an der Scheibe entlang und biß seine »Ehefrau« immer wieder in die Schulter.

»Frau! Guck! Schön!«

»Das habe ich alles schon einmal gesehen«, entgegnete sie übellaunig. »Nur Berge, Wildnis und Dreck, aber keine Computer. Nicht einmal Elektrizität.«

»Nein, nix guck Land. Schau Feuerwerk!«

Das Mädchen ließ sich nicht erweichen, aber die anderen traten an ein Fenster, um festzustellen, was der Urs meinte. Harry dämpfte vorsorglich die Innenbeleuchtung.

Unter ihnen breitete sich die Nacht Jijos aus, die vielleicht in einigen Generationen vom Licht der Städte unterbrochen werden würde.

Die Instrumente zeigten keinerlei Anzeichen sapienten Lebens an. Der Oberbeobachter sagte sich, daß die Sooner wahre Meister der Tarnung geworden sein mußten.

Was aus dieser Kultur wohl alles werden konnte –

Dwer entdeckte es als zweiter.

»Seht nur, ein Lichtpunkt!«

»Wie wunderhübsch«, freute sich Kiwei.

Ein Funke, der von einem Lagerfeuer aufzuspringen schien, leicht vom Wind hin und her getrieben wurde … und sich anschickte, die Atmosphärenschicht zu verlassen.

»Observer-Modus«, befahl der Neo-Schimpanse. »Maximale Vergrößerung.«

Eine Holo-Abbildung entstand im Kontrollraum und zeigte das sonderbarste Objekt, das Harry trotz all der Zeit im Reich der Memen jemals gesehen hatte.

Eine lange, schlanke Röhre mit einem spitzen oberen Ende und einem unteren, aus dem Flammen schlugen.

»Das schaut ja aus … wie ein brennender Baum!« entfuhr es dem Händler.

»Kein Baum«, verbesserte Dwer ihn, »sondern Bambus.«

Langsam wurde Rety doch neugierig, doch als sie sich schließlich umdrehte, erlosch die Flamme gerade. Das Rohr schien für einen Moment stehenzubleiben. Die Instrumente zeigten an, daß es länger als das Patrouillenboot sein mußte.

Dann teilte sich das Objekt in der Mitte. Das untere Ende fiel weg, und aus dem Heck des oberen schossen neue Flammenspeere.

»Solch ein Naturphänomen habe ich noch nie gesehen«, staunte der Synthianer.

»Nix Natur, dumm Waschbär!« rief der Miniatur-Hengst. »Bambus-Rakete baut von Mensch-Urs-Traeki. Schieß Rakete hoch zum Willkomm von Rety und Yee.«

Der Major schaute zweimal hin und grinste dann.

»Hol mich der Teufel. Das ist wirklich eine mehrstufige Rakete aus Bambus … Computer, zoom die Bugpartie heran!«

Sie sahen eine Scheibe aus einem glasähnlichen Material, dahinter Licht. Und zwei Gestalten. Die eine wie ein Zentaur, die andere wie eine große Krabbe.

Dann schüttelte sich das Patrouillenboot, und alle mußten sich festhalten. Kaa meldete, daß sie gerade in die Atmosphäre eingedrungen seien.

»Alles anschnallen!«

Wenn sie die Landung heil überstanden, würden sie bald den Fuß auf festen Boden setzen können. Doch daran dachte in diesem Moment keiner. Alle verfolgten den Flug der Rakete, und der Computer meldete, daß deren Kurs auf den größten Mond ausgerichtet sei.

»Ultrakraß!« rief Rety plötzlich. »Wißt ihr, was das bedeutet?«

Die anderen schüttelten den Kopf.

»Daß ich nicht auf Jijo festsitzen muß, sondern diesen Misthaufen verlassen kann. Und daß ich das tun werde, darauf könnt ihr den Müllhaufen von eurer Oma verwetten!«

Ihre Augen strahlten wie nie zuvor, bis das Boot zu tief gesunken war, um die Rakete noch sehen zu können.

»Ich werde alles tun, was notwendig ist, um wieder in den Weltraum zu kommen. Und dann fliege ich so weit, wie ich nur kann.«

Harry nickte.

»Ja, das glaube ich dir sogar.«



Zu Hause

Als die Streaker in den Normalraum zurückkehrte, sah sie aus, als sei sie durch den Wolf gedreht worden. Überall hing der Schutzmantel in Lappen herab, und ein Großteil des Mantels war verdampft. Die halbsapiente Schicht lag im Sterben.

Gillian trauerte um sie wie um einen alten Freund.

Eigentlich hatten wir beabsichtigt, den Feind von der Erde fortzulocken und ihm eine heiße Verfolgungsjagd zu liefern.

Und nun fliegen wir zurück vor den Gegner, und uns fehlt die Kraft, ihm noch einmal zu entkommen.

Als letztes blieb noch die Möglichkeit, sich den Klans zu ergeben und sich in Gefangenschaft zu begeben.

Dr. Baskin seufzte. Ihr Plan war beinahe aufgegangen. Die Memen von der Schutzschicht hatten ihr Bestes gegeben, und die detonierenden Minen hatten den durchaus begrüßenswerten Nebeneffekt gehabt, die verfolgenden Raketen etwas vom Kurs abzubringen. Dennoch waren noch genügend Geschosse übriggeblieben, um das Schiff an mehreren Stellen zu treffen.

Die Streaker war nicht vernichtet worden, aber sie besaß nicht einmal mehr die Kraft, einen Zerstörer oder eine Korvette zu überwinden.

»Signal senden, daß wir um Waffenstillstand bitten. Und daß wir bereit sind, die Übergabebedingungen auszuhandeln.«

Während auf der Brücke Techniker damit beschäftigt waren, beschädigte Module und Monitore auszuwechseln, war auf den funktionstüchtigen Bildschirmen nur ein Nebel von Ionengas und Strahlung zu erkennen.

Als der sich verzog, konnte man zuerst Erde und Mond erkennen.

Bald würden sich Objekte zeigen, die noch riesiger waren als Luna.

Als sie damals auf die Geisterflotte gestoßen waren, hatte alles so ähnlich ausgesehen.

Ein nebliger Ort von keinem besonderen Interesse für die Sternfahrer-Klans.

Doch ihr Captain hatte eine bestimmte Ahnung gehabt…

Nichts.

Gillian starrte auf die Leere, und nervöses Gemurmel kam von allen auf der Brücke.

Die mitgenommenen Triebwerke schnauften und ächzten, beförderten das Schiff aber aus einer Trümmerwolke, und den Erdlingen bot sich der Blick auf eine größere freie Fläche.

Keine Formation. Keine Geschwader. Keine Riesenflotte.

»Wo sind die denn alle hin?« fragte Sara, während sie Prity fest an der Hand hielt.

Niemand gab ihr eine Antwort. Wie auch?

Einige Minuten gab niemand einen Laut von sich, während die Sensoren immer weiter in den Raum vordrangen.

»Jede Menge Schrott, aber im Umkreis von einem Kubik-Astron nicht ein Klan-Raumschiff. Vielleicht haben sie sich ja hinter den Mond zurückgezogen, um uns eine Falle zu stellen.«

Dr. Baskin schüttelte den Kopf. Die Armada konnte sich nicht hinter Luna verstecken, waren einige ihrer Schiffe doch deutlich größer als der Erdtrabant. Außerdem mußten ihre Instrumente ihnen anzeigen, daß die Streaker nicht mehr davonrennen konnte.

»Ich entdecke etliche Hyperraumverwehungen«, meldete der Pilot. »Von Triebwerken sehr großer Schiffe. Ich vermute, die Klanflotten sind Hals über Kopf auf und davon.«

Während die Techniker mit Hochdruck daran arbeiteten, wenigstens die Sensoren zu reparieren, meldete sich der Niss bei Gillian.

»Gut möglich, daß deine Botschaft unerwartete Folgen hatte. Eigentlich wolltest du sie nur zur Weißglut reizen, doch statt dessen hast du ihnen eine Heidenangst eingejagt.«

Dr. Baskin schnaubte nur.

»Der Mist, den ich da verzapft habe? Das war doch nichts als ein einziger Bluff. Jedes Kind hätte mich durchschaut. Und hochfahrende Galaktiker sollen sich davon bange machen lassen?«

»Nun, meine Teure, das habe ich ja auch nicht behauptet. Ein primitiver Wölfling wie du, der die universelle Krise vor allem emotional wahrgenommen hat, kann natürlich die Wahrheit hinter deinen Bluffs nicht erkennen.

Die Galaktiker haben die aber durchaus verstanden. Vielleicht schon einen Moment, nachdem sie die Raketen abgefeuert haben. Oder erst später, als wir in den Normalraum zurückgekehrt sind … als wir das überlebt hatten, was jeden anderen zerrissen hätte … und dann hast du auch noch angeboten, mit ihnen die Übergabebedingungen zu diskutieren.

Die Galaktiker haben das allerdings so verstanden, als wolltest du die Bedingungen für ihre Übergabe festlegen.«

Gillian schluckte.

»Aber ich meinte doch, daß wir uns ergeben –«

Die Niss-Einheit ließ sie nicht ausreden.

»Tja, es kann aber nur so gewesen sein. Auf jeden Fall hat die Riesenarmada sich zerstreut, und jede Flotte ist jetzt mit Höchstgeschwindigkeit zu ihrer Heimat unterwegs.«

»Das kann ich einfach nicht glauben!«

Der Niss hatte endlich zu seiner alten zynischen Art zurückgefunden.

»Zu unser aller Glück schert das Universum sich nicht darum, was wir glauben können und was nicht. Wir sollten uns lieber für die Frage interessieren, ob du die Allianzen ausreichend genug erschreckt hast, daß sie ihre Eroberungspläne aufgeben. Vielleicht sammeln sie sich nur neu, um mit noch mehr Schiffen zurückzukehren.

Offen gesagt, ich befürchte eher das letztere. Dennoch ist dir etwas gelungen, was man durchaus als bemerkenswert bezeichnen darf.

Ob es dir nun gefällt oder nicht, du wirst das Urteil der Geschichte akzeptieren müssen. Und dieser Urteilsspruch läßt sich in einem Wort zusammenfassen, das zugegebenermaßen nicht sehr oft an Bord dieses Schiffes gefallen ist.

Also laß mich dir auf die Sprünge helfen.

Das Wort heißt – Sieg.«

Die Streitkräfte Terras zeigten sich nun. Zögernd stiegen sie aus ihren befestigen Positionen, als befürchteten sie einen neuen Hinterhalt der Belagerer.

Mißtrauisch näherten sie sich dem einzelnen Schiff, das aus unerfindlichen Gründen im Solarsystem zurückgeblieben war.

»Wir müssen geduldig sein«, erklärte Dr. Baskin dem Steuermann. »Keine abrupten Manöver. Wir wollen ihnen Gelegenheit geben, uns zu beschnüffeln.«

Der Pilot stimmte zu.

»Wir senden in einer Endlosschleife den Transponder-Kode der Streaker aus. Bis der angekommen und verstanden ist, wollen wir keine Nervosität verbreiten.«

Eine seltsame Flotte rückte da heran. Kaum ein Schiff, das keine Kampfspuren aufwies. So viel Zeit war vergangen, bis die Streaker in die Heimat zurückgefunden hatte. Da konnten sie ruhig noch ein wenig länger warten.

Jack Demwa wird nicht begeistert sein, wenn ersieht, in welchem Zustand ich ihm das Schiff zurückbringe. Zwei Drittel der Besatzung sind nicht mehr dabei, und die Funde von der Geisterflotte bringe ich auch nicht mit. Er wird mich wochenlang ins Verhör nehmen.

Auf der anderen Seite komme ich aber auch nicht mit leeren Händen.

Zum Beispiel kennen wir das Geheimnis, wie man den Master-Ring der Jophur überwinden kann.

Wir haben Informationen über die Kiqui auf Kithrup, die wir als neue Klienten für unseren Klan gewinnen können.

Und da gibt es noch die Rewq-Symbionten und überhaupt all das, was der Niss und ich der Bibliotheks-Einheit entlocken konnten. Und Berichte über die Soonerwelt Jijo und den Flug der Polkjhy zu anderen Galaxien – mit anderen Worten, Abkömmlinge der Erde werden bei irgendeiner anderen Zivilisation überleben.

Und unzählige andere Dinge, über die man reden konnte und mußte.

Nicht zu vergessen die Transzendenten.

So mächtig und allwissend diese Wesen auch gewesen waren, Gillian empfand hauptsächlich Mitleid für sie. Während alle anderen in die Einweg-Singularitäten eingetaucht waren, um eine bessere Welt zu finden, hatten sie es vorgezogen, auf halbem Weg anzuhalten.

Feiglinge hatte Dr. Baskin sie genannt, und das kam ihr jetzt ungerecht vor. Dennoch gehörten sie nicht zu den Personen, die Gillian gern zum Abendessen einladen würde.

Sie ließ wenigstens die Sichtfenster von den Schutzschichtlappen befreien, und zum erstenmal seit vielen Jahren konnte sie wieder einen Blick auf die Milchstraße werfen.

Die Lichtgeschwindigkeit mag im Galaktischen Maßstab langsam sein, aber während der nächsten Jahrtausende werden wir hier Supernovas zu sehen bekommen, die die erste Botschaft der Transzendentalen enthalten.

Eine simple Botschaft.

›Hallo, wir sind hier. Ist sonst noch jemand da draußen?‹

Ihr Blick fiel auf Emerson und Sara, die sich aneinander festhielten und die Sterne betrachteten.

Ja, auch diese Soonerin war ein Geschenk an die Erde. Dank ihrer außerordentlichen mathematischen Begabung und ihren Berechnungen hatte sie den Großen Riß voraussagen können. Wer wußte schon, was die Papiermacherstochter noch vollbringen konnte?

Dr. Baskin wußte, daß Sara schon an einem neuen Projekt arbeitete. Sie war zu dem Schluß gelangt, daß es sich bei dem Großen Riß nur um ein Symptom handelte. Nicht die Ausdehnung des Universums sei dafür verantwortlich, sondern etwas, »das von außerhalb unseres kontextuellen Rahmens kommt« – was immer das auch bedeuten mochte.

Die Mathematikerin vermutete, daß die Buyur dahintersteckten.

Gillian schüttelte den Kopf. Sie hatte vor, sich auf der Erde in ihrem ursprünglichen Beruf als Ärztin niederzulassen.

Nie wieder werde ich jemanden in den Tod schicken. Ganz gleich, wie wichtig die Mission ist, auf die man mich schicken will. Ich werde nämlich kein neues Kommando mehr annehmen.

Von nun an werde ich nur noch Leben retten. Sollen sich andere um den Kosmos kümmern.

Gillian hatte ihren ersten Patienten auch schon gefunden.

Sobald ich die Verhöre und alles andere hinter mir habe, werde ich nach einer Möglichkeit suchen, Emerson die Sprache wiederzugeben. Vielleicht hat der medizinische Fortschritt auf Terra schon etwas gefunden, aber wenn nicht, werde ich Himmel und Hölle in Bewegung setzen.

Doch als sie sah, wie verhebt Sara und er zusammenstanden, erkannte sie, daß der Sternenreisende längst gelernt hatte, sein Herz sprechen zu lassen.

Akeakemai meldete sich.

»Wir bekommen eine Nachricht herein.«

Der große Schirm zeigte das Innere eines thennanianischen Raumschiffs. Die Besatzung bestand zum größten Teil aus Menschen, doch zu ihnen sprach einer der Verbündeten.

»… können wir Ihrer Erklärung keinen Glauben schenken. Legen Sie uns also eindeutige Beweise vor, daß es sich bei Ihnen wirklich um die Streaker handelt.«

Es war eine Aufforderung, der sie leicht Folge leisten konnte.

Und dennoch zögerte Dr. Baskin. Nach so vielen Jahren war sie endlich wieder zu Hause, aber in diesem Augenblick bekam sie keinen Ton heraus.

Nach einem Moment fand sie den Grund dafür.

Es gibt zwei Sphären –die »Erde« und »da draußen«.

Solange ich »da draußen« bin, also im All, fühle ich mich Tom nahe. Trotz aller Megaparseks, die uns trennen, kann es eigentlich nur eine Frage der Zeit sein, bis wir uns wiedersehen.

Doch sobald ich die Erde betrete, werden »hier unten« und »da draußen« getrennt sein. Dann verliere ich Tom und die anderen endgültig…

Sie wünschte, ein anderer würde es an ihrer Stelle übernehmen, der Erdflotte zu antworten. Hilfe erreichte sie von unerwarteter Seite. Emerson trat in den Bereich der Holo-Kamera und gab ein Lied aus dem Finale von Giuseppe Verdis Oper FALSTAFF zum besten.



Schicksal

Die Zang und die Maschinenwesen im Verbund der Mutter waren in philosophischer Hinsicht besser in der Lage, all das zu verstehen, was um sie herum vor sich ging.

In beiden Zivilisationen herrschte nämlich die Überzeugung vor, bei der sogenannten Realität handele es sich um bloße Fiktion. Alles, von der größten Galaxis bis hinunter zur kleinsten Mikrobe, sei lediglich Teil einer Simulation, genauer gesagt eines Modells zur Lösung eines bedeutenderen Problems.

Wasserstoffatmer wie Maschinenwesen fanden in der Vereinigung in Mutter folglich zu denselben Ansichten über das Leben und alles andere.

Wir und jegliches, das wir um uns herum wahrnehmen, existieren nur als Teil eines großen Szenarios, eines Simulacrums, das auf einem High-Level-Computer durchgespielt wurde; vermutlich auch auf einer höheren Existenzebene.

Da hat es natürlich wenig Sinn, wenn man sich zu viele Gedanken um die eigene Wichtigkeit macht. Das kosmische Muster, in dem wir uns aufhalten, stellt nur eines von den vielen dar, die gerade durchgespielt werden, und das parallel zueinander. Jedes Modell unterscheidet sich nur in winzigen Details vom nächsten.

So bekamen es Ling und Lark jedenfalls von den anderen Mutter-Komponenten erklärt. Selbst die konvertierten Jophur schienen mit dieser Definition keine Schwierigkeiten zu haben.

Am Ende konnten nur die Menschen und Delphine damit wenig anfangen, wenn auch aus unterschiedlichen Gründen.

»Warum?« fragte der Jungweise.

»Warum sollte jemand Unmengen von Ressourcen für solche Parallelmodelle verschwenden? Um so die beste aller möglichen Welten zu finden?

Und sollte man tatsächlich einmal auf sie stoßen, was wird dann aus den anderen Simulationen? Wenn wir nicht der Idealwelt entsprechen, was wird dann aus uns?«

Das brachte die Zang dann doch ins Grübeln, aber die Maschinenwesen wußten eine Antwort.

Ihr Sauerstoffer seid so verstrickt in der Vorstellung eurer eigenen Wichtigkeit.

Selbstverständlich sind alle Modelle schon durchgespielt, bewertet und abgelegt worden. Unsere Vorstellungen, daß wir existieren, sind reine Illusion.

Lark fand diese Erklärung unerträglich, aber Ling kicherte nur darüber und schloß sich der Meinung der Delphine an, die als letzte zu der Mutter-Gemeinschaft gestoßen waren und diesen ganzen metaphysischen Firlefanz zum Brüllen fanden.

Olelo drückte das in einem Haiku aus.

Lausche dem Brechen

Der Wellen dort am Riff

Und sag mir, das sei nicht real.

Lark freute sich, diese Wesen mit an Bord zu haben, schienen sie ihm doch pfiffige Burschen mit lebendigen und keineswegs festgefahrenen Ansichten zu sein.

Natürlich stellten sie auch bei den Debatten eine gehörige Verstärkung für die Standpunkte der Sauerstoffatmer dar. Bis die umgewandelte Polkjhy das Ziel ihrer Reise erreichte, würden noch viele Jahre vergehen. Zeit genug also, sich über alles Mögliche in Diskussionen zu ergehen.

Der Jungweise richtete seine neuen externen Sinne auf eine der Sichtscheiben und warf einen Blick auf den Kosmos – oder das, wodurch sie sich gerade bewegten.

Er bekam etwas zu sehen, was nur sehr wenige vor ihm geschaut hatten. Eine Leere, die man nicht einmal mit der Schwärze des Alls vergleichen konnte. Keine der großen Spiral-oder Ellipse-Galaxien zeigte sich in ihrer gewohnten Form. Nicht ein Stern war zu erkennen, lediglich Eindrücke im Nichts.

Und überhaupt wirkte alles flach.

Vermutlich gehörte das ehemalige Jophur-Schiff nicht mehr dem Universum an. Es glitt außerhalb des Ylems entlang, auf der großen Welle, die weder aus Materie noch Energie zusammengesetzt war. Nach allem, was Lark von der Bibliotheks-Einheit erfahren hatte, ritt die Polkjhy auf einer Falte aus Kontext dahin.

Auf irgendeinem Etwas, das sich aus dem Nichts erhoben hatte.

Was er durch die Sichtscheibe erkennen konnte, waren keine Objekte und nichts Dingliches, sondern kausale Verbindungen, die als Verbindungsglied zwischen den Potentialitäten dienten.

Hinter dem Schiff waren die rasch kleiner werdenden Verknüpfungen zu sehen, wie sie sich nach einer gerade erfolgten Trennung voneinander entfernten.

Er spürte, wie Lings Geist neben dem seinen auftauchte.

Nach einer Weile stieß sie ihn an.

Vergiß das, was hinter uns liegt. Richte den Blick lieber nach vorn, auf das, was das Schicksal uns bringt.

Obwohl auf dieser Ebene nichts Greifbares existierte, bekam Lark doch ein Gefühl für »vorne«, die Richtung, in die sie unterwegs waren. Laut den Worten der Transzendenten mußte sich dort ein Cluster von Galaxien befinden, ungefähr eine halbe Milliarde Parseks von Galaxis Zwei entfernt. Rätselhafte Signale waren schon seit längerem von dort empfangen worden und ließen auf sapiente Aktivität schließen. In seiner subjektiven Wahrnehmung nahm Lark davon nur ein schwach glühendes Wirbeln wahr. Vage Hinweise darauf, daß dort eine weitere Domäne mit Hyperantrieb und Transfer-Punkten existierte.

Ling meinte:

Das werden wir noch zu unseren Lebzeiten zu sehen bekommen. Und noch vieles mehr. Bist du froh, daß du dich zu dieser Reise entschlossen hast?

Anders als die Delphine war er nie gefragt worden.

Ja, bin ich.

Aber ich vermisse einige meiner Freunde. Und Jijo. Aber wer könnte schon eine solche Gelegenheit ausschlagen?

Tatsächlich hatten einige Personen nein gesagt. Gillian war ihre Pflichterfüllung wichtiger. Und auch Sara hatte das Angebot ausgeschlagen. Dr. Baskin hatte aber ungefähr ein Dutzend delphinische Freiwillige mitgeschickt und mit ihnen die Archive der Streaker nebst den genetischen Proben.

Und noch einen Schatz.

Lark warf einen Blick auf das sonderbarste Mitglied des Mutter-Konsortiums. Ein archaischer Kadaver, umhüllt von gefrorener Zeit, ungefähr eine Milliarde Jahre alt. Seit der Begegnung mit der Geisterflotte reiste Herbie an Bord des Delphinraumers mit.

Das Wesen lächelte rätselhaft und doch so, als wisse es alles.

»Ist das nicht dein wertvollstes Relikt?« hatte der Jungweise die Schiffsführerin in den hektischen Momenten gefragt, die der Supernova-Explosion unmittelbar vorangingen.

»Herbie und ich haben eine Menge zusammen durchgemacht«, hatte Gillian geantwortet. »Dennoch glaube ich, daß es ihm lieber wäre, mit euch zu reisen. Außerdem mag er einer fernen Zivilisation mehr über uns berichten können als eine ganze Bibliothek voller Berichte und Einträge.«

Dr. Baskin hatte in diesem Moment sehr müde ausgesehen.

»Und ich glaube nicht, daß Herbie unersetzlich ist. Wenn die Streaker alles relativ unbeschadet überstehen sollte, weiß ich, wo man noch mehr von seiner Sorte finden kann.«

Lark und Ling ließen ihre Sinne wandern, um ein sanftes Leuchten zu verfolgen, das vorbeizog. Es schien eine Geschichte zu erzählen zu haben.

Ein Delphin gesellte sich zu den beiden Menschen und betrachtete ebenfalls die Szenerie außerhalb des Schiffes.

Nach einer Weile fing er an, leise zu singen.

Selbst wenn wir haben hinter uns gelassen

Alte, Transzendente und sogar ihre Götter

Wer könnte dann ernsthaft behaupten

Sie befänden sich jenseits Himmels Reichweite?

Die Biologin seufzte zustimmend, und Lark nickte. Als sie sich nach dem Meeressäuger umdrehten, blickten sie nur auf eine Stelle im organischen Kuchen von Mutter.

Dabei hätte der Jungweise schwören können, daß der Delphin eben zu ihnen gekommen war, so nahe, daß man ihn hätte anfassen können.

Aber hier war niemand.

Es sollten viele Jahre vergehen, ehe er die Stimme wieder hörte.



    

Nachwort
Ich halte es für schlecht, wenn ein Autor in einem seiner Universen hängenbleibt; wenn er unentwegt über dieselben Charaktere und Situationen schreibt. Um mich davor zu bewahren, allzusehr abzuflachen, verfasse ich nach Möglichkeit nie zwei Bücher hintereinander, die in demselben Universum spielen.

Doch die neuen UPLIFT-Romane stellen eine Ausnahme dar. Ich setzte mich nicht mit dem festen Vorsatz an den Schreibtisch, nun eine Romanserie zu schreiben, aber diese Geschichte hier entwickelte ein ganz besonderes Eigenleben und gewann mit jedem Tag an Komplexität und Dynamik hinzu. Manchmal passiert so etwas eben. Wenn man einen Stein in einen Teich wirft, erzeugt dieser ein klares Muster von Wellen. Wenn man aber weitere Steine hinterherwirft, verschieben und entwickeln sich die Muster in einer Weise, wie man sich das nie vorgestellt hat. Mit dieser Geschichte hat es sich etwa genauso verhalten. Die Implikationen und Verästelungen strebten in alle Richtungen davon.

Viele Menschen haben mir Fragen über die UPLIFT-Serie gestellt. Nicht zum erstenmal hat hier ein Schriftsteller den Versuch unternommen, über die Möglichkeit zu spekulieren, nichtsapiente Tiere genetisch zu manipulieren. Als Beispiele ließen sich THE ISLAND OF DR. MOREAU, PLANET OF THE APES oder die INSTRUMENTALITY-Serie von Cordwainer Smith nennen. In meiner Jugend habe ich diese Romane und viele andere von ähnlicher Art bewundert. Doch fiel mir damals schon auf, daß diese Geschichten stets auf das gleiche Ende hinauslaufen: Der menschliche Herr tut das mit Abstand Böseste oder Dümmste. Mit anderen Worten, wenn wir schon an Tieren herumpfuschen, um ihre Intelligenz zu steigern, dann nur, um sie zu versklaven oder anderen Mißbrauch mit ihnen zu treiben.

Damit wir uns nicht falsch verstehen, diese moralisch bestimmten Geschichten haben ihren Anteil daran, daß unser kollektives Gewissen heute mehr in Richtung Mitgefühl und Toleranz ausschlägt. Ich glaube, heutzutage würde sich unsere Zivilisation kaum neuen sapienten Arten in einer so niederträchtigen und bösartigen Weise nähern, wie die alten Schriftsteller das dargestellt haben. Und dafür ist auch deren warnend erhobener Zeigefinger verantwortlich.

Die UPLIFT-Serie will untersuchen, wie Genmanipulation auf der nächsthöheren Ebene aussehen kann. Angenommen wir »behandeln« Schimpansen, Delphine und andere Spezies, und das aus den besten Motiven. Wir geben ihnen auch noch die Sprache und das Recht, als freie Bürger in unserer Kultur zu leben. Stoßen wir damit nicht auf neue Probleme? Sogar auf solche, die es lohnen, eine Geschichte darüber zu schreiben?

Ich bin wirklich der Überzeugung, daß wir eines Tages diese Straße beschreiten werden. Irgendwer wird sich früher oder später am Großen Schub versuchen. Und sobald erst einmal ein Affe sprechen kann, wer wird es dann noch wagen zu erklären, man solle ihn in seinen alten Zustand zurückversetzen?

Höchste Zeit also, sich Gedanken über die Schwierigkeiten zu machen, die uns dann erwarten, mögen wir die Sache auch noch so weise angegangen sein.

Während ich in GLORY SEASON die verschiedenen Beziehungen untersucht habe, die sich aus dem Selbst-Klonen ergeben könnten, gewährte mir UPLIFT die Möglichkeit, mit allerlei Spielereien über eine Sternenreisende Zivilisation herumzuexperimentieren. Und da es sich bei dieser Serie um keine handelt, die den moralischen Zeigefinger erheben will, kann ich endlos die Phantasie wuchern lassen und schreiben, was mir gerade durch den Sinn geht. Zum Beispiel diskutiert die Wissenschaft heute Möglichkeiten eines überlichtschnellen Fluges – ich bin noch einen Schritt weitergegangen und habe gleich ungefähr ein Dutzend Wege eingeführt, Einstein zu überlisten. Je mehr, desto besser!

Ein Problem in vielen Science-Fiction-Universen scheint mir der Umstand zu sein, daß in dem Moment, in dem wir Menschen die kosmische Bühne betreten, sich dort gerade etwas zusammenbraut, woraus sich dann unzählige Abenteuer ergeben – und am Ende lassen sich die bis dato unschlagbaren Schurken mit Hilfe des irdischen Helden doch noch zu Klump hauen.

Doch der Normalzustand des Universums, gleich in welchem Teil, ist das Gleichgewicht. Alles verhält sich so, wie es sich schon seit langer Zeit verhält. Das kann ein Gleichgewicht des Gesetzes oder eines des Todes sein.

Und darin könnten wir die erste Rasse sein (wie ich es in meiner Kurzgeschichte »Crystal Spheres« beschrieben habe) oder die allerletzte – wie in der UPLIFT-Serie.

Aber wir werden den Aliens wohl kaum als Gleiche begegnen können.

Ein weiteres wichtiges Thema in der Serie ist der Umweltgedanke. Was wir hier mit unserer Erde anstellen, läßt mich befürchten, daß es in der Galaxis schon mehrere ökologische Holocausts gegeben hat – angerichtet von älteren sternfahrenden Rassen, die gedankenlos lebenstragende Planeten ausgeplündert haben. Ihr galaktisches Imperium brannte dann während seines kurzen Bestehens von vielleicht zehntausend Jahren aus. (Denken wir nur daran, in wie vielen SF-Romanen der Ruf erschallt: »Gehet hin und vermehret euch, über die ganze Galaxis!«) Wenn diese Vermutung sich bewahrheiten sollte, würde sie auch die unleugbare Leere in unserer Milchstraße erklären. Denn unsere Galaxis scheint zum gegenwärtigen Zeitpunkt nur wenige, wenn überhaupt irgendwelche Stimmen zu kennen.

Ein Sternhaufen kann sehr leicht »ausbrennen«, wenn nicht bestimmte Vorschriften erlassen werden, wie Kolonisten ihre neue Welt zu behandeln haben; Gesetze, die die Siedler dazu zwingen, vorausschauend zu planen und nicht nur ihren kurzfristigen Eigeninteressen nachzugeben. Das UPLIFT-Universum zeigt einen Weg auf, wie dies geschehen könnte. Trotz aller wenig angenehmen Charakterzüge, die einige meiner Galaktiker aufweisen – zum Beispiel ihre Orientierung auf die Vergangenheit oder ihr fundamentalistischer Fanatismus –, legen sie doch größten Wert darauf, Planeten, Habitate und potentielle sapiente Rassen zu erhalten und pfleglich zu behandeln.

Als Folge davon haben wir es mit einem lauten, vibrierenden und streitsüchtigen Universum zu tun. Aber auch einem, in dem sich mehr Leben tummelt, als es andernfalls möglich wäre.

Unter uns, ich glaube nicht, daß wir in einer Welt leben, die in das wilde, extravagante UPLIFT-Universum gehört. Aber es hat, neben anderem, Spaß gemacht, dort Ideen anzusiedeln und mit ihnen zu spielen.

Wunder über Wunder.

Nicht weglaufen.

Bald gibt’s mehr davon.
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Und nun –ein Bonus!

 

So etwas habe ich schon einmal getan, und zwar anschließend an das Nachwort von EARTH. Eine kleine Notlösung, eine Geschichte nach der Geschichte für all diejenigen, die bis zuletzt ausgeharrt haben. Wir besuchen nun einen meiner Charaktere, ungefähr ein Jahr nach dem Großen Riß, und damit versuche ich, wenigstens eine oder zwei der offengebliebenen Fragen zu klären. Bitte zurücklehnen und genießen.



Zivilisation

Das Meer auf Hurmuphta ist viel salziger als das auf Jijo.

Der Wind bläst hier auch nicht so endlos, sondern kommt nach einem seltsamen Rhythmus dann und wann auf. So kann es ganz schön tückisch werden, zu solchen Zeiten auf dem Wasser zu segeln.

Aber wenn man den Dreh erst einmal raus hat und ein Gefühl für das schwankende Tempo, den Seegang und die Wendemanöver entwickelt, macht die Sache riesigen Spaß. Mit leichter Hand am Ruder kann man gegen den Wind segeln, volle Segel setzen und zusehen, wie die Wellen durchpflügt werden.

Bei meinem ersten Törn mit Dor-hinuf hat sie geschrien und gejammert, als sei der Tod selbst aufgestiegen und singe uns sein Lied der Ergreifung. Als wir dann patschnaß wieder an Land waren, hat meine Liebste so gezittert, daß ich befürchtete, diesmal wirklich zu weit gegangen zu sein.

Damit lag ich aber so falsch, falscher geht’s schon gar nicht mehr. Kaum hatten wir unsere kleine Hütte am Strand betreten, da ist sie schon über mich hergefallen, und wir haben uns volle drei Miduras lang geliebt. Mein Rückgrat hat mir noch Tage später weh getan.

Später habe ich herausgefunden, daß zivilisierte Hoon so gut wie nie die Lustaufwallung erleben, die von schierer Begeisterung hervorgerufen wird. Auf Jijo haben wir letzteres sehr gut gekannt, ja sogar gebraucht, um unsere instinktive Vorsicht in der Balance zu halten.

Doch unsere sternenfahrenden Verwandten führen ein sehr ruhiges Leben. Nur einmal im Jahr überkommt sie die Brunft, und in der restlichen Zeit denken sie kaum einmal an Sex. Zu meinem Glück verhält es sich nach jenem einschneidenden Erlebnis bei Dor-hinuf anders. Manchmal scheint sie es gar nicht abwarten zu können.

Leider bleibt uns inzwischen kaum noch die Zeit für eine romantische Segelfahrt. Unser Geschäft läuft bombig, und die Mundpropaganda breitet sich immer weiter über das Hochplateau aus – wo seit tausend Jahren hoonsche Siedlungen existieren. Weit weg vom Meer und mit sauberen, geraden Straßen.

Ich vermute, nach so langer Zeit hat sich bei ihnen einiges an Frustration aufgestaut. Vielleicht hat ihr neuerwachtes Interesse am Wasser aber auch etwas mit dem zu tun, was über die Fünf Galaxien gekommen ist. Vor allem die jüngere Generation scheint jedenfalls gewillt zu sein, etwas Neues auszuprobieren. Eben die Dinge, die unsere Patrone uns nie beigebracht haben.

Täglich treffen neue Gruppen ein. Sie landen unweit unserer Strandhütte, steigen aus ihren Hoover-Wagen, starren auf die glitzernde Lagune und nähern sich dem Meer voller Nervosität. Die Warnung, die sie schon als Kinder gehört haben, steckt halt noch tief in ihnen drin.

Ozeane sind gefährlich!

Aber ein rechter hoonscher Buchhalter weiß auch, daß man ein Risiko durchaus eingehen sollte, wenn unter dem Strich etwas herauszukommen verspricht.

Schon nach einem Trip durch die Bucht sind die meisten unserer Besucher überzeugt davon, daß dieses Risiko sich vollauf gelohnt hat.

Mein Schwiegervater kümmert sich um das Geschäftliche. Twa-phu-anuph hat beim Migrations-Institut gekündigt, um unsere kleine Firma führen zu können. Er trifft sich mit Investoren, versucht, die Auflagen der Umweltbehörde zu erfüllen, und vermietet die Parzellen unseres Küstenstreifes, bevor andere clevere Hoon auf die gleiche Idee kommen. Der ehemalige Beamte hält die ganze Sache immer noch für verrückt, und ein Segelboot hat er noch nicht betreten. Aber jedesmal, wenn er über unseren Geschäftsbüchern hockt, höre ich ihn vergnügt mit dem Kehlsack rumpeln.

Des öfteren hört man ihn sogar singen – vornehmlich: »What Shall We Do With A Drunken Sailor«.

Irgendwie verstört es mich ja schon ein wenig, daß weder die kraftvollen Bilder eines Melville noch die jijoanische Meeres-Poesie eines Phwhoon-dau soviel Wirkung bei meinem Schwiegervater zeigen wie alte irdische Shanties. Wenn er zu der Stelle gelangt, an der dem betrunkenen Seemann der Bauch mit einer rostigen Klinge rasiert werden soll, wackeln die Bretterwände unserer Hütte.

Wo soll das bloß noch hinführen?

Ich habe in diesen Tagen soviel zu tun – ich erteile Segelunterricht und erfinde so gut wie alles selbst, was man zur Seefahrt braucht –, daß ich kaum noch Gelegenheit für meine literarischen Studien finde. Auch mein Tagebuch habe ich seit etlichen Jaduras nicht mehr aufgeschlagen.

Ich fürchte, die Erfüllung meines Jugendtraums, einmal ein berühmter Schriftsteller zu werden, wird wohl noch etwas warten müssen; vielleicht bis zum nächsten Leben.

Außerdem habe ich eine viel bessere Möglichkeit gefunden, meine Mit-Hoon umzukrempeln; ihnen ein wenig Freude zu bringen und ihnen etwas von dem Ruf zu nehmen, verkniffene, verdrießliche Beamte zu sein. Vielleicht gelingt es mir ja sogar, sie zu guten Nachbarn zu machen.

Auf Jijo haben alle anderen Rassen die Hoon sehr gemocht. Ich hoffe, daß es mit meiner bescheidenen Hilfe hier in der Zivilisation auch einmal soweit kommt.

Wie dem auch sei, die literarische Renaissance liegt hier in guten Händen, beziehungsweise Augenstielen.

Huck hat zumindest die eine Hälfte ihrer zukünftigen Rolle akzeptiert.

»Also gut, ich werde Babies bekommen«, verkündete sie schließlich, »wenn ihr dafür sorgt, daß ich ein paar hoonsche Kindermädchen kriege, die mir bei der Aufzucht helfen. Immerhin bin ich selbst von Hoon großgezogen worden, und seht nur, was aus mir geworden ist!«

Ich hätte gern, wie in früheren Tagen, mit einer frechen Bemerkung gekontert, aber ohne Schere und Ur-ronn ist es irgendwie nicht mehr dasselbe. Außerdem bin ich mittlerweile Ehemann, und wir erwarten bald etwas Kleines. Höchste Zeit, daß ich mich um Zurückhaltung bemühe.

Wie schon gesagt, ist Huck endlich bereit, Nachwuchs in die Welt zu setzen. Immerhin ist sie die einzige, die in den Vier Galaxien die Rasse der g’Kek wiederbeleben kann. Aber meine beste Freundin weigert sich immer noch hartnäckig, die andere Hälfte unseres ursprünglichen Plans zu befolgen – sich nämlich verborgen und vor den Feinden ihres Volkes versteckt zu halten.

»Sollen sie doch kommen!« ruft Huck, läßt ihre Räder rollen und die Augenstiele wedeln, als wolle sie es ganz allein mit dem Jophur-Reich und dessen Verbündeten aufnehmen.

Ich weiß es nicht. Vielleicht kommt sie sich nur furchtbar wichtig vor. Oder sie genießt die Freiheit, über die glatten und geraden Straßen von Hurmuphta-City sausen zu können. Möglicherweise ist ihr auch zu Kopf gestiegen, daß sich so viele Studenten einfinden, wenn sie ihren literarischen Salon abhält, wo man irdische und jijoanische Prosa pflegt. Leider führt sie ihr Weg nur noch selten zu uns an den Strand. Wenn Huck dann doch einmal kommt, verbringen wir Miduras damit, daß sie redet und ich nicht zu Wort komme.

Vielleicht hat sie ja recht, und ich verwandle mich wirklich in einen sturen alten Hoon wie alle anderen.

Das könnte aber auch daran liegen, daß g’Kek selten zu Kompromissen neigen, und Huck am allerwenigsten. Ihr ist absolut fremd, daß man dem Leben den halben Weg entgegengehen muß. Für jede Veränderung, die man dem Universum aufzuzwingen vermag, muß man in Kauf nehmen, selbst auch umgewandelt zu werden.

Ich habe meinen sternenfahrenden Vettern Geschenke mitgebracht: Abenteuer und Kindheit. Sie wiederum haben mir beigebracht, wieviel heitere Gelassenheit sich in Heim, Herd und Familie finden läßt. Und in den melodischen Liedern aus ferner Vergangenheit, als unsere Rasse noch nicht den Großen Schub verpaßt bekommen hatte und die Sterne ihr ziemlich schnuppe waren.

Diese Sterne liegen uns nun ferner denn je. Seit die Galaxien sich abrupt von fünf auf vier reduziert haben, ist die Hälfte der Transfer-Punkte und der Raumstraßen instabil geworden. Daran wird sich zu unseren Lebzeiten wohl kaum etwas ändern. Unzählige Schiffe sind dort verlorengegangen. Handelsrouten wurden zerstört, und viele Welten sehen sich seitdem gezwungen, mit ihren eigenen Ressourcen auszukommen.

Anders gesagt, es wird wohl noch eine Weile dauern, bis wir wieder etwas von Ur-ronn hören. Ich glaube aber, daß sie irgendwo da draußen eine bombige Zeit hat, mit Ingenieuren von allen möglichen Völkern diskutiert und bis zum langen Hals in technischen Problemen steckt.

Obwohl die Urs nicht zur Sentimentalität neigen, hoffe ich doch sehr, daß sie hin und wieder an uns denkt.

Und was den armen Schere angeht, so kann ich nur sagen, daß ich ihn immer noch schrecklich vermisse.

Manchmal muß man eben einfach loslassen können.

Der Tod war immer schon der große und hoffnungslos unüberbrückbare Golf. Doch nun hat er einen Bruder bekommen. Als die Galaxis Vier sich von uns losriß, schien das jedes einzelne sapiente Wesen tief in sich gespürt zu haben. Selbst auf unserer Welt blieben die Bürger davon nicht verschont. Noch Tage später schlichen alle wie in Trance herum.

Die Wissenschaftler glauben, die Auswirkungen dieser Katastrophe müssen in der Galaxis Vier am schlimmsten gewesen sein. Aber das werden wir wohl nie erfahren, denn dieses gigantische Sternenrad liegt nun auf immer außerhalb unserer Reichweite. Und mit ihm Jijo, meine Eltern und meine Heimat.

Der eine oder andere Trost bleibt mir aber. Ich stelle mir die Delphine vor, wie sie nach Lust und Laune durch das seidenweiche Wasser vor Wuphon schwimmen, beim Abfallschiff meines Vaters Verstecken spielen und sich abends vor dem Strand versammeln, um unter dem Mond Loocen über Poesie zu diskutieren.

Und natürlich können die Gemeinschaften nun die geheiligten Schriftrollen zerreißen und auch damit aufhören, sich vor allem, was oben ist, verstecken zu müssen. Denn die strengen Gesetze der Galaktischen Zivilisation betreffen sie nicht mehr.

Vielleicht ist es den Jijoanern ja schon gelungen, die jophurischen Invasoren zu überwinden. Mag aber auch sein, daß sie sich noch schlimmeren Krisen stellen müssen. Wie dem auch sei, sie können die Erbsünde, die ihnen von ihren kriminellen Vorfahren aufgebürdet wurde, endlich abschütteln. Die Bewohner des Hangs sind keine Verbrecher mehr, und auch keine Sooner.

Jijo gehört jetzt ihnen, und sie müssen die Welt nach besten Kräften hegen und verteidigen.

Ich bin recht zuversichtlich, daß ihnen das gelingen wird. Erst recht, wenn Jafalls’ Würfel günstig fallen.

Wo wir gerade von Sonderlingen sprechen, seit einiger Zeit werde ich von einem kleinen hundeartigen Wesen geplagt, ihm einen Gefallen zu tun.

Seit Schmutzfuß sich outen und zugeben mußte, daß er sprechen kann, hört er gar nicht mehr auf zu schwatzen. Ständig will er etwas wissen: ob Tymbrimi-Schiffe nach Hurmuphta-Port gekommen sind; ob irgendwelche Raumer unterwegs sind zur Front in der Galaxis Zwei; ob irgendwann die Miniröcke wieder kürzer werden?

Die Ungeduld scheint sein stärkster Charakterzug zu sein. Obwohl nun feststeht, daß es sich bei ihm um einen Tytlal handelt, wird er für mich doch immer ein Noor bleiben. Um das zu belegen, muß ich nur den Kehlsack aufblasen und ihm eines seiner Lieblingslieder rumpeln. Dann hocken Schmutzfuß und der kleine Huphu sich auf meine Schulter, und wir drei vergessen die Welt um uns herum.

»Der verschwindet ja doch nie von hier«, warnt Dar-hinuf. Und tatsächlich scheint der Noor seinen Job auf der Yacht zu genießen.

Er krabbelt die Wanten hoch, kaut Sauerbälle und gibt freche Bemerkungen über die Landratten von sich, die zu uns an Bord kommen.

Aber ich bin mir da nicht so ganz sicher. In dem kleinen Wesen brennt ein starkes Feuer. Er kommt mir vor wie ein Mensch, der sich etwas fest vorgenommen hat. Oder wie eine Urs mit einem neuartigen Werkzeug, das sie unbedingt ausprobieren möchte. Schmutzfuß wird wohl nie Ruhe geben, bis er das beendet hat, was noch unerledigt in ihm ist.

Da ich den Burschen ziemlich genau kenne, schwant mir, daß es sich dabei um einen Scherz handelt. Um etwas mit langer Wirkung und von großer Komik … aber lachen kann man wohl nur darüber, wenn man nicht derjenige ist, dem dieser Streich gespielt wird.

Ich weiß es genau, eines Tages wachen wir auf, und dann ist Schmutzfuß nicht mehr da. Und zum Abschiedsgruß hat er uns alle Leinen verknotet.

Der Noor hockt gerade auf meiner Schulter und liest hechelnd und grinsend, was ich da zu Papier bringe. Es scheint ihm zu gefallen, was ich über ihn schreibe. Hoffentlich habe ich ihn nicht auf eine dumme Idee gebracht.

So, jetzt ist es genug. Vorwärts, du alter Tunichtgut. Kundschaft wartet. Die Brise ist brauchbar, und die Kompanien der Wolken ziehen in ordentlichen Reihen über den silbernen Horizont.

Wir wollen ein paar verknöcherten Hoon den Spaß ihres Lebens bereiten.



    

Personenregister
► Akeakemai – delphinisches Mannschaftsmitglied der Streaker

► Alte – eigene Lebensordnung (s. unter Sachregister), Wesen, die sich von der Politik zurückgezogen haben und ihren Lebensabend beschaulich verbringen wollen, in der Hoffnung, den Zustand der Transzendenz (s. Sachregister) zu erreichen; auch Rentner genannt ► Alvin – Spitzname des Hph-wayuo, eines hoonschen Jugendlichen auf Jijo

► Asx – Mitglied des Rats der jijoanischen Hochweisen, in dem er die Traeki vertritt – s. a. Ewasx ► Baskin, Gillian – Terragens-Agentin, Mensch, zuerst Bordarzt auf der Streaker, nach der Katastrophe von Kithrup Kapitänin des Schiffes ► Creideiki – Delphin, ehemaliger Kapitän der Streaker. Wurde notgedrungen mit einigen anderen Besatzungsmitgliedern auf Kithrup zurückgelassen. Ihnen steht lediglich ein kleines Boot zur Verfügung, um damit die Fünf Galaxien zu durchqueren …

► D’Anite, Emerson – Mensch, ehemaliger Bordingenieur der Streaker, der in der Fraktalwelt von den Alten ergriffen, gefoltert und verstümmelt wurde, seitdem ohne Sprachvermögen ► Dar-hinuf – junge Hoon aus der Zivilisation, in die Alvin sich verliebt und die er auch heiratet ► Dwer – Mensch, Sohn des Papiermachers Nelo Koolhan, Bruder von Lark und Sara (s. dort), inzwischen Oberpfadfinder der Gemeinschaft der Sechs Rassen auf Jijo Ewasx ► Jophur – Stapelwesen-Experiment, das größtenteils aus Ringen des Traeki Asx (s. dort) zusammengesetzt und mit einem Masterring versehen wurde ► Gillian – s. Dr. Baskin

► Harms, Harry – Neo-Schimpanse, Aufklärer für das Navigations-Institut

► Harry – s. Harms, Harry

► Huck – Spitzname für eine g’Kek-Waise, die bei einer hoonschen Familie auf Jijo aufgewachsen ist, beste Freundin von Alvin (s. dort) ► Huphu – Noor, Alvins (s. dort) Schoßtier

► Kaa – Delphin, Steuermann der Streaker, früherer Spitzname »Lucky«

► Karkaett – Delphin an Bord der Streaker

► Keepiru – Delphin, ehemaliger Chefsteuermann der Streaker, zurückgelassen auf Kithrup (s. Creideiki) ► Lark – Mensch, Junior-Weiser der Gemeinschaften von Jijo, Bruder von Dwer und Sara (s. dort) ► Ling – Mensch, Damk und Biologin

► Makanee – Delphin, Schiffsärztin der Streaker, zurückgelassen auf Jijo, um die erkrankten Besatzungsmitglieder zu pflegen ► Niss – pseudosapienter Computer, den ein Tymbrimi der Streaker ausgeliehen hat

► Orley, Thomas – Mensch, genetisch veränderter Terragens-Agent an Bord der Streaker, verheiratet mit Dr. Baskin (s. dort), zurückgelassen auf Kithrup (s. Creideiki) ► Peepoe – Delphinin an Bord der Streaker, Krankenschwester, auf Jijo gekidnappt ► Prity – Neoschimpanse, Saras (s. dort) Assistent, besitzt mathematische Begabung, besonders auf dem Gebiet der mathematischen Imagination ► Rann – Führer der Danik-Menschen

► Rentner – anderer Name für Alte (s. dort)

► Rety – Mensch, Mädchen, das von ihrem Stamm Wilder auf Jijo zu den Soonern auf dem Hang geflohen ist und von dort aus mit einem Raumschiff weiter in den Weltraum, um den Luxus und die sonstigen Freuden der Zivilisation genießen zu können ► Ro-kenn – einer der Rothen-Herren

► Sara – Mensch, Tochter des Papiermachers Nelo, Mathematikerin, Sprachschülerin, Schwester von Dwer und Lark (s. dort) ► Schere – Qheuen, Jugendlicher auf Jijo, gehört zur Clique um Alvin (s. a. Huck und Ur-ronn) ► Schmutzfuß – Noor oder Tytlal, von Dwer gefunden (oder umgekehrt), der ihm seinen Namen gab ► Skiano, der – Prediger einer von ihm gegründeten Sekte, die statt der Rasse das Individuum in den Mittelpunkt stellt und predigt, daß die Erde für die Erlösung der Fünf Galaxien den Märtyrertod sterben müsse ► Suessi, Hannes – Mensch, Bordingenieur der Streaker, von den Alten (s. dort) in einen Cyborg umgemodelt ► Twaphu-anuph – Hoon, Zollbeamter auf Kazzkark, späterer Schwiegervater Alvins, mit dem zusammen er eine Segelschule eröffnet ► Tsh’t – Delphin, Lieutenant an Bord der Streaker, teilt sich die Schiffsleitung mit Dr. Baskin (s. dort) ► Tyug – Traeki, Alchemist in der Schmiede im Berg Guenn, auf Jijo als Mannschaftsmitglied an Bord der Streaker aufgenommen ► Uriel – Urs, Schmiedemeisterin im Berg Guenn

► Ur-ronn – Urs, Mitglied der Clique um Alvin (s. dort), Nichte der Uriel (s. dort) ► Wer’Q’quinn – Harry Harms, (s. dort) Boss im Navigations-Institut ► Yee – Urs, katzengroßer Hengst, aus dem Beutel seiner Frau geworfen, später mit Rety (s. dort) »verheiratet«

► X – das, was von Asx (s. d.) und Ewasx (s. d.) am Ende in Mutter übrigbleibt



    

Register der sapienten Rassen
► g’Kek – die erste Sooner-Rasse, die auf Jijo eingetroffen ist, genauer vor zweitausend Jahren. Den Großen Schub erhielten sie von den Drooli, und sie verfügen über biomagnetisch angetriebene Räder und vier Augenstiele, die direkt aus dem Gehirntorso wachsen. Die g’Kek wurden aufgrund von Spielschulden von ihren Feinden erbarmungslos verfolgt und sind heute, bis auf die Kolonie auf Jijo, in der Gesamtheit der Fünf Galaxien ausgelöscht.

► Glaver – die dritte Sooner-Rasse, die Jijo erreichte. Ihre Patrone sind die Tunuctyur, die ihrerseits den Großen Schub von den legendären Buyur verpaßt bekamen. Glaver, die ein kuhähnliches Aussehen besitzen, können sich, wenn erforderlich, aufrecht bewegen, sind etwa einen Meter groß und haben große Augen. Der lange, gegabelte Schwanz dient als Greiforgan, eine Aufgabe, die ihre schwach ausgebildeten Hände kaum wahrnehmen können.

Seit sie sich illegal auf der Brachwelt niedergelassen haben, haben sie sich von allen Sooner-Rassen am entschiedensten auf dem Pfad der Erlösung voranbewegt und sind in den Zustand der Präsapienz zurückgelangt. Damit gelten sie nicht mehr als ordentliche Mitglieder im Rat der Sechs Rassen auf Jijo, aber viele sehen in den Glavern leuchtende Vorbilder, weil sie das erreicht haben, was den anderen Soonern eigentlich noch bevorstehen sollte.

► Hoon – fünfte Soonergruppe auf Jijo, bei denen es sich um aufrecht gehende Allesfresser mit Schuppenhaut, Löwenmähne und wolligem Beinpelz handelt. Ihr kräftiges Rückgrat ist innen hohl und stellt einen Bestandteil des Kreislaufsystems dar. Des weiteren weisen sie einen aufblasbaren Kehlsack auf, der ursprünglich während der Brunftzeit eine besondere Rolle spielte. Heute nutzen die Hoon ihn nur noch für ihren kräftigen, tiefen Gesang. Seit sie von den Guthatsa den Großen Schub erhalten haben, kennt man sie in der Galaktischen Kultur als unfreundliche und muffige Bürokraten – ganz im Gegensatz zu denen, die es nach Jijo verschlagen hat.

► Jophur – Wesen, die sich aus mehreren Wülsten oder Ringen in Form eines Doughnuts zusammensetzen, wobei die Stapel sich nach oben verjüngen. Wie auch bei ihren Vettern, den Traeki (s. dort), besitzt jeder dieser Ringe seinen eigenen Verstand, der jedoch am besten im Verein mit den anderen zum Tragen kommt. Die spezialisierten Wülste verleihen dem Stapel seine Sinnes-, Verdauungs-und sonstigen Organe, aber auch die zum Teil exotischen chemosynthetischen Fähigkeiten.

In ihrer früheren Form als Traeki, die von den Poa mit dem Großen Schub versehen worden waren, kannte man sie als freundliche, wenn auch etwas langsame Wesen. Die fanatischen Oailie haben diese Traeki später mit einem Master-Ring ausgestattet und sie so in Jophur umgewandelt, aggressive, unbeliebte und ehrgeizige Wesen.

► Menschen – die jüngste Sooner-Rasse, die Jijo erreichte, und das vor gerade erst dreihundert Jahren. Die Menschen auf der Erde entwickelten aus sich selbst heraus die Sapienz, bedurften also keines Großen Schubs, und solche Rassen werden in den Fünf Galaxien »Wölflinge« genannt. Viele aber, darunter auch Menschen, vertreten den Standpunkt, daß es sehr wohl eine Patronatsrasse gegeben habe. Und diese Frage löst kosmosweit immer noch hitzige Debatten aus.

► Qheuen – die vierte Sooner-Rasse auf Jijo. Sie erhielten den Großen Schub von den Zhosh und sind radial symmetrische Wesen mit fünf Beinen. Qheuen besitzen ein Exoskelett und Scheren. Das Gehirn befindet sich in einer ausfahrbaren Kuppel. Eine Rebellengruppe dieses Volkes ließ sich auf Jijo nieder, um ihr altes Kastensystem zu bewahren, in dem die Grauen die Herrscherschicht darstellen und die Roten und Blauen ihnen als Arbeiter zu dienen haben. Die Zustände auf der Brachwelt und vor allem das spätere Auftauchen der Menschen ließen das Kastensystem jedoch bald in sich zusammenbrechen.

► Rothen – eine mysteriöse, wenn auch nicht sonderlich bedeutsame Rasse. Eine Gruppe von Menschen, die sogenannten Daniks oder Dakkins, glauben, daß es sich bei diesen Rothen um die heimliche Patronatsrasse der Terraner handele. Rothen wirken humanoid, sind vermutlich Fleischfresser, werden größer als Menschen und unterscheiden sich nur in den Gesichtszügen von diesen; weswegen sie Gesichtssymbionten tragen, die ihnen ein charismatisches Aussehen verleihen.

► Traeki – zweite Sooner-Rasse auf Jijo. S. a. Jophur. Die Traeki auf der Brachwelt sind die Nachkommen derjenigen unter ihnen, die sich nicht von den Oailie mit einem Master-Ring nachrüsten lassen wollten.

► Urs – sechste Sooner-Rasse auf Jijo. Die fleischfressenden, Zentauren ähnlich sehenden Wesen leben vorwiegend in Herden in Steppengebieten. Sie besitzen einen langen, biegsamen Hals, schmale Köpfe und schulterlose Arme, die in geschickte Hände auslaufen.

Urs kommen als Larven auf die Welt, die nach einiger Zeit aus den Beuteln ihrer Mütter entfernt werden und von da an für sich selbst sorgen müssen. Diejenigen, die draußen überleben, werden später in eine Herde aufgenommen.

Ursische Stuten erreichen die Größe eines Hirsches und besitzen zwei Beutel. Wenn sie nicht gerade Nachwuchs haben, tragen sie darin ihre hauskatzengroßen Hengste mit sich. Stellt sich Nachwuchs ein, fliegen einer oder beide Männchen aus dem Beutel.

Urs beiderlei Geschlechts haben eine geradezu paranoide Furcht vor Wasser in jeglicher Form.
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► Allaphor – metaphorische Interpretationen, die im Hyperraum der E-Ebene aus den Gedanken anwesender Betrachter entstehen.

► Anglik – (auch Englik) terranische Sprache, im einundzwanzigsten Jahrhundert entstanden, die auf dem Englischen basiert, aber auch Elemente anderer Sprachen aus der Zeit vor dem Erstkontakt enthält. Gleichzeitig wurde sie entsprechend neuer Erkenntnisse der linguistischen Theorie modifiziert.

► Buyur – letzte legale Bewohner von Jijo. Diese froschartigen Wesen sind für ihren Geist, ihre Voraussicht und ihre Gentechnik bekannt, mit der sie eine Reihe von Tieren in Bio-Werkzeuge verwandelt haben. Sie zogen vor einer halben Million Jahren von Jijo fort, als ihr dortiger Mietvertrag auslief und die Welt zur Brache erklärt wurde.

► Criswell-Struktur – Fraktalhüllen, die zu dem Zweck geschaffen wurden, eine kleine rote Sonne zu umschließen, und so aufgebaut sind, daß ihre zerklüftete Innenseite sämtliche Sonnenenergie aufnehmen und einem Nutzen zuführen kann. Meist Zufluchtsstätte der Alten.

► Daniks – (s. a. Rothen) Verballhornung des Begriffs Danekeniten, eine Bewegung, die nach dem ersten Kontakt der Menschheit mit der Galaktischen Zivilisation entstand, sich aber nie breit durchsetzen konnte.

Daniks glauben, daß die Erdlinge von einer Galaktischen Patronatsrasse den Großen Schub verpaßt bekamen, die aus unbekannten Gründen unerkannt bleiben möchte. Eine Untergruppe dieser Sekte hält die Rothen für dieses mysteriöse Volk.

► Dura – Zeiteinheit, entspricht etwa zwanzig Sekunden.

► E-Raum, E-Ebene – gefährliche Hyperraumregion, in der sich die Unterschiede zwischen Denken und Realität verwischen. Konzepte oder Ideen können hier ohne Wirtshirn oder –Computer existieren (s. a. Allaphor).

► Erdklan – eine eigene, wenn auch unbedeutende Familie im Galaktischen Konzert, die sich aus mehreren Rassen zusammensetzt. Oben an der Spitze steht die Patronatsrasse der Menschen, dann folgen die Klientenrassen (Neo-)Delphine und Neo-Schimpansen.

► Ei – s. Heiliges Ei.

► Flosse – Kurz-oder Kosename für die (Neo-)Delphine.

► Fraktal-Welt – Altenteil und Zufluchtsort für Rassen, die der Zivilisation der Galaktischen Zivilisation entsagt haben und nach der Transzendenz streben (s. a. Criswell-Struktur).

► Galaktiker, Galaktisch – Bürger, Rasse, Konzept oder Technologie, die der äonenalten Zivilisation der Fünf Galaxien entstammt.

► Galaktische Institute – verselbständigte, riesige und mächtige Behördenakademien, die sich selbst für neutral erklärt haben und über den Streitigkeiten der Klans stehen. Diese Institute regeln und regulieren verschiedene Aspekte der Galaktischen Zivilisation. Einige von ihnen sind über eine Milliarde Jahre alt.

► Galaktische Bibliothek – unendlich große Sammlung von Wissen, das im Verlauf von vielen hundert Millionen Jahren gesammelt und zusammengetragen wurde. Quasisapiente Außenstellen der Bibliothek finden sich auf allen größeren Galaktischen Raumschiffen und in jeder Ortschaft, die auf sich hält.

► Gronin-Kollaps – der historische Name in den Galaktischen Bibliotheken für den Vorfall, als die Ausdehnung des Universums zum letztenmal einen Großen Riß bewirkte, dabei etliche Transfer-Punkte zerstörte und damit die Zahl der in der Zivilisation zusammengeschlossenen Galaxien reduzierte.

► Heiliges Ei – Myteriöser, PSI-aktiver Stein auf Jijo, der sich vor hundert Jahren infolge eines Vulkanausbruchs aus der Erde geschoben und vielen Soonern Visionen beschert hat.

► Izmunuti – Roter Riesenstern unweit von Jijos Sonne, spuckt Kohlenstoffwinde aus und entzieht so Jijo der Überwachung durch das Migrations-Institut.

► Jadura – Zeiteinheit, etwa dreiundvierzig Stunden.

► Jafalls – der Name, den Raumfahrer der Göttin des Glücks gegeben haben und der sich auf ihre Launenhaftigkeit bezieht; Spötter sehen in ihr die Personifizierung von Murphys Gesetz.

► Jijo – Planet in der Galaxis Vier und Heim für sieben Sooner-Rassen: Menschen, Hoon, Qheuen, Urs, g’Kek, Glaver und Traeki (s. jeweils dort).

► Kazzkark – Raumstation auf einem Planetoiden, auf dem Außenstellen mehrerer Galaktischer Institute angesiedelt sind.

► Kidura – Zeiteinheit, etwa eine halbe Sekunde.

► Kiqui – präsapiente Amphibienrasse auf Kithrup.

► Kithrup – Wasserwelt, reich an Schwermetallen.

► Klient – eine Rasse ehemaliger Tiere, die von einer Patronatsrasse den Großen Schub erhalten hat und diesen Herren nun für eine gewisse Frist dienen muß.

► Lebensordnung – bislang sind in den Fünf Galaxien sieben Typen sapienten Lebens bekannt, die sogenannten Lebensordnungen:

- Sauerstoffatmer: die Bürger der Galaktischen Kultur, unter ihnen auch die Menschen.

- Wasserstoffatmer: Bewohner von Gasriesen, auf denen sie zwischen den Wolken treiben und in deren Innerem sie Simulationen ihrer Welt entstehen lassen; aufgrund dieser behäbigen Bewegungsart läuft in ihrem Metabolismus alles langsamer ab.

- Rentner/die Alten: frühere Patronatsrassen, die die Abgeklärtheit und Weisheit des Alters erreicht haben und sich aus dem täglichen Einerlei in den Galaxien zurückgezogen haben; streben der Transzendenz zu.

- Maschinenwesen/Mechanoide: selbstreproduzierende, sapiente Maschinenwesen, die sich meist in hochverstrahlten oder entlegenen Raumregionen niederlassen, um den anderen Lebensordnungen aus dem Weg zu gehen. Hin und wieder kommt es aber dank des Fleißes der Apparate zu Kontakten und Geschäftsbeziehungen zwischen den Lebensordnungen. Transzendentale: Rassen, die sich auf eine höhere Seinsebene begeben haben. In der Galaktischen Zivilisation findet man die unterschiedlichsten Glaubensrichtungen, die alle auf ihre Weise diese Ebene zu interpretieren oder zu erklären versuchen. Allgemein wird angenommen, daß die Progenitoren (s. dort) die ersten waren, die diese Ebene erreichten.

- Memen: Bizarre Gedankenorganismen, die hauptsächlich im E-Raum (s. dort) anzutreffen sind.

- Quantenwesen: Organismen, die erst in den letzten hundert Millionen Jahren entdeckt wurden. Sie bewohnen die Zwischenräume des Universums und haben nur selten Kontakt mit den anderen Lebensordnungen. Ihr Dasein scheint auf dem Makroquantum der Unsicherheit zu beruhen.

► Mitten – tiefe unterseeische Schlucht oder Subduktionszone, die entlang des Hangs auf Jijo verläuft und ihre Entstehung der tektonischen Plattenverschiebung des Planeten verdankt.

Die sapienten Bewohner werfen all ihren Abfall, von Knochen bis zu technischem Gerät, in den Mitten, dessen natürliche Kräfte ihn unter die Planetenkruste befördern und dort schmelzen.

► Midura – Zeiteinheit, etwa einundsiebzig Minuten.

► Morgran – Transferpunkt, an dem die Streaker zum ersten Mal von den Flotten der fanatischen Klans angegriffen wurde.

► Neo-Schimpansen – die erste Klientenrasse der Menschen. Schimpansen, die den Großen Schub erhalten haben, sprechen, denken und handeln wie Menschen. Daneben existiert noch eine »unfertige« Variante, die mit den menschlichen Soonern nach Jijo flog (die terramsche Technik des Großen Schubs steckte damals noch in den Kinderschuhen). Diese Wesen sind stumm, können sich aber mittels Zeichensprache verständigen.

► Neo-Delphine – Klientenrasse der Menschheit; Delphine, die den Großen Schub erhalten haben.

► Noor – auf Jijo gebräuchliche Bezeichnung für Tytlal, eine galaktische Spezies, die von den Tymbrimi den Großen Schub erhielt. Sie leben auf Jijo, ohne sich als sapiente Wesen zu erkennen zu geben, weswegen die Bürger sie auch für gescheite Tiere halten, allerdings auch für Tunichtgute.

Noor lassen sich nicht dressieren, und nur die geduldigen Hoon verstehen sich darauf, einige von ihnen auf ihren Schiffen zu beschäftigen. Die anderen Rassen hingegen möchten mit ihnen wenig zu tun haben.

► NuDawn-Kolonie – eine Welt, die bereits von der Erde kolonisiert wurde, bevor es zum Kontakt mit der Galaktischen Zivilisation kam. Die Erde hatte damals natürlich noch keine Ahnung von den strengen Migrationsgesetzen. Da nach dem Kontakt ein Verstoß gegen dieselben festgestellt wurde, wurden die Siedler von den Hoon, den Jophur und anderen gewaltsam von der Welt entfernt.

► Oakka – regionales Hauptquartier des Migrations-Instituts.

► Patron, Patronat – Galaktische Rasse, die mindestens einer Tierspezies mittels des Großen Schubs zu Sapienz verholfen hat.

► Pidura – Zeiteinheit, etwa vier Standardtage.

► Progenitoren – legendäre, allererste raumfahrende Rasse, die vor zwei Milliarden Jahren den Zyklus des Großen Schubs in Gang setzte und so die Galaktische Zivilisation begründete.

► Rewq – Symbiont, der den sechs Sooner-Rassen hilft, die Gefühlslage und die Körpersprache der jeweils anderen zu verstehen.

► Schub, Großer – Prozeß der Verwandlung einer Tierspezies zu einer sapienten Rasse, die dann in der Galaktischen Gesellschaft aufgenommen wird. Der Prozeß wird von Patronen (s. dort) durchgeführt.

► Sooner – Wesen, die illegal Welten besiedeln, die vom Galaktischen Migrations-Institut für brach erklärt worden sind. Auf Jijo selbst bezeichnen Bürger der Gemeinschaft der Sechs mit diesem Begriff Wesen, die sich ihnen entziehen und außerhalb des Hangs neue, illegale Siedlungen gründen.

► Streaker – terranisches Schiff mit Delphin-Besatzung. Im Lauf seiner Reise stieß das Raumschiff auf einige Artefakte, die eine gigantische Verfolgung von etlichen der mächtigen Galaktischen Klans auslösten. Jede dieser Gruppen strebt danach, die Geheimnisse des Erdenraumers in ihren alleinigen Besitz zu bringen.

► Streß-Atavismus – Krankheit, die vor allem unter Rassen anzutreffen ist, die den Großen Schub erst vor kurzem erhalten haben. Die Befallenen neigen dazu, unter Streß ihre sapienten Fähigkeiten zu verlieren und sich zurückzuentwickeln.

► Terragens-Rat – die interstellare terranische Regierung, die vor allem die Angelegenheiten und Beziehungen zwischen der Erde und der Galaktischen Gesellschaft regelt.

► Toporic – Substrat eines Pseudomaterials aus organisch gefalteter Zeit.

► Transfer-Punkt – Raumregion, in der sich die Raumzeit gefaltet hat. Dieser Punkt ermöglicht den Raumschiffen, die im richtigen Winkel und in der richtigen Geschwindigkeit in ihn eindringen, einen überlichtschnellen Flug.

► Trinarisch – Sprache der sapienten Delphine. Normalerweise verständigen sie sich in der Dienstsprache Englik, aber untereinander bedienen sie sich gern des Trinarischen, das meist in Form von Haikus geäußert wird und sich vom Primärdelphinisch ableitet.

► Tymbrimi – humanoide Rasse, die für ihre Schläue und ihren teuflischen Humor bekannt ist. Beides ist wohl auch dafür verantwortlich, daß sie sich mit dem Erdklan angefreundet haben.

► Tytlal – s. Noor.

► Umarmung der Gezeiten – mythische Vorstellung, die Mitglieder älterer Rassen dazu bringt, Gravitationsgezeiten zu suchen und sinnlich wahrzunehmen; angeblich findet man diese nahe sehr dichter Sterne. Noch keine Religion hat allerdings die Frage klären können, was danach kommt: der Eintritt in eine Art Paradies oder in eine höhere Ebene – oder das Recycling der Alten, um den Jüngeren Platz zu machen.

► Wölfling – abwertende Bezeichnung der Galaktiker für eine Rasse, die sich ohne Hilfe eines anderen Volks selbst zur Sapienz und zur Raumfahrt aufgeschwungen hat; auch Bezeichnung für Klientenrassen, die von ihren Patronen verlassen oder ausgestoßen worden sind.

► Ylem – der Unterboden der Realität

► Zang – Rasse der Wasserstoffatmer, deren Mitglieder aus Einzelzellen bestehen, die sich manchmal zu großen Gebilden zusammenfinden und dabei ein tintenfischähnliches Aussehen annehmen.

Zang leben in der Atmosphäre von Gasriesen.

Die Raumregion um Jijo ist vom Institut für Migration den Wasserstoffatmern vermietet worden.
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